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Die Taufe -er vierten Uronprinzen- 
sohner.

Am Sonntag Abend fand im Kronprinzen­
palais zu B erlin  die Taufe des am 19. De­
zember v. Js. geborenen vierten Sohnes des 
Kronprinzenpaares in  Gegenwart des Kaisers, 
der Kaiserin und der gesamten kaiserlichen 
Fam ilie durch den Oberhofprediger, Schloß- 
pfarrer v .  Dryander statt. Der junge Prinz 
hat bei der heiligen Taufe die Namen 
F r i e d r i c h ,  Georg, W ilhelm, Christoph er­
halten. Von den Taufpaten waren anwesend: 
der Kaiser, die Kaiserin, Prinz Joachim von 
Preußen, Prinzessin August W ilhelm von 
Preußen, Prinzessin Friedrich K a rl von Hessen, 
der König von Sachsen, der Großherzog von 
Mecklenburg-Schwerin, Erzherzog Franz Fer­
dinand von Österreich, Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg-Schwerin, Regem 
des Herzogtums Braunschweiig, Prinzessin 
XVIII.Reutz, Herzogin zuMecklenburg.Eeneral 
von Eontard und Oberst z. D. von Oppen. 
Nicht anwesend waren: die Kaiserin von 
Rußland (vertreten durch ihre Schwester, 
Prinzessin Heinrich von Preußen), die Köni­
gin von Ita lie n  und die Königin-M utter von 
Ita lie n  (vertreten durch den Grafen von Tu­
rin ), der König von England (vertreten durch 
den englischen Botschafter S ir  Edward Go­
schen), die Ercsiherzog'nMutter Anastasia 
von Mecklenburg-Schwerin. Nach der Tauf- 
feier fand eine Defiliercour der geladenen 
Taufgesellschaft vor der Kronprinzessin und 
darauf eine Galatafel statt.

Interpellationen und Anträge.
_ i.
Das preußische Abgeordnetenhaus hat 

nunmehr seine Verhandlungen aufgenommen, 
nachdem es die Zeit seit seiner Konstituierung 
bis Monatsende mit Rücksicht auf die Stich­
wahlen des Reichstags freigelassen hat. Der 
Landtag w ird sehr intensiv arbeiten müssen, 
wenn es ihm gelingen soll, den Etat recht­
zeitig fertigzustellen und sein übriges Pensum 
zu erledigen. Da bleibt für andere Dinge 
wenig Zeit. Nichtsdestoweniger find dem 
Abgeordnetenhause bereits ein Viertelhunderi 
In itia tivanträge und zwei Jnterpellaliouen 
zugegangen. Am fruchtbarsten waren in 
dieser Hinsicht die Nationalliberaien, von 
denen auch die beiden Interpellationen aus- 
gegu'M» sind. Um es gleich zu sagen —  
die Anlrage sind vorwiegend sachlicher A rt, 
d. h. es handelt sich zumeist um Anträge, in 
denen nicht Dinge gefordert werden, von 
denen die Antragsteller sich vornherein 
sagen, daß sie doch nicht verwirklicht werden.

Bon den beiden Interpellationen betrifft 
die eine die durch schweres Hagelwetter um 
mehrere M illionen M ark geschädigten Winzer 
im Weinbaugebiet der Nahe. Die In terpe lla ­
tionen wünschen Siaatsunierstützung des be­
troffenen Winzerstandes, um diesen vor gänz­
licher Verarmung zu bewahren. Die andere 
In terpe lla tion betrifft die Hintanhaltung von 
Schäden, die sich bei der Bekämpfung der 
M au l- und Klauenseuche für die Landw irt­
schaft und den Handel au der Westküste 
Schleswig-Holsteins aus der Viehseuchenge- 
setzgebung und den angeordneten Verwaltungs- 
maßregel» ergeben.

Was die Anträge aus dem Hause betrifft, 
so befinden sich darunter manche alte Be­
kannte, nämlich solche Anträge, die in früheren 
Sessionen gestellt, aber nicht erledigt worden 
sind. So haben die Konservativen wieder 
den Antrag eingebracht, die Geschästsord- 
nungskommission mit einer Revision der Ge­
schäftsordnung zu beauftragen. Abg. Hammer 
und Ge». (k.) haben den Antrag auf Ver­
besserung des Warenhnussleuergesetzes erneuert. 
Danach sollen u. a. die Steuersätze für Be­
triebe mit einem Anlage- und Betriebskapi­
tal von mehr als eine M illio n  Mark a ll­
mählich ansteigend dergestalt erhöht werden, 
daß sie bei Betrieben m it etwa einem A n­

lage- und Betriebskapital von mehr als 5 
M illionen und einem Jahresumsatz von mehr 
als 20 M illionen 4 Prozent des letzteren 
erreichen. Ferner sollen nach einem anderen 
Anlrage Hammer die Bestimmungen über 
das Verdingungswesen abgeändert werden. 
Bei öffentlichen Ausschreibungen soll der Z u ­
schlag nur zu einem „angemessenen Preste" 
ersolgen dürfen. Für alle handwerksmäßigen 
Leistungen, bei denen es angebracht erscheint, 
tollen »ach Anhörung der Sachverständigen 
Tarife festgesetzt werden. Auch sollen die 
Sachverständigen nach Möglichkeit bei Ueber- 
wachnng und Abnahme der Arbeiten als 
gutachtliche Berichterstatter verwendet werden. 
Ein weiterer konservativer Antrag fordert 
Bereitstellung genügender M itte l zur Be­
kämpfung des Notstands der Binnemchifsahrt, 
der durch die ianganhaltende Trockenheit und 
die dadurch verhinderte Ausübung ihres Ge­
werbes entstanden ist.

Von den nationalliberalen Anträgen haben 
zwei die Gestalt von Gesetzentwürfen. Der 
eine fordert Befreiung der Disjidentenkinder 
vorn Religionsunterricht, wenn die Väter 
oder andere Erziehungsberechtigte das ver­
langen; der andere betrifft Polizeiverordnnn- 
gen und Ortssiatute. Bezüglich Feststellung 
der gänzlichen oder teilweise» Rechlsun- 
giltigkeit lolcher kann nach der Bestimmung 
des Entwurfs Klage beim Oderverwaltnngs- 
gericht erhoben werde». Die Nechlsmirklam- 
keit einer Polizeiverordnung soll nach 29 
Jahren erlöschen. Ferner haben die Natio- 
nallibelalen die Grnndzüge eines Gesetzent­
wurfs, betreffend die Regelung des Sub- 
mijsionswesens im deutschen Reiche vorgelegt. 
Die preußische Regierung soll einen solchen 
Entwurf beim Bundesrate beantragen, damit 
er beim Reichstage vorgelegt werde.

Politische Toqesschnu.
Die „Nordd. A llg . Z tg ."  über den A usfa ll 

der Neichstagswahlen.
Die „ N o r d d .  A i i g .  Z t g . "  schreibt: 

I n  den Erörterungen der Presse über den 
Aussäst der Wahlen finden sich mehrfach 
Versuche, der N e g i e r u n g die Schuld an 
dem Ergebnis zuzuschreiben. Sie 
habe die Finanzreformhetze geduldet und 
nichts gegen das Paktieren der bürgerlichen 
Parteien mit der Sozialdemokralie getan. 
A ls sie eingegriffen habe, sei es zu spät ge­
wesen. Diese Vorwürfe sind nicht berechtigt. 
Die Bemühungen der Regierung sind dauernd, 
und zwar nicht erst seit der Eröffnung der 
Wahlkampagne, darauf ausgegangen, die 
Gegensätze unter den bürgerlichen Parteien 
auszugleichen und sie auf den gemeinsamen 
Loden des staallichen Gesamlinterelses zurück­
zuführen. Wenn diese Bemühungen an der 
Verbitterung der Parleien gescheitert sind, so 
trifft die Schuld jedenfalls nicht die Regierung. 
Hätte sie in dem S tre it um den inneren Wert 
der Neichsfinanziesorm für die eine oder 
andere Seile Partei ergriffen, so hätte sie 
ihre Versuche von vornherein zur Aussichts­
losigkeit verdammt. W ohl aver lag es in 
der Richtung ihrer Aufgabe, die für die 
Neichsftiiaiizen günstigen Ergebnisse der Re­
formen mit Nachdruck darzulegen, so wie sie 
erkennbar waren. Daß dies bei jeder Ge­
legenheit und noch bis in die letzten Tage 
der Reichsiagssejsion hinein geschehen ist, 
kann nicht bestricken werden. Der zweite 
Vorwnrf, daß die Regierung es an Ent­
schiedenheit in ihrer Slettting z»r Soziaide- 
mokralie habe fehle» lassen, ist nicht minder 
haltlos. Die Auffassung der Regierung ist 
vor den Hauplmahlen wie vor den Stich­
wahlen mit völliger Klarheit zum Ausdruck 
gekommen. An ihr liegt die Schuld also 
nicht, wenn die bürgerlichen Parteien sich bis 
zur gegenseitigen Unieistiitznng gegen die 
Soziaidemokraiie nicht zujamniengesimden 
mid die Regierung mit ihren Bemühungen 
um die Einigung des Bürgertums asteiuge-

âssen haben. Gerade in der gegenwärtigen 
Zeit sollten sich die B lätter, die für die S tär- 
tung der Staatsaulorität eintreten, solcher 
unbilligen Vorwürfe gegen die Regierung 
enthalte».

Z u r Lage der Reichsfinanzen.
Die Neichseimiahmen an Zölle», Steuern 

mid Gebühren haben in den e rs te n  n e u n  
M o n a t e n  des laufende» Etatsjahres 1224 
M illionen M ark betragen, d. h. rund 124 
M illionen Mark m e h r, als der einsprechen­
de Anteil am Etatsvoranschiage beträgt. Ob 
der Überschuß in dieser Höhe bis zmn Schlüsse 
des Eiatsjahies ondaiierli w ird, steht »och 
nicht fest. Jedenfalls kann man aber schon 
jetzt amiehmeii, daß an Zöllen und Steuern 
im Elatsjahre ü b e r  1 0 0  M i l l i o n e n  
M a r k  m e h r tatsächlich einkommen werde», 
als veranschlagt war.

Der E rfo lg der neuen Anleihe.
Das Ergebnis der Zeichnungen auf die 

Montag aufgelegten Reichs- und Preußische» 
Anleihen läßt sich zurzeit zwar noch nicht 
genau feststellen, doch dürfte der ausgelegte 
Betrag um 90 M illionen überzeichnet sein. 
Die Schuldbuch- und Sperrzeichnungen be­
laufen sich auf 220 M illionen.

Zur inneren Lage.
G r a f  M i r b a c h  veröffentlicht einc-77 

Artikel in der „ K r e u z z t  g.", in  welchem er 
die Z u n a h m e  d e r  S o z i a l d e m o k r a ­
t i e  darauf zurückführt, daß die Regierung 
nicht rechtzeitig eine genügende Aufklärung 
über die Finanzreform gegeben habe. Den 
überwiegenden Te il ihres Erfolges verdanke 
die Sozialdemokratie der Tätigkeit des Hansa­
bundes. Die Agitation des Hansabundes 
werde ferner zurfolge haben müßen die denk­
bar größte Verschärfung der Gegensätze der 
liberalen und der konservativen Parteien, wie 
Graf Mirbach sie hier im Osten bereits erlebt 
habe bis zur vollständigen gesellschaftlichen 
Scheidung und bis zur vollständigen Schei­
dung auf allen wirtschaftlichen Gebieten, end­
lich eine scharfe Wiederbelebung der antise­
mitischen Bewegung, die doch nicht erfreulich 
sei. Der A rtike l schließt m it der Mahnung: 
Wenn der vereinigte Liberalismus bereit ist, 
das deutsche Reich um jeden Preis, auch unter 
Aufopferung seiner eigenen Existenz, der in ­
ternationalen Sozialdemokratie auszuliefern, 
so muß jedermann, der dieser Phalaux nicht 
angehört, alles daran setzen, Preußen stark 
und machtvoll zu erhalten und jeden auch 
noch so unbedeutend und winzig erscheinenden 
Versuch zurückweisen, an diesem starken Bau 
zu rütteln. Preußen ist jetzt mehr denn je das 
Fundament des Reiches, der feste Hort na­
tionaler deutscher K ra ft und Gesinnung.

E in mannhaftes W ort.
Der bisherige Vertreter des Wahlkreises 

E l b i n g - M  a 1 i e n b u r g, Herr v o n  
O l d e n b u r g -  Iaiiiischau, der bekanntlich 
diesmal gegen den mit sozialdemokratischer 
Hilfe gewählten angeblichen „Reichsparkeiler", 
Stadttorstrat Schroeder, unterlag, veröffent­
licht folgende Erklärung: Allen meinen
Freunden im Wahlkreise Elbing-Marienbmg, 
die mich mit ihrem Vertrauen auch bei dieser 
W ahl beehrt haben, spreche ich meine» herz­
lichsten Dank aus. Ich bedauere, daß mein 
lieber alter Wahlkreis einen so langen Kampf 
hatte, aber ich f r e u e  m i ch, d a ß ich d e r  
S o z i a l d e m o k a t i e e i n e n S i e g n i c h t  
z u  v e r d a n k e »  h a b e .  Hurra, es lebe 
der Kaiser! von Oldenburg-Iannschau.

Der frühere fortschrittliche Abg. Eickhoff
hat sich nach der Stichwahl folgendermaßen 
über die S t  i ch w a h l p a r 0 l e s e i n e r  
f o r t s c h r i t t l i c h e »  V o l k s p a r t e i  aus­
gesprochen: „Ich  erkläre hier öffentlich und 
feierlich, daß ich die Slichwahlparole der 
fortschrittlichen Volksparlei, von der ich keine 
Ahnung hatte, a u f  d a s  s c hä r f s t e  m i ß ­
b i l l i g e ,  aus das tiefste bedauere, daß ich 
sie für einen der g r ö ß t e n  F e h l e r  halte,

die die Partei jemals gemacht hat." —  Der 
M ann hat recht.
Die Haltung der Sozialdemokratie im  Reichs­

tag.
I n  S t u t t g a r t  hat die s o z i a l d e m o ­

lk r a  t i sche P a r t e i o r g a n i s a t i o n  eine 
Resolution angenommen, in der es heißt: 
Die Parteigenossen erwarten, Laß die Frak­
tion ihre Ansprüche, in  der Leitung des Par­
laments vertreten zu sein, geltend macht; daß 
sie aber ablehnt, irgendwelche höfische Ver­
pflichtungen damit zu übernehmen. Eben­
sowenig darf der Kampf gegen den schwarz­
blauen Block zu einer Anlehnung an bürger­
liche Parteien führen, bei der die Sozialdemo­
kratie eine P o litik  des Entgegenkommens an 
die bestehende Ordnung der Dinge, ein Ver­
tuschen der stets wachsenden Klassengegensätze 
betreiben würde. Reichstagsabg. H i l d e n -  
b r a n d ,  ein Revisionist, hatte sich sehr scharf 
aber vergeblich gegen diese Resolution gewen­
det. — Die „ L e i p z i g .  V o l k s z t g . "  er­
klärt: Wer die Sozialdemokratie kennt, kann
garnicht darüber im Zweifel sein, daß ihre 
Haltung im neuen Reichstag dieselbe wie im 
alten sein wird. Da gibt es nichts zu ändern 
noch zu revidieren und alle Spekulationen auf 
dergleichen werden ins Wasser fallen.

Auslösung des kroatischen Landtages.
Der jüngst gewählte kroatische Landtag ist 

am Sonnabend durch königliches Neskript vor 
seinem Zusammentritt aufgelöst worden, weil, 
wie das Neskript besagt, infolge der Zusam­
mensetzung des Landtages eine ersprießliche 
Tätigkeit von ihm nicht zu erwarten sei.

Die französisch-italienischen Postdampfer- 
Zwischenfiille.

Die „Agence Haoas" veröffentlicht fo l­
gende Note: Ministerpräsident Poincarä hat
den französischen Geschäftsträger in Rom Le- 
grand nach Paris berufen, um ihn um Aus­
kunft über die Gründe zu ersuchen, die ihn be­
wogen haben, zu der Ausschiffung 8er tü r­
kischen Passagiere in  Cagliari die Ermächti­
gung zu erteilen. — Nach einer anscheinend 
offiziösen M itte ilung  beabsichtigen die Re­
gierungen Frankreichs und Ita lie n s  eins 
französisch-italienische Kommission einzusetzen, 
welche M itte l und Wege zur Hintanhaltung 
von Zwischenfällen, wie den Earthage-, Manu- 
La- und Tavignano-Zwischenfall prüfen und 
einen Modus vivendi für die Dauer des tü r­
kisch-italienischen Kriegs finden soll. — Der 
türkische Kriegsminister Mahmut Schswksi 
Pascha stattete dem französischen Botschafter 
Bompard einen Besuch ab und dankte ihm für 
die Haltung Frankreichs in  dem „Manuba"- 
Zwischenfall. — Der Postdampfer „S a in t Au- 
gustin" m it den 29 Türken von der „M a - 
nuba" ist Montag Abend in le F riou l einge­
troffen. — Aus Gabes in Tunis w ird ge­
meldet, daß ein italienisches Torpedoboot so­
gar die tunesische Fischerei bekämpfe und den 
Golf Aghir in  den tunesischen Gewässern 
überwache. Die Fischer hätten, durch dieses 
Vorgehen beunruhigt, den Fischfang aufge­
geben, und die Regierung um Schutz durch ein 
französisches Torpedoboot ersucht. Man glaube, 
daß die Küste vonGabes uiidDjerba infolge der 
italienischen Maßnahmen blockiert sei. Die 
französische Kavallerie im Süden von Tunis 
sei durch Futtermangel bedroht, da die Liefe­
ranten aus Furcht vor den Ita liene rn  die 
Sendungen eingestellt hätten.

Der französische Pulverfkandal.
I n  der Sonnabend-Sitzung des Minister- 

rats unterzeichnete Präsident F ä lliges  das 
Dekret, in den, die Oberingcnieure Maissin 
und Louppe, die in die Pnlverangelenheit ver- 
wickelt waren, znr Disposition gestellt werden. 
— Da die von den, Kapitän Schwerer durch­
geführte Untersuchung ergeben hat, daß alle 
Pulversorten, auch die aus dem Jahre 1911 
stammenden, verdächtig sind, hat der M änne­
rn»,ister nach Zeitiingsmeldungen angeordnet, 
daß die an Bord der Kriegsschiffe Vorhände-



rien Pulvervorräte täglich genau geprüft 
werden.

Zu den französisch-spanischen Verhandlungen,
welche in den nächsten Tagen wieder aufge­
nommen werden sollen, w ird aus P aris  ge- 
meldet, daß von englischer Seite ein Ver­
mittelungsvorschlag gemacht wurde, wonach 
die Regelung des Verwaltungsstaluts in ver­
spant schen Zone vorläufig vertagt werden soll. 
Z u r Prüfung dieser Frage, welche bei den 
schwebenden Verhandlungen die Haupt- 
schwierigkeit bildet, soll eine besondere spanisch- 
französische Commission eingesetzt werden.

Deutschlands wirtschaftliche Tätigkeit und das 
Ausland.

Bei einer Versammlung der Londoner 
C ity- und MIddlelond-Bank hielt am Sonn­
abend in London der Direktor der Bank eine 
Ansprache, in der er auf die Schwierigkeiten 
hinwies, welchen Deutschland bei weiteren 
Landerwerbungen außerhalb seines eigene» 
Gebiets begegne. Nichts Besseres könne für 
die Finanzen der ganzen W elt geschehen, als 
wenn Deutschland mehr Rücksicht erwiesen 
würde. W ir  wünschen nicht, erklärte der 
Redner, daß Deutschlands wirtschaftliche Tätig­
keit gelähmt werde.
Der neue portugiesische Kolonialminifter.

Oberstleutnant Cerveira Albuquerque ist 
zum Kolonialminister ernannt worden. E r 
gehört zu den Anhängern Alfonso da Costas.

Portugal behält Angola.
Die portugiesische Gesandtschaft ist Berlin 

ist zu der Erklärung ermächtigt, daß die Ge­
rüchte über eine beabsichtigte Abtretung der 
Portugiesischen Kolonie Angola an Deutsch­
land vollständig unrichtig find.
Beendigung -es portugiesischen Landarbeiter- 

ausstaudes.
W ie aus Lissabon gemeldet w ird ist der 

Ausstand der Landorbeiter in Eoora beendet.
I n  Serbien

ist nach der Belgrader „T rib u n s " der Zwist 
zwischen dem Kronprinzen und dem Kriegs­
minister durch Verm ittlung des Ministerpräsi­
denten beigelegt. Die angeordneten Ver­
setzungen im Ofsizierkorps werden aufrechter- 
hallen.

I n  der serbische« Skupschtina
erklärte der Kriegsminister au f eine Jn tsr- 
pellation, daß ein D ritte l der im  Jahre 1907 
angeschafften Schnappnells durch Feuchtigkeit 
untauglich geworden sei. Durch Ersatz der 
Zündermasse seien jedoch diese Schrapnells 
wieder gebrauchsfähig gemacht worden. D ie  
Übrige M u n itio n  sei tadellos. Nach kurzer 
Debatte ging das Haus zur Tagesordnung 
über.

Die Russe» in Persten.
I n  der letzten Zeit wurden russische Truppen 

auf dem Wege von Urmia nach Dilman 
mehrfach von Kurden beschossen. Mehrere 
Kurden wurden durch russische Schüsse ge­
tötet.
Das englische KSnigspaar aus der Rückreise.

W ie  aus Tanger gemeldet w ird, ist M o n ­
tan morgen an Bord eines englischen Kreuzers 
eine m a r o k k a n i s c h e  A b o r d n u n g  m it 
Si-Mohammed-Ehabes an der Spitze nach 
G i b r a l t a r  abgereist, um das englische Kö- 
nigspaair zu begrüßen. D ie „Liberty" behaup­
tet, es habe allgemein Befremden erregt, daß 
die marokkanische Abordnung für ihre Fahrr 
kein französisches Kriegsschiff benutzt habe. Es 
sei seltsam, daß man sich noch vor Errichtung 
des französischen Protektorats über Marokko 
gsrade über eine der wichtigsten Bestimmun­
gen des deutsch-französischen Abkommens hin­
wegsetze, wonach Frankreich der V erm ittle r  
zwischen Marokko und den fremden Mächten 
sei. M a n  befürchtet, daß dieser V orfa ll eine 
unangenehme Rückwirkung auf die Eingebo­
renen und die Fremdenkolonien ausüben 
werde.

Zn Bahla
ist die Ruhe wiederhergestellt. Nach den 
bisherigen Wahlergebnissen erscheint die Wahl 
des früheren Ministers Scabra zum Präsi­
denten als gesichert.

Deutsches Netch. '
Berlin. 20 Januar 1»12.

—  Der Kaiser w ird der im August d. I .  
stattfindenden Jahrhundertfeier der Firma 
Krup in Essen, einer Einladung des Dr. Krupp 
v. Bohlen-Halbach folgend, persönlich bei­
wohnen. —  Bei der Feier der Großjährig- 
keit des Kronprinzen B o ris  von Bulgarien 
am 2. Februar läßt sich der Kaiser durch den 
Prinzen Friedrich Leopold vertreten.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin besuchten am Montag Vormittag den 
Prinzen August Wilhelm, um ihm zu seinem 
25. Geburtstage Glück zu wünschen. Später 
erschien der Kaiser im Reichskanzlerpalais und 
nahm einen längeren Vortrug des Reichs­
kanzlers entgegen.

—  Prinz August Wilhelm, der heute sein 
25. Lebensjahr vollendet, wurde in den V o r­
mittagsstunden von seinen Familienangehöri­

gen beglückwünscht. I n  der 
fand in seinem Pala is in der Wilhelmstraße 
zu Potsdam eine Familiensrühstückstasel statt, 
während das Troinpeterkorps des 1. Garde- 
feldartillerieregimenls konzertierte.

—  Erzherzog Franz Ferdinand ist kurz 
nach Mitternacht von, Anhalter Bahnhof ab­
gereist.

—  Der Herzogregent von Braunschweig 
hat dem Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
den Hausorden Heinrichs des Löwen ver­
liehen.

—  Staatsmimister Hobrecht, der 
langjährige Führer der nationalliberalen Poriei, 
der im A lter von 87 Jahren steht, ist in 
Groß-Lichterfelde schwer erkrankt.

—  Der Nachricht, daß der österreichisch 
ungarische Botschafter am Berliner Hose Gras 
Szögyeny-Manch demnächst von seinen Posten 
zurücktreten werde, w ird unlerrichteterseils 
widersprochen. Dementiert w ird ferner, daß 
die türkische Botschaft in Berlin m it dem 
Neichsmarineamt über Gewinnung eines be 
kannten älteren deutschen Flottenoffiziers für 
die weitere Reorganisation der türkischen 
M arine verhandle.

—  General Ionbert, der im Burenkrieg 
Generalkonnnandant der Stieitkräfte der Repu­
bliken war, macht zurzeit im Auto eine Reise 
durch Europa und weilte am Sonnabend in 
der Kolonialschule Witzenhansen bei Kassel. 
E r fuhr dann weiter nach Dresden.

—  Der Regierungspräsident erläßt in 
einer Sonderausgabe des Königl. Amtsblatts 
der Königlichen Regierung zu Potsdam und 
der Stadt Berlin  folgende Bekanntmachung: 
„Des Königs Majestät haben mittels A lle r­
höchsten Erlasses vom 27. Januar d. I s .  zu 
genehmigen geruht, daß der Name der S tadt­
gemeinde Rixdorf in Neukölln umgewandelt 
wird.

—  Dr. Breitscheid gehört vorläufig noch
der demokratischen Vereinigung an. E r drückt 
sich in seinem „Freien Balk" sehr diplomatisch 
aus, indem er schreibt: „über das, was
später geschieht oder nicht geschieht, w ird zu 
gegebener Zeit auch an dieser Stelle zu reden 
sein."

—  Der Geheime Oberbergrat Klopsch, 
erster Bertreter des Präsidenten der König­
lichen Eisenbahndirektion Halle, wurde nach 
der „Voss. Z ig ." nach Berlin als erster D i­
rektor des Königlichen Bau- und Verkehrsmu- 
feums berufen.

—  Dem Führer der rheinischen Zentrnms- 
portei, Ius iiz ra t Trimborn, ist nach seiner 
Niederlage in Köln von mehreren Inhabern 
rheinischer Zentrumsmandate ihr Sitz znr 
Bersügung gestellt worden. Aus das Drängen 
der Zentrumspartei hat sich Trimoorn bereit 
erklärt, ein Angebot anzunehmen.

—  Die Einnahme an Zöllen, Steuern und 
Gebühren im  Reiche hat während der ersten 
drei Viertel des laufenden Rechnungsjahres, 
also von Anfang A p ril bis Ende Dezember 
1911, rund 1224 M illionen M ark betragen. 
Die Branntweinsteuer hat sich während dieser 
Zeit günstig entwickelt; sie weist gegenüber 
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres ein 
Mehr von 34,5 M illionen M ark auf. Die 
Bransteuer hat ein solches von 10,8 W ill. 
Mk., die Zigarettenstener von 4.6 M illionen 
Mk., die Zimdwarenstener von 3.8 M illionen 
Mark, die Talonsteuer von 3,5 M illionen 
M ark und die Staatslotteriesteuer von 2.9 
M illionen M ark erbracht. — Im  M onat De­
zember 1911 beiief sich die Einnahme aus 
Zöllen, Steuern und Gebühren auf 130,5 
M illionen Mark. A uf die Zölle entfielen 
davon 54,2 M illionen M ark oder 3 M illionen 
Mark weniger als im Dezember 1910, was 
hauptsächlich m it der Gestaltung der Getreide­
zölle zusammenhängt. Auch die Zuckersteuer 
hat im M onat Dezember nicht unerheblich 
nachgelassen.

—  Bei der Stichwahl im 9. Reichstags- 
wahikreise Freiberg-Hainichen, in welchem der 
konservative Landgerichtsdirektor Dr. Wagner- 
Dresden gegen den Sozialdemokraten Wendel- 
Frankfurt a. M . unterlag, wurden 311 un- 
giltige Stimmzettel abgegeben. Lediglich da­
durch ist es also dem Sozialdemokraten ge­
lungen, den Sieg mit einer Mehrheit von 
116 Stimmen davonzutragen.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it: Der Ausbruch der M au l- und Klauen­
seuche ist gemeldet 1. vom Viehhofe zn Frank­
furt a. M . am 26. Januar, 2. vom Viehhofe 
zu Köln am 29. Januar. Das Erlöschen der 
M aul- und Klauenseuche ist gemeldet vom 
Schlachtviehhof zu Magdeburg am 29. Januar, 
vom Schlachtviehhofe zu S tuttgart am 27. 
Januar.

Stendal, 29. Januar. Die amtliche Fest­
stellung des Wahlresuitates in Salzwedel- 
Gardelegen ergab für von Kröcher skom.) 
13 465, iü r D r. Böhme, (Bauernbund) 13 144 
Stimmen. Herr Kröcher ist somit doch mit 
321 Stimmen Mehrheit gewählt worden.

Frankenberg, 29. Januar. Der sreikonser- 
vative Landtagsabgeordnete Geheimer Ne- 
giernngsrat Friedrich Riesch, Landrat des 
Kreises Frankenberg, ist heute früh gestorben.

Dessau, 29. Januar. Im  hiesigen Rats­
keller gratulierte ein städtischer Schutzmann

Mittagsstunde dem Sozialdemokraten Wolfgang Heine zu 
seinem Wahlsieg in Anhalt. Die vorgesetzte 
Behörde erhielt davon Kenntnis, worauf der 
Beamte sofort vom Dienste suspendiert 
wurde.

von -er Uaisergeburtstagsfeier.
Den Abschluß der B erliner Hoffsstlichkeiten 

bildete am Sonnabend die Galavorstellung im 
königlichen Opernhause. Eine gewaltige M en ­
schenmenge harrte der Auffahrt des Hofes, 
während rings umher Tausends von Lichtern 
und Beleuchtungskörpern aufflammten und 
weiße Strahlenkegel das Denkmal des „Alten  
Fritz" magisch einhüllten. Das Haus bot mir 
seiner auserlesenen Gesellschaft - im Schmuck 
der Teppiche und Blumenvanken, die sich bis 
zur Decke zogen, den gewohnten festlich-wür­
digen Anblick. Ober-Zeremonienmeister Ober- 
hofmarschall G raf Eulenburg und Generalin­
tendant T ra f Hülsen-Haeseler geleitete den 
Hos in  die große Loge. Der König von 
Sachsen führte die Kaiserin an die Brüstung, 
der Kaiser die Königin von Württemberg, 
der König von Württemberg die K ronprin­
zessin von Griechenland. M i t  den W a j rstäten 
und den eben genannten Fürstlichkeiten 
nahmen an der Logenbrüstung noch Platz die 
Eroßherzogin von MeSlenburg-Strelitz und 
Prinzessin Heinrich. D ie anderen üfrstllchen 
Gäste saßen in vier Reihen hinter den M a ­
jestäten, die jüngeren Prinzen in  den r -^ ts -  
und linksseitigen Ausbauten der großen Loge. 
Es waren etwa 60 fürstliche Damen und 
Herren versammelt. Der Kaiser hatte den 
roten Ealarock des Eardes-du-Torpz angelegt, 
die Kaiserin eine weinrots Seidenrobe, der 
König von Sachsen Ulanenuniform, der Kö­
nig von Württemb-srg Husarenuniform. Ge­
geben wurde, zum erstenmale wiederholt, die 
poetische und eindrucksvolle Huldigm /  die die 
königliche Bühne dem „Großen Köing" zuerst 
am 24. Januar dargebracht hatte.

Größere Festessen fanden auch statt in  
München beim Prinzregenten unter T e il­
nahme des preußischen Gesandten von Treut- 
lsr, in  Karlsruhe im großen Museumssaale 
und im Hamburger Rathause. Ferner fand am 
Hofe Kaiser Franz Josefs in  Schönbrunn 
T afe l statt. Erzherzog Leopold Salvator, 
Botschafter von Tschirschkq m it dem Botschafts­
personal, die beiden Ministerpräsidenten, der 
gemeinsame Finanzministor nahmen daran 
te il. Kaiser Franz Josef brachte den Toast 
aus den deutschen Kaiser aus.

I n  Zarskoje-Sselo fand Frühstückstafel 
beim russischen Kaiserpaar statt. Hinzugezogen 
w aren G ra f Pow rtalds, die M itg lie d e r der 
deutschen Botschaft, die M inister des kaiser­
lichen Hofes und des Äußeren und das kaiser­
liche Gefolge.

Präsident T a ft sandte dem deutschen Kaiser 
in  seinem eigenen Namen und im Namen des 
Volkes telegraphisch herzliche Glückwünsche so­
wie Wünsche für ein Fortbestehen der herz­
lichen Beziehungen zwischen Deutschland und 
den Bereinigten Staaten.

I n  T rip o lis  begab sich Eouvern;'>r Ta- 
neva zum dortigen deutschen Konsul, um zum 
Geburtstage des Kaisers zu gratulieren.

vom neuen Wehrverein.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

Wer wünschte nicht, daß unser Heer stets auf der 
Höhe bliebe? Während des Wahlkampfes hat bei­
nahe jedermann sich als Freund vaterländischer 
Wehrkraft bekannt; in abgelegenen W eilern sagten 
es sogar die Sozialdemokraten. Danach hätte also 
der neue Wehrverein, den Generalmajor a. D. Keim  
am Sonntag in B erlin  gegründet hat, die besten 
Aussichten auf ungeheures Wachstum. W ill er doch 
nichts anderes, als daß unser Heer auf der Höhe 
bleibe. Zahlenmäßig und durch inneren Gehalt.

Es tut auch not, daß im Volke Aufklärung dar­
über verbreitet wird, wie wenig es im Vergleich 
zu anderen Nationen für des Landes Rüstung 
leistet. Können w ir überhaupt noch von einer „all­
gemeinen" Wehrpflicht bei uns sprechen? Während 
in Frankreich 83 von hundert Dienstpflichtigen ein­
gezogen werden, sind es bei uns noch keine 33 vom 
Hundert; also die Hälfte aller männlichen Deutschen 
lernt den „Kommiß" nie kennen. Das Heer ist in ­
folgedessen nicht mehr die Schule der Nation. Bei 
unseren Nachbarn wird nahezu jedermann, und zwar 
jedermann zwei Jahre lang, unter den Einfluß 
einer kriegerischen Umgebung gestellt und, soweit 
das überhaupt möglich ist, mit kriegerischem Geiste 
erfüllt. I n  Deutschland übernimmt statt dessen die 
Sozialdemokratie die Erziehung Hunderttausender 
von jungen Leuten. I n  Berlin werden nur 28 vom 
Hundert Dienstpflichtiger ausgehoben - -  und Berlin  
hat die riesigsten roten Stimmenziffern.

M an  könnte sagen, der beste Wehrverein wäre 
ein Verband, der sich die politische Aufklärung des 
Volkes zur Aufgabe setzte, damit es —  lauter heeres- 
freundliche Abgeordnete wähle. Wenn dabei nur 
nicht die leidige ParteipolitiL so leicht wieder alles 
verdürbe! General Keim ist schon einmal an dieser 
gefährlichen Klippe gestrandet, als er den Flotten- 
verein zu einem Organisationsorgan gegen das 
Zentrum machen wollte. M an  kann nur die Hoff­
nung aussprechen, daß dem feurigen alten Hessen 
diesmal das Temperament nicht wieder durchgeht; 
bei der Gründung seines Vereins hätte er um ein 
Haar sich auf —  die ErbanfallsLeuer zur Deckung ver­
kommenden Heeresnovelle festgelegt und so die 
Gegner dieser Steuer von vornherein verscheucht. 
Das kann nicht der Zweck der Übung sein. daß man 
etwa einen rein nationalliberalen Verein ins 
Leben ruft, sondern ein Volksverein im besten 
Sinne w ill er doch werden.

Dem General Keim läßt es keine Rübe. wenn er 
nicht im großen S tile  agitieren kann. Die Sporen 
hat er sich in dieser Tätigkeit schon 1893 als aktiver 
M ajo r verdient, wo er die Eaprivische M ili tä r ­

vorlage für den WahÜarnpf zu verarbeiten hatte. 
Zu befürchten ist Lei seinem volkstümlichen Talent 
nur immer wieder die Überspannung. E r ist nie 
ein Politiker in Vismarckischem Sinne gewesen, 
nämlich ein M ann, der in der Politik die Kunst 
des Möglichen sieht, sondern immer ein Eisenfresser 
und Schlagetot. Als der „Panther" vor Agavrr 
ankerte, verlangte Keim allen Ernstes, der Kom­
mandant dieses kleinen Kanonenbootes müsse den 
Berliner Weisungen zum Trotz, selbst auf die Gefahr 
eines Krieges hin. selbständig durch Flaggenhissung 
Marokko annektieren. Jetzt betont er wieder mit 
besonderem Nachdruck die Unabhängigkeit des Ver­
eins. Er soll danach sozusagen eine F ilia le  des A ll­
deutschen Verbandes werden und unter Umständen 
der Regierung fest den Daumen auf das Auge 
drücken. Das ist gewiß vielen Tausenden aus dem 
Herzen gesprochen, wird aber ebenso viele Tausende 
vom E in tr itt abhalten, weil sie immer noch der 
Meinung sind, die Führung in Wehrmachtsfragen 
gebühre dem Verantwortlichen.

Das aber wissen w ir freilich, daß an unserem 
Heere in den letzten Jahren viel zu viel gespart 
worden ist. Generalleutnant z. D. Litzmann hat in  
der Versammlung am Sonntag eine ganze Reihe 
wirklich dringender Wünsche aufgezählt, die zu er­
füllen sind. Oder ist es etwa nicht wahr, daß 
unserer Artillerie vielfach das M inim um  an Be­
spannung fehlt, viele Infanterie-Regimenter nur 
ein Torso von zwei Bataillonen sind? Die Liste 
läßt sich noch seitenweise verlängern. Schafft der 
neue Verein Aufklärung bis in  das Volk hinein, 
nicht nur immer in dieselben „nationalen" Kreise, 
um sie —  gegen die Regierung scharf zu machen, 
dann tut er allerdings ein gutes Werk.

koloniales.
H e r z o g  A d o l f  F r i e d r i c h  G o u v e r n e u r  

v o n  T o g o .  W ie die „Nationalztg." erfahrt, ist 
die Ernennung des Herzogs Adolf Friedrich von 
Mecklenburg zum Gouverneur von Togo im P rin ­
zip bereits beschlossene Sache. Nur der Zeitpunkt 
des Revirements in den verschiedenen Kolonien ist 
noch nickt bestimmt. Der jetzige Gouverneur von 
Togo, Dr. Brückner, soll Nachfolger Solfs in  
Samoa werden.

Arbeiterbewegung.
Im  H a f e n  v o n  G l a s g o w  ruht die Arbeit 

infolge eines A u s s t a n d e s  der D o c k a r b e i t e r .
B e l g i s c h e r  B e r g a r b e i t e r  s t r e i k .  Der 

Ministerpräsident und der Arbeitsminister haben 
sich am Sonntag nach dem Streikgebiet von Mons 
begeben, um mit den Vertretern der Grubenbesitzer 
zu verhandeln. !

D i e  S i t u a t i o n  i n  D i f f e r d i n g e n  hat 
sich um ein weniges g e b e s s e r t .  Es sind rund 
300 Arbeiter aus Homburg und Dortmund dort ein­
getroffen. Das luxemburgische Ministerium hat 
alle Vorkehrungen getroffen, um die Ruhe aufrecht 
zu erhalten. — Einer der bei den jüngsten Arbeiter- 
unruhen Verletzten ist Sonntag gestorben; die Zahl 
der Opfer beträgt jetzt fünf. Montag früh war 
alles ruhig, die Arbeit wurde aber noch nicht wieder 
aufgenommen.

Ausland.
Rom, 27. Januar. W ie Carriere d 'Ita lia  

meldet, ist Monsignore Scapinelli, Sekretär 
für außerordentliche geistliche Angelegenheiten, 
zum Nuntius in Wien ernannt worden.

Kairo, 29. Januar. Die Krankheit des 
Herzogs von Fise. der sich gegenwärtig in 
Assuan befindet, scheint eine ernste Wendung 
zu nehmen. Der heutige Rrankheiisbericht 
bezeichnet sein Befinden als sehr besorgnis­
erregend.

vie Entscheidung ln China.
muß nun unbedingt in  den nächsten 
Tagen fallen. W u . t i n g f a n g  stellte tele­
graphisch die Forderung, der Thron solle noch 
am Sonntag abdanken; die Feindseligkeiten 
würden sonst am M ontag wieder aufgenom­
men werden. D ie Regierung bemüht sich, 
eine Verlängerung des Waffenstillstandes zu 
erlangen. Im  Zusammenhang m it dem U lt i ­
matum Wutingfangs an den Thron ist weiter 
zu melden, daß General L i q u a n  h e n g  sich 
zum Vormarsch von Wutschang nach dem 
Norden rüstet. —  General T i e m l i a n g ,  
der Gegner Puanschikais, ist nach Tientsin ge­
flohen. Der Gesundheitszustand des durch das 
Bombenattentat verwundeten Eensrals L i -  
a n g p i  hat sich gebessert.

Neue politische Morde sind in  M u k d e n  
an dem Vorsitzer des S tadtrats und zwei an­
gesehenen M itg liedern der Fortschrittler ver­
übt worden. Allmählich werden hier Perso­
nen, die im Verdacht stehen, zu den Revolutio­
nären zu gehören, verhaftet und hingerichtet.

Neuerdings hat die Revolution auch in der 
S c h a n t u n g p r o v i n z  immer mehr Boden 
gewonnen. D ie Städte Ninghaitschau und 
W eihaiwei sind zu den Revolutionären Über­
gängen.

Proviilzialnacliriclittn.
i  Culirrsee, 29. Januar. (Feuer. Bootshaus.) 

Feuer entstand Sonnabend früh infolge Unvorsich­
tigkeit eines Lehrlings in der Vorratskammer des 
Sattlermeisters Stefanski. Durch rechtzeitiges E in ­
greifen einiger Feuerwehrleute wurde dasselbe ge­
löscht. ehe es bedeutenden Schaden anrichten konnte. 
—  Eine Verlosung von wertvollen Biloern zur 
Beschaffung von M itte ln  für die Erbauung eines 
Bootshauses veranstaltet die hiesige Ortsgruppe 
des deutschen Flottenvereins gelegentlich seines 
Wintervergnüqens. Der Herr OLerpräsident hat 
genehmigt, daß zu diesem Zwecke 600 Lose L 1 Mk. 
rn Culm'ee und Umgegend verteilt werden können.

e Briesen, 29. Januar. (Verschiedenes.) Amtsrichter 
Dodberstein uon hier ist aus 3 Monate beurlaubt und 
wird durch Genchtsossessor Stockedrand aus Konitz ver­
tieren. —  In  der heutigen Generalversammlung des 
hiesigen Schnlvereins, dem die Unterhaltung der höheren 
Mädchenschule mit Knaben- und Mädchenvorschule ob­
liegt, wurde über den Neubau des Schulgebäudes de*



wten. Die erst vor etwa 15 Jahren erbaute Schule 
ist räumlich unzureichend geworden, wer! die Schüler- 
Zahl von 80 auf 172 gestiegen ist. Die Versammlung 
rrkannle die Notwendigkeit des Neubaues an und er­
kläre sich damit einverstanden, daß dieser auf einer 
5—6000 <xm großen Parzelle des städtischen Ziegelei- 
platzes an der Sittnoer Straße errichtet werde. Die 
Stadtoertretung bat beschlossen, dies Landstück zu dem 
billigen Preise von 1.50 Mark sür das qm an den 
Schulverein zu veräußern. — Rentier Technau von 
hier erstand heute in der Zwangsversteigerung das bis­
her dem Hansbesitzer Pick gehörige Grundstück in der 
Kl. Wallitscher Straße sür 13200 Mark. -  Besitzer 
Richard Priebe tn Hohenkirch hat sein Grundstück für 
42500 Mark an den Landwirt Richard Papke aus 
Kl. Brudmw verkauft.

I2  Schrveh, 29. Jan u ar. (Amtliches Wahl- 
ergebnis.) Heute fand im Kreishause durch den 
Kreisdeputierten. Rittergutsbesitzer Gerlich-Bankau, 
die amtliche Feststellung des Stichrvahlergebnisses 
im Wahlkreise Schwetz statt. Insgesam t sind 17 367 
Stimmzettel abgegeben, von denen 720 ungiltig 
sind. Von den verbleibenden 16 647 giftigen 
Stimmen hat der deutsche Kandidat. Landrat von 
Halein-Schrvetz, 8608, der polnische Kandidat, Herr 
von Saß-Jaworski. 8039 Stimmen erhalten. Land- 
ra t von Halem hat demnach mit 569 Stimmen 
gesiegt.

Die Wahlkrawalle hatten, nach polnischer Dar­
stellung. ihre Ursache darin, baß das Volk glaubte, 
Hunderte von W ahlzetteln seien aus wenig stich­
haltigen Gründen für nichtig erklärt worden. Bei 
dieser schon vorhandenen Verstimmung sei es dann 
zu Tätlichkeiten gekommen, als die aus Danzig und 
Königsberg zur W ahlhilfe herübergekommenen 
deutschen Studenten nach Bekanntgabe des Wahl- 
ergebnisse auf dem Marktplatz ein Siegesfest ver­
anstaltet und sich in übermütigen Reden gegen die 
polnische Bevölkerung ergangen hätten, als diese 
ein Hoch auf ihren Kandidaten ausbrachte.

o. Liu.terrvurg, 30. Januar. r Unfall. Diebstahl.) 
Ein Leituttgsorisseher vom hiesigen Postamt fiel, als er 
rine Leitung legen wollte, durch eiu verwehtes Ober- 
iichtfenster eines Hauses 5 Meter tief in einen Flur. 
Er erlitt so schwere Verletzungen, daß die Hoffnung auf 
völlige Herstellung sehr gering ist. — Zwischen Czeka- 
riowko und Chlest sind 120 Meter, zwischen Wiewsk 
und Slnpp 40 Meter Kupser-Telephoudraht gestohlen 
worden. Dre Oberpostdirektion hat 20 Mark Beloh­
nung aus die ElMittelung der Diebe ausgesetzt.

* FreystaÄt, 29. Januar. (Personalien.) Dem 
hiesigen koth. Geistlichen ist die Planstelle in Tuchen, 
Kreis Berent, übertragen worden. An seine Stelle ist 
der Knratus Zakr ys, bisher in Zuckau, Kreis Dir schau, 
berufen worden.

Danzig, 29. Jan u ar. (Am Geburtstage des 
Kaisers) war die S tad t Danzig abends in der üb­
lichen Weise illuminiert. Am Nachmittage fanden 
mehrere Festesten statt. Bei dem großen Mahle der 
Behörden im Schützenhause brachte kommandieren­
der General, Exzellenz von M a c k e n s e n , einen 
Toast auf den Kaiser aus. Die Kaufmannschaft 
hatte sich im Artushof zum festlichen Essen versam­
melt. Hier brachte Kommerzienrat U n r u h ,  der 
Vorsitzer des Vorsteheramtes der Kaufmannschaft 
ein Hoch auf den Landesvater aus. Im  Festsaale 
des „Danziger Hofes" hatten sich die Kreise Dan- 
ziger Hohe und Niederung vereinigt. Das Hoch auf 
den Kaiser übernahm LandraL V e n s k e .  Im  
Marine^aale, wo die Offiziere des Landwe

Zustimmung des Ehrenvorstandes. Die Einnahme be» 
trug 4351 Mark, die Ausgabe 3935 Mark.

Gne'en, 29. Januar. (Titelverleihung.) llnse^ 
rem Stadtveroronetenvorsteher Herrn Wreszynski 
ist der T itel „Königl. Kommissionsrat" allerhöchst 
verliehen worden.

Posen, 29. Januar. (General von Emmich) 
dem aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers oer 
erbliche Adel verliehen ist, war vor seiner Ernen­
nung zum kommandierenden General des 10. (han- 
noverschen) Armeekorps, Kommandeur unserer 10. 
Division. E r wurde erst beim letzten Ordensfeste 
durch die Verleihung des Großkreuzes des Roten 
Adlerordens mit Eichenlaub ausgezeichnet. Er er­
freut sich. dank seiner hervorragenden militärischen 
Fähigkeit, der ganz besonderen Huld des Kaisers.

wo dre ^>ssrzrere des Landwehr-
bezirks Danzig versammelt waren, brachte in Ver- , , ___ ............... ......... „

Rektor, Senat und Lehrkörper der technischen Hoch­
schule hatten im Speisesaale Platz genommen. Des 
Kaisers gedachte hier der Rektor Professor 
W a g e n e r .  I m  Kolonialsaal feierte das Korps- 
Bekleidungsamt den Tag; das Hoch auf den Kaiser 
wurde von M ajor F l i e s  ausgebracht.

Königsberg, 29. Jan u ar, (über eine Schieß- 
affäre Ler der Kaisergeburtstagsfeier) berichtet die 
,^Voss. Zig. : Eine jähe Unterbrechung erlitt die 
KaisergeburLstagsfeier in T a p i a u .  Die „Kon­
servativen und die „Bürger" hielten getrennte 
D e n  ab. I n  dem Hause, wo die Bürger unter dem 
Vorsitz des Bürgermeisters Wagner aßen, wohnt 
auch der Anstaltsarzt Dr. Reimer der dortigen 

W alt. Gereizt d- ^  ^  ^  -
narbts

volverschüste 
weise niemand verletzt.

bttemel. (An Kaisers Geburtstag) tauschen die 
ll.or b lich  st - G a r n i s o n  M e m e l und die s ü d - 
lrchste G a r n i s o n  L i n d a u  telegraphische Grüße 
aus. Diesmal drahtete

Meine!  nach L i n d a u .
3uhr. es ließ uns schauen 

Dos, was dem deutschen Boik tut not:
Der elg uen Kraft allein zu trauen 
Sich selbst zu helfen, dann hilft Gott!
Auf! Süd und Nord, schwört heut' aufs neue 
Wo rings Gefahren uns umdrohn.
Zu stehen in Gennonentreue 
Fest um den deutschen Kaiserthron.

Die Ojfizlere des 3. Bataillons Inf.-Regk«. von Boyen.
L i n d a u  n a c h M e m e l .

Habt die Wolken Ih r gesehen.
Die sich lern am Horizont 
Düster ballten, Sturm verheißend,
Immer zu, wir sind gewohnt.
S tü rm en  niem als auszuweichen.
Vielmehr Stürme zu besteh».
Und getreulich unserm Kaiser 
Nach durch Dick und Dünn zu gehn,
D ie der Fels. an dem die Wellen 
Immer wieder gierig branden.
Um dort machtlos zu zerschellen.
S o  ragt aus den deutschen Landen 
Zwischen der Parteien Gunst und Haß empor.
Die deutsche Treu,
Unser Ruf :  Es lebe der Kaiser!
Künde dies der Welt aus neu.

Offizierkorps des 20. Inf.-Regiments Prinz Rupprecht.
r  Argeitau, 29. Januar. (Kaisersgeburtstogssest.

Bestätigung.) Der Kriegerverein beging den Geburts­
tag des Kaisers am Sonntag durch ein Fest im „Deut­
schen Vereinshause", das sehr stark besucht war. Die 
Festrede hielt der Vorsitzer Forstmeister Schartow. Der 
Militärische Schwank „Nuckel, der Muster bursche" und 
Einige humoristische Vortragsstücke unterhielten die Zu­
hörer aufs beste. Den Schluß b ldete der Tanz. —
Der In jektor Bohm in Lipic ist ols stellvertretender 
Gutsvorüeher des Gutes Lipic bestätigt worden.

t Gnesen, 29. Januar. (Boiksbildungsverein.) Heute 
mnd im Hotel Schubert die Generalversammlung des 
Bolksbildungsvereins statt. Der Vorsitzer Buchhändler 
Padst erstattete den Jahresbericht. Der Verein hat 
einen Zuwachs von 245 Mitgliedern auszuweisen und 
Zahlt nunmehr 660 Mitglieder. Nach den neuen 
Statuten bedarf der Vorstand bei Geldausgaden der

Lokalnachrichten.
Thor«, 30. Januar 1912.

— ( W e i t e r e  O r d e n s a u s z e i ch n u n g e n 
a u s  A n l a ß  d e r  K a i s e r  s g e b u r t s t a g s -  
f e i e r . )  Das Frouenoerdienstkreuz in Silber wurde 
dem Fräulein Franziska Eiditt in Elbing verliehen. 
Die Rote-Kreuz-Medaille dritter Klasse wurde verliehen 
der Frau Superintendent Luise Dreyer, geb. Schmidt, 
in P r. Stargard, dem Regierungsrat a. D. Geh. Bau­
rat Otto Schrey in Danzig, dem Generaloberarzt und 
Divisionsarzt Dr. Willi Goßuer in Graudenz, dem Ne- 
gierungssekrelär Georg Stangen in Danzig, dem Arzt, 
Stabsarzt d. L. Dr. Friedrich Minjhen in Zoppot.

— ( Z u r  B e s i c h t i g u n g  de r F e s t u n g )  
traf gestern Abend die Anklamer Kriegsschule in 
Stärke von 5 Offizieren, 1 Anterzahlmeister, 106 
Fähnrichen und 6 Osfizierburschen hier ein; sie wird 
bis zum 31. in Thorn bleiben. Die Offiziere 
haben im Hotel „Drei Kronen" Wohnung ge 
nommen.

— (P  s r s 0 n a k v e r ä n d e r u n g e n in  d e r  
A r m e e.) Im  Beurlaubtenstande: Zu Leutnants der 
Reserve befördert die Vizefeldwebel G r a p e u t i n  und 
Bor ck (! Berlin) , des Juf. - Negts. von Borcke 
(4. pomm.) Nr. 21, Leucht e (Bitterfeld), und J ä g e r  
tCelle), des 9. westpr. Juf.-Negts. Nr. 176, G r a
b 0 w s k i  (Rawilsch), des 2. pomm. Fußartl..Regts. 
Nr. 15. Zum Oberstleutnant befördert der Leutnant 
der Reserve J u n g  d a n n  (Neusatz a. O.) des Ulan.- 
Negts. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Erste Bürgermeister 
der Stadt Tilsit, Oberbürgermeister Polst, ist iu gleicher 
AmtseigenschajL auf fernere zwölf Jahre bestätigt 
worden.

Dem Konsistorialrat Mauersberg in Danzig, bisher 
Inhaber einer Koufistonal-Assesjorstelle, ist eine etats- 
mäßige juristische NatsstelLe bei dem Konsistorium daselbst 
verliehen worden.

( P e r s o n  a l i e u  v o n  d e r  Z o l l b e h ö r d e . )  
Versetzt worden sind: Der Oberzollkontrolleur Zoll­
inspektor Arend in Leer noch Danzig-Neufahrwasser, 
der Oberzollemuehmer Nadke in Flatow als Zottsekretär 
nach Danzig-Neufahrwasser, der ZollaMeut Thiel iu 
Löbau nach Danzig, der Zollpr aktikant Ehrlich in Danzig 
nach Pr. Stargard, der Zollpraktikant Pfefferkorn in 
Ottlotschiu nach Danzig, der Zollaufseher Groth in Posen 
als Zottsekretär nach Danzig-Neufahrwasser, der be­
rittene Zollaufseher Rosenke in Strasburg als Zoll­
ausseher nach Dauzig-Neusahrwasser, der Zollausseber 
Oelke in Culmsee nach Dauzig-Neusahrwasser, der Zoll- 
ausseher Berg in Rieseudurg nach Marienburg, der 
Zollaufseher Kremin in Dauzig-Neusahrwasser noch

— ( P o l i z e i l i c h e  s.) Der PolizeiberkchL ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurde ein Herrenschirm. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der WasserstauL 
der Weichsel bei T h 0 r n betrug heute -s- 0,76 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l  e u. Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,99 Meter aus 
2,10 Meter g e s t i e g e n .

Von der Landesgrenze bis Schillno herrscht heute 
schwaches Erstreiken, von dort bis Alt-Thorn ist Eis- 
stand; weiter bis Fordon zumteil Eisstand, zumteil 
Fahrrinne ersfrei; von hier bis Groß-Wolz Eisstand 
mit einer Reihe von Blanken, werter bis Neuenburg 
eisfrei, von dort bis Weichselburg Eisstand; unterhakt) 
bis zur Mündung schwaches Vrucheistrerben. Das Eis 
treibt in nordöstlicher Richtung gut in See ab. In  der 
NogaL Ersstand.

Podgorz, 29. Januar. (Eine Schlittenpartie) 
unternahmen gestern nachmittag oer Singverein 
Rudak und der Schießverein Stewken. Die F ahrt 
ging zunächst nach Podgorz und dann nach Kostbar, 
woselbst im „Deutschen Hause" der Kaffee einge­
nommen wurde. Abends erfolgte die Rückfahrt 
über Podgorz nach dem Vruschkruge in Stewken. 
M it einem Tänzchen wurde die Schlittenpartie 
beschlossen.

— ( Kön i g l .  e v a n g .  L e h r e r s e m i n a r . )  Auf 
das am 6. Februar, abends 8 Uhr, im Seminar statt­
findende Konzert machen wir unsere Leser hiermit 
empsehlend ausmerksam. Die reichhaltige und ab- 
wechselungsreiche Vortragsfolge ist aus der Ankündigung 
im Anzeigenteil der heutigen Nummer zu ersehen.

— ( S t .  G e o r g e n - K i r c h e n g e m e i n d e . )  
I n  der gestrigen Sitzung der Leiden Kirchenkörper- 
schaften wurden die kirchlichen E ta ts  . erledigt. 
Ferner erklärten sich die Körperschaften mit der 
Einrichtung einer Heißluft-Heizanlage in  der 
Kirche grundsätzlich einverstanden, nachdem sich die 
Erwärmung der Kirche durch die eisernen Öfen als 
unzureichenD erwiesen hat.

( De r  M ä nn  e r Lu r n  v er  e ! n T h o r n -  
Moc ker )  hält seine Kaisergeburtstagsseier am Sonn­
abend den 10. Februar im Bürgergarten ab.

— ( G e i s t l i c h e  V o r t r a g e . )  F r e i h e r r  
v. d. Re cke ,  einem der ältesten Adelsgeschlechter 
angehörend, der sich im Gegensatz zu seinen Brü- 
dern, die Amtlich hohe SLaatsamter bekleiden, ganz 
in den Dienst der geistlichen Arbeit gestellt hat, 
hält in dieser Woche in der Vaptistenkirche, Hepp- 
nerstraße, religiöse Vortrage, zu denen jedermann 
eingeladen ist. Die Versammlungen beginnen 
abends 8 Uhr. die letzte, am Sonntag den 4. Febru­
ar, bereits nachmittags 4Vs Uhr.

— ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterdureau wird uns geschrieben: Heule, Dienstag, 
bei halben Preisen, zum 7. male der Schlager „Pol­
nische Wirtschaft". Morgen, Mittwoch, bleibt das 
Theater geschlossen. Donnerstag. 1. Februar, erste 
Wiederholung von „Earmen", die am Sonntag bet 
chrer Neueinstudierung mit dem größten Erfolg aufge­
nommen wurde. Die Titelrolle singt Frl. Wallensels, 
die in der exakten Durchführung der Partie am Sonn- 
tag erneu sensationellen Erfolg erzielte, den „Escamilla" 
singt Herr Dr. Wassermann. Freitag. 2. Februar, zum 
erstenmale dre neueste Bühnendichtung des durch seinen

Tantrrs berühmten Dichters E r n s t  H a r d t  
„G u d r u n", ein Trauerspiel in S Akten. Die Tra-' 
gödie „Gudrun", die bei ihrer Uraufführung im Ber- 
liner Lessing-Theoter einen vollen durchschlagenden Er- 
folg erzielte und bereits von über 50 Bühnen Zur Auf- 
führung angenommen ist, gilt als das bedeutendste 
titerarische Werk, das diesen Winter, das Repertoire 
beherrscht. In  Szene gesetzt vom Spielleiter Herrn 
Philipp Horn, ist in der Tragödie das gesamte Schau­
spielpersonal beschäftigt.

— ( D e r d i n  gung . )  Zur Vergebung der Erd-, 
Maurer-, Zimmer-, Dachdecker-, Klempner-, Tischler- 
usw. Arbeiten sür die Herstellung einer Schulbaracke 
nebst Abortgebäude in der Culmer Vorstadt in einem 
Lose stand heute Vormittag 11 Uhr im Stadtbauamt 
Termin an. Es wurden von folgenden Firmen Gebote 
abgegeben:

Bock 
Richter 
Michel 
A. Schmidt 
Skormouek L Domke 
Köhn 
Soppart 
Niuow
Rosenau L Wiehert 
Hafsmlnm 
Schwart;
Illguer 
Bartel

10 240,65 Mark,
10 622.43 „
10 675,80 „
10 704.67 „
11 271.46 „
11725.63 „
11 792.06 „
12 055,53 „
13 36L.11 „
14180.71 „
14 195.66 „
14 819,23 „
15 552,16 „

E ingesand t.
(F ü r diesen T eil übernim m t die SchrifLleitung nur die 

preßqesetzliche V eran tw ortu ng.)
Ich möchte hiermit auf einige Übelstände in der 

Mädchemnittelschule hinweisen, die der Abhilfe 
dringend bedürfen. Die Heizung ist sehr mangel­
haft. Die Kinder kommen des Morgens in eine 
noch nicht geheizte Klaffe und die Kleinen klagen sehr, 
daß sie so frieren müssen. Es muß doch gefordert 
werden, daß die Klasse Leim Eintreffen der Kinder 
bereits durchgeheizt ist, zumal verschiedene Kinder 
das weite Ende von der Bromberger Vorstadt zu 
laufen haben. Jeder sucht bei der strengen Kälte 
Schutz, warum sollen es unsere Kinder in der 
Schule nicht haben. Geklagt wird von den Kindern 
auch. daß während d es ' Unterrichts öfters die 
Fenster geöffnet werden, was für die Kinder, die 
in oer Nähe des Fensters sitzen, sehr unangenehm 
ist. Es ist ja  glaublich, daß in einer Klaffe von 
38 Kindern die Luft nicht immer gut ist, zumal sich 
auch die Bedürfnisanstalt in Form von Eimern im 
F lur befindet, was ich auch nicht billigen kann. 
Aber im W inter muß die Lüftung in der Pause ge­
nügen. Hoffentlich tragen diese Zeilen bei, daß 
von der Schulleitung Abhilfe geschaffen wird.

Einer für Viele.

Neueste N aüirichtett.
Keine DiskonLermäßigung.

B e r l i n ,  30. Ja n u a r. I n  der heutigen 
Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank 
führte Präsident Havenstein aus, daß eine Diskont- 
ermäßigung nicht beabsichtigt sei, da die Anlagen 
sich noch höher stellen als im Vorjahre und abge­
w artet werden müsse, ob die Geldflüssigkeit am 
offenen Geldmärkte eine dauernde bleibe. Ferner 
dürfen auch die Devisenkurse nicht außer acht ge­
lassen werden.

Deutsche Torpedoboote für Argentinien.
H a m b u r g ,  29. Ja n u a r. E in argentinischer 

Regierungsdampfer m it 400 M ann Besatzung ist 
hier eingetrssfen, um vier in  Deutschland erbaute 
Torpedoboote zu übernehmen.. ZrpO Aer^ M L f^  
wurden auf der Germaniawerst in Krel und L 
anderen aus der Schichauwerft in Elbing erbaut.

Schweres Unglück in einem Bergwerk.
Insolvente Getreidefirma.

D u i s b u r g ,  30. Ja n u a r. Die GeLreideimport- 
firm a Heinrich S traeter ist durch fehlgeschlagene 
Getreidespekulationen in Zahlungsschwierigkeiten 
geraten und hat den Konkurs angemeldet. Durch 
die Zahlungseinstellung ist auch dre F irm a I .  W. 
Wedder, Mühlenwerke, in Mitleidenschaft gezogen.

E in neues Verfahren gegen einen P farrer.
K ö l n ,  29. Ja n u a r. Der P farrer Krüger in 

Velthusen erhielt wegen eines Artikels, der die 
Überschrift trug: „Eines Bauernpfarrers Klagen 
und Anklagen zu den Fällen Ja tho  und Traub", 
die Aufforderung, sich vor dem Konsistorium in 
Koblenz zu verantworten. Die Vernehmung Krügers 
fand heute statt.

M e r f e b u r g ,  30. Ja n u ar. Auf der Grube 
„Elisabeth" bei Wechsln sind durch das Reißen 
eines Flaschenzuges sechs Bergleute verunglückt; 
drei wurden schwer, drei leicht verletzt.
Die größte Schweizer Zuckerfabrik niedergebrannt.

B e r n ,  29. Ja n u a r. Die Zuckerfabrik Aarberg 
(Kanton Bern), die einzige größere Zuckerfabrik der 
Schweiz, ist gänzlich medergebrannt. M an ver­
mutet Brandstiftung.

Die französisch-italienischen Zwischenfälle.
T u n i s ,  39. Ja n u a r. Der Postdampfer „Tavig- 

nano" ist gestern Nachmittag hier eingetroffen.
Frankreich und I ta lie n .

P a r i s ,  30. Ja n u a r. Der bisher I ta l ie n  sehr 
freundlich gesinnte „M atin" veröffentlicht einen 
Artikel seines Berichterstatters in  Tunis, der be­
hauptet, die in T unis lebenden 8009 Ita lien e r  
hofften, daß es ihnen gelingen werde, den Haß der

gelangen. ,  ^  ^
antiitalienischen Kundgebungen vor der General­
residentschaft nur veranstaltet, weil sie wußten, daß 
der geringste Funke eine das ganze Land bedrohende 
Feuersbrunst verursachen könnte, und daß es leichter 
sei, einem Aufruhr vorzubeugen, als ihn zu unter­
drücken.

Herzog von Fife -j-.
L 0 n d  0  n , 29. Ja n u a r. Nach einem soeben hier 

eingetroffenen Telegramm ist Herzog von Fife, der, 
wie gemeldet, vor kurzem auf seiner Reise nach dem 
Sudan in CharLum an M alaria  erkrankt war, aus 
der Rückreise in Affuan gestorben.

Der Herzog von Fife war seit dem 27. J u l i  1889 
mit der Prinzessin Luise Viktoria Alexandra, der 
Schwester des Königs von England, verheiratet. 
Er war an einer Reihe von großen Gründungen 
beteiligt, u. a. Präsident der Ehartered Company. 
Er hat ein Alter von 62 Jahren  erreicht. 

Generalstreik in Portugal.
Der Ausstand der portugiesischen LandarbeiLer, 

in  dessen Verlauf es, wie wir berichteten, zu mehr­
fachen Zusammenstößen zwischen Ausständigen und 
der Polizei gekommen ist, hat gestern zu der ange­
kündigten Erklärung des Generalstreiks in Portugal 
durch den Verband der Arbeitersyndikate geführt. 
Die Arbeiterführer erwarten, daß sich der Ausstand 
außer auf Lissabon auch auf Coimbra, Santarem , 
Oporto und mehrere Ortschaften der Provinzen  
Alemteje und Algarve ausdehnen wird. D ie Gar­
nison von Lissabon ist konsigniert und die Polizei 
verstärkt. Über die Lage in der portugiesischen 
Hauptstadt meldet ein Telegramm noch folgendes:

L i s s a b o n ,  29. Ja n u ar. Der Generalstreik 
wurde um M itternacht nach langer Debatte be­
schlossen. Die Ausständigen hindern die Arbeits­
willigen an der Arbeit und umstellen die Drucke­
reien der Tagesblätter, um deren öffentlichen Ver­
kauf unmöglich zu machen. Ebenso hemmten sie 
gewaltsam den Verkehr der Straßenbahnen und zer­
störten eine Reihe von Straßenbahnwagen durch 
DynamiLbomben. Es herrscht große Bewegung in 
den Straßen von Lissabon, durch die die republika­
nische Garde patrouilliert. Schon heute griffen die 
Ausständigen die Wagen der Straßenbahn an, die 
unter dem Schutz von Truppen die Remisen zu ver­
lassen suchten, und zwangen sie zur Rückkehr in die 
Remisen. Die Truppen hatten keinen Befehl» auf 
die Ausständigen zu schießen, doch ist die Regierung 
entschlossen, den Ausstand energisch zu unterdrücken. 
Zahlreiche Drucker sind gleichfalls in den Ausstarck 
getreten, suchen ihre Kameraden zu verleiten und 
das Erscheinen der Zeitungen zu verhindern. Die 
Ausstandserklärung fordert Freilassung aller wegen 
Streikvergehen verhafteten Arbeiter und die Ent* 
lassung des Zivilgouverneurs von Evora. Heute 
früh fand eine Explosion von DynamiLbomben in 
einer leeren Dachstube in der Gloriastrahe statt, bei 
der niemand verletzt wurde.

Hermann Bang f .
K o p e n h a g e n ,  29. Jan u ar. Der dänische 

Schriftsteller und Dichter Hermann Bang ist, wie ein 
Newyorker Telegramm m itteilt, heute früh im Zuge 
bei der S tation  Osden im S taate Ütah auf der 
Reise nach S än  Franzisko von einem Vluisturz be­
fallen worden und gleich darauf gestorben.

Die Resolution in China.
P e k i n g ,  30. Ja n u a r. Die Revolutionäre in 

Peking sind sehr rührig. Nordchina befindet sich in 
einem Zustande akuter Spannung, da das Volk dre 
Abdankung der Dynastie morgen erwartet. Die 
Friedensverhandlungen dauern fort, obwohl der 
Waffenstillstand offiziell nicht erneuert worden ist.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der F ond sbörse:

Östen-eichilche Banknoten  . . .  . .
Russische B anknoten per Kasse . . .
Wechsel anf W a r s c h a u . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Deutsche N eichsanleihe SO? v/o. . . .
Deutsche N eichsanieihs 8  "/<> .  .  .
Preußische Konso!r> .  .  . .
Preußische Konsoks 3  0/0 . .  .  .  .
T horner S ta d ta n le ih e  4 ^  .  .  .  .
T horner S tadkanleihe 3 ' / ^ ^  . .  .
Wesrprenßische P fandbriefe  4  0/^ .  .  . 
Westprenßische P fandbriefe  3 0 z  0^  . . 
Westprenßische P fandbriefe  3  o 'oneni. I I .
P o jen er  P fandbriefe  4 ^ .. . . . . . . . . . . . . . . . .
Rumänische R ente von 1894 4»/., . . 
Russische unifizierte S ta a tsr en te  4^/g . 
P olnische P fandbriefe  4 ' / ,  . .  .
G roße B erlin er  S n a ß en b a h n -A k tlsn  . 
Deutsche Bank-A klien . . . . . .
D lslo ttto .K om nm ndit-A ttte ile  . .  . . 
Norddeutsche Llreditanst-Aktkien . .  .  
Ostbank sür H andel und G ew erbe . . 
A llgem ein e Eleklrkzitätsakliengesellschaft 
Bochnm er G ußstah l-A M ien  . .  . . 
H arpener B ergw erks-A klieu  .  .  . .  
Laur ahüt t e - Akt i e n. . . . . . . .

W eizen  loko in N e w y o r k .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
„ M a i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
.  J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ S ep tem b er  . . . . . . . .

R og gen  M a i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   .  .  .
„ J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....

eptem ber

30. Jan

85.05
216.80

9ft25
82.40 
91.25
82.40 
99,70

9sA
39.50
8 0 ,-

103,30
92,39
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193.25 
267,10
192.25
121.25 
127,40
264.20
228.50
200.20 
180.75 
105^,
218.50
219.25
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99̂ 20
89.70
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92.30

93M
192,59
266.75 
1 9 2 ,-
121.50 
127,40 
264,20
227.50
199.75 
181.10 
104-, 
219,25
219.75
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Bankdiskont 8 °/o, Lombardzittssuß 6 ^ ,  Prioatdlskont 8̂ /9 */o.

An der B e r l i n e r  V ö r s e  war gestern eine schwache 
Tendenz festzustellen, weil sich größere Realisationslust zeigte 
und die angebotenen Stücke nur zu niedrigen Kursen Läufer 
fanden. Etwas fester wurde die Tendenz, als aus Wien 
günstigerer Kursstand gemeldet wurde, wie denn überhaupt 
österreichische Werte insgesamt fester lagen.

2  a n 5 t g , 30. Januar. (Getreide,nackt.) Zufuhr am 
Leaetor 80 tnlündifche, 57 russische Waggons, Neufahrwafler 
inlünd. 430 Tonnen, ruff. 30 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  30. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
115 inländische, 117 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 20 Waggon Kuchen.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht oer PreisnoLierungskommission.)

Danzig, 30. Januar.
A u s t r i e b :  24 Ochsen, 48 Dullen, 82 Färsen und Kühe, 

144 Kälber, 169 Schafe und 1053 Schweine.
Ochsen :  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 46 Mk., d) junge fleisch., nicht ausgem. und 
altere, ausgem. — Mk., 0) mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 42—44 Mk., ä) gering genährte jeden Alter- 
39 Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
SchlachtwerLs 43—46 Mk., b) vollst, jüngere 4 0 -4 2  Mk^ 
0) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 34—36 Mk« 
6) gering genährte 33 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e : a )  voll' 
fleischige ausgem. Färsen höchsten SchlachtwerLs — Mk., 
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
36--40 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut erü- 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 33—36 M k.; öl) mäßig

Doppellender feinste; 
7b—80 Mk., b) feinste Mast (Vollmaft) und beste Saugkälber 
5K-.Y2 Mk., e) mtttl. Mast- und gute Saugkälber 53—57 Mk., 
<1) geringe genährte Saugkälber 40—50 Mk.; S c h a f e .
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 35—37 Mk,,
b) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 80—33 Mk., 
0) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 25 Mk., 
6) Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk.; S c h w e i n e :
a) Fetrfchweme über 3 Ztr. Lebendgewicht 44—45 Mk,
b) vollst, über 2V, Ztr. Lebendgeicht 44—45 Mk, 0) voll- 
steischige über 2 Ztr. Lebendgewcht 42—44 Mk., ck) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 41—43 Mk, 0) gering 
entwickelte Schweine für 40—42 Mk., k) Sauen 40—43 Mk. Dir 
Preise verstehen sich 50 Lebendgewicht.

Rinderhandel ruhig, kaum geräumt. Kälberhandel flott. 
Schashandel mittelmäßig. Schweinemarkt, langsam es wird 
geräumt.______________________________________________

B r  0 i n v e r g , 2V. Januar. Haildetstammer - Bericht' 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 130 Psd. hott. wiegend' 
brand- und bezngfret, 205 Mk., bunter Weizen, mtnd. 130 Pfd, 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 203 Mk., roter mtnd. 
130 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 201 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, mindestens 128 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 184 M t„ 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerel- 
zwecken ohne Handel, Brauware ISO—1SL Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererdsen 171—177 Mk. — Kochware ohrrd 
Handel. — Hafer 178—186 Mk„ zum Konsum 188—1SS M . 
— Die Preise verstehen sich loko Bromderg.

M n g ü e b u r g . 29. Januar. "Zuckerderriht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 7b Grad

L S S . " , '

MUleilmittc» vrs W c.uichc» W cttkr.ikiitle.
(Dienststelle Aromberg).

Lora,tssichMche Wilieniitg für Mittwoch den 31. Januar: 
Zunehmende Bewölkung, Frost nachlassend, spater Schnee.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 31. Januar 1911. 

Garmson-Kirche. Abends 61, Uhr: Bibelstunde im Konfir- 
mandenzimmer. Divisionspsarrer Mueller. 

EvangeU-lutherische Kirche. Abends 6'/» Uhr: Bibelstunde. 
Pastor Wohlgemut^-



Heute, D ienstag den 
schwerem Leiden unsere liebe,

30. d. M ts., morgens 4  Uhr, verschied sanft nach 
gute M utter und Großmutter, Frau

LüvÄ 8ckeicklwg,
gcl>. kraevker,

im 72. Lebensjahre.
Dieses-, eigen tiefbetriibt an

Max Svkeiäling,
L i n a  S v k e i ä t w g ,  gkli. K a m p f ,
Herta!>»,) LIsv Svdviaiwg.

Thorn H den 30. Januar 1912.

D ie Beerdigung findet am Freitag den 2. Februar, nachmittags 2 Uhr, 
der Halle des neuen evang. Fnedhofes in B r o m b e r g  aus statt.

H

von

F ü r das zahlreiche Erscheinen 
sowie für die reichen Blum en- 
penden anläßlich der Beerdigung 
unseres lieben V aters, des pens. 
Hauptlehrers

M m  i M M r
sagen w ir unsern

tiefgefühltesten Dank.
D ie trauernden Kindern.

M Als V e r l o b t «  empfehlen sich: W
D bilsrtliL iiexmsnn, D

VLrl 8vümI6t K
D  T h o rn -M o ck e r —  D anzig  ^  
^  den 28. J a n u a r  1912. ^

I ie  All>e»lib!iil>e.
Brotreste und Knochen, im Garnison. 
L azarett 1 sollen an den Meistbietenden 
vergeben werden. Term in am
8. Februar, vorm. l i ' / ,  Uhr.
im Geschäftszimmer G ,

erteilt gründl. Unter- 
richt im Klavier- und 

Violinspiel. Anfr. unter t t .  1 5 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
(M öchte meinem Sohn , Sextaner, 
I n  Nachhilfestunden in Deutsch 
und Französisch erteilen lassen.

Anerbieten unter N r . 209  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".____________

Bekanntmachung.
Z u r Vermeidung von unliebsamen 

W eiterungen für die Beteiligten wird 
darauf aufmerksam gemacht, daß die mit 
den örtlichen Arbeiten für die Neumessung 
des Gemeindebezirks Thorn beauftragten 
Katasterlandmesser und Katasterhilfszeich. 
ner B e a m te  sind und bei ihren Arbeiten 
unter dem Schutz der ZZ 113 und 114 
des Reichs-Strasgesetzbuches stehen und 
bei Vornahme ihrer Vermessungsarbeiten 
nicht gestört werden dürfen.

Thorn den 26. J a n u a r  1912.
Der Magistrat.

Ueber das Vermögen des Kaufm anns 
^k«8S L  in T h o rn
ist am

28. Januar 1812.
vorm ittags 10 Uhr 15 M inuten, 

das Konkursverfahren eröffnet.
K onkursverw alter: Kaufmann O v«r1I 

t t v k s n e v  in T h o rn .
Offener Arrest mit Anzeigepfllcht bis zum

18. Februar 1812.
Anmeldefrist bis zum

21. Februar 1812.
Erste Gläubigerversammlung am

28. Februar 1812,
vorm ittags 9 Uhr,

und allgemeiner P rüfungsterm in am

18. Miirz 1812.
vorm ittags 9 Uhr,

vor dem königl. Amtsgericht zu Thorn, 
Zim mer 22.

Thorn den 29. J a n u a r  1912.
D er Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

I O n l W r  Verkauf.
Am

Donnerstag den 1. Febrnar d. J s .
vorm ittags 11 Uhr,

werde ich in meinem Geschäftszimmer: 
4 5  Sack Superior-Kartofsel- 
mehl g, 1 00  Lss Brutto inkl. 
Sack, zur prompten Abnahme 
ab Fabrik Thorn, netto Kassa,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

L*nrrL
______  vereidigter Handetsmakler

IL M
Z u r 2. Klasse 

noch abzugeben:
II

4

226. L o tte rie  habe

und
1! Lose

z „  M k . 2 0 . 1 0  M k. 1 0 . 1 0
F erner zur

3. Wohlfahrts-Lotterie
zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete,

Z i e h u n g  2 2 . - 2 4 .  F e b r n a r ,
Hauptgewinn 75 009 Mk. bar ohne Abzug. 

Lose ä Mk. 3,30,
P o rto  und Liste 30 Pfg. extra.

C u l m  W p r .
A l b e r t ? ,

kiichl. M lm t-W iitli» itl.
Ane Badewanne

zu kaufen gesucht. Ang. u. N r . 5 L .  
sn  die Geschäftsstelle der „Presse".

Eitlen größeren Posten

A pfelsinen,
Dutzend SS. 40. 80. SO. 70. SO. SO Ps.

2 !1nonvn,
Dutzend 40 und 60 P f., empfiehlt

M j e l  i»ik Liroh,
D r a h t  u n d  G a r u ,  gebunden,

offerieren billigst
V e r t t o d L V o . ,  S r o m b e r g .

Suche eine Stelle
a ls  L e h r lin g  in einem Getreide, oder 
Speditionskontor. Besitze g. Zeugnisse 
aus der könig . Handelsschule. Angeb. u. 
k ' .  LttO  a. d Geschäftsst. der „Presse".

B u c h h a l t e r i n ,
mit sämtlichen Kontorarbelten vertraut, 
6 Jah re  tätig, davon 2 Jah re  im Bau» 
geschäft, beste Zeugnisse, sucht per sofort 
oder l .  April anderweitig Engagement 

Gefl. Angebote unter N .  5 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

S t i c k e r i n

K t k l l e i i i l i u i k l i o i e

1 A n str e ic h e r
kann sich melden.
M a x  S i r s v b ,  G .  m . b .  H .

E i n  p a n t o f s e l m a c h e r  g e s u c h t .
Gute Werkstälte vorhanden, unverheiratet 
bevorzugt. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Kellner-lehrling,
Eintritt zu Ostern d. J s . .  g e s u c h t .Am-stM.
KriisliM LW msche
wird gesucht.

W i t h t l m s p l a t z  6 ,  p t . ,  r .

M e h r e r e  K n e c h t e ,
Lohn bis 300 M ., sucht sofort 

0 » , '1  gewerbsmäßiger
Stellenverm ittler. Thorn. SIrobandstr. 13.

Ich suche eine tüchtige

V e r k ä u f e r in
g  aus der K u rz w a re n -  un d  Besatz- 
U  arlik e l-A ran ch v .

g  k r i k ä r i o l i  l ' d o i u a L ,
T h o r« , Schillerstratze 1.

K o n t m s t t n
von s o f o r t  g e s u c h t .

Angebote unter t t .  t t .  an die
Geschäftsstelle der ..Presse".

M t t M i i im i l
von sofort oder 15. F ebruar g e s u c h t .  
Z u erfr. in der Geschä tsstelle d „Presse".

. mjt allen im H aushalt vork.
, Arbeiten vertraut, a fs Land 

gesucht. Näheres S e g le rs tra k e  5, 1.

K i i k t r O g c r i i l  8
o d er K in d e rfra u , z u v e r l ä s s i g .  8  
best. S tänden  angeh., bet gutem K  
Gehalt sofort gesucht, auch durch A  
Vermittlung.
« v l r v l c k t t n s ,  H a u p tb a h n h o f. D

S a u b e r e  F r a u
zur Bedienung der Waschmaschine kann 
sich melden.

Dampfwäscherei „Edelweitz",
G ra u d e n z e rs tra n e  1 7.

t t i i n  besseres D ienstm ädchen o d er 
^  S tü tze, die kochen kann. sucht per 
sofort, auch durch Vermittelung.

O .  H s r r o o k  d r a o k k L . ,  
Altstadt. M arkt 24, im Laden.

E in  an s tän d ig e s

L a u s m a d c h e n
sucht Brückenstraße.

Ä U s W a k tö k ill  M eM enstr.1,2'2 r

A U W M t M A l I
kann sich sofort melden

C u lm e rftra h e  20 . 2

A u s w S r t e r 'm  7 - , - « ' , " "
A lbrechtstratze 2, 8 T r .. l in k s .

« .  W l i i t k t i i ^ ß j

auf bäuerliche Wirtschaften unmittelbar 
bei Thorn zur ersten S telle gesucht.

Gest. Angebote unter V .  L«. 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

gibt ohne B ürg. schnell, reell, 
tut. Ratenrückz. Viele Jah re  

R t t »  I L I  besteh. F irm a 
^ ^ ^ ^ B e r l i n  153. Friedrichstr 2k8.

k v o  M a r k
gegen Sicherheit und hohe Provision 
aus kurze Zeit von sofort gesucht.

M eldungen unter N r .  7989 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 8 - 2 0  V 0 «  M a r k
aus sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter t t .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

2 2 - 2 8 0 0 0  M a r k
auf ei» ländliches Grundstück im Kreise 
Thorn zur 1. S telle mit 4 ' ,  <> <> gesucht.

Angebote unter V .  ^1- an die
Geschäftsstelle der ..Presse".

W o r k  aus Landwirtschaft zur 
6 o " U  M U l« .  sicheren S telle gesucht. 
Bon wem, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

5 9 0 0  M a r k
auf sichere Hypothek zur Ablösung gesucht.

Angebote unter 8 .  t t .  5 0 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

S 4 V 0  M s n k
goldsichere Hypothek zu zedieren gesucht. 
Ang. an t t .  " r i io l l» « , ',  Gerberstr. 18,1.

2 S 0 0 0  l A s n I r
auf ländliches Grundstück zur sicheren 
Hypothek hat zu vergeben. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

l m s e «

M it 15 000 M . bar und 2^ <.00 M . 
Hypothek kaufe

L a n d w i r t s c h a f t  
o d e r  G u t .

Gute. Lage. Gebäude und Boden Be- 
dtngung. Angebote unter N r . 3611 an 
den „Geselligen", Graudenz, erbeten.

Ein französisches "

B i l l a r d
mit Zubehör bitlig zu verkaufen.

N t n h c h r  Liklhilllkil.

V e r e in ig u n g  der M usikfreunde.
G enese O si'vnno

sp ie lt
!»A m  m  1.Fkbk.<Ii>«rrW m  8 Nr Im « M i t .

D en F lügel entsendet B e c h s t e i n  aus B erlin.
Für Nichtabonnenten gibt die Schwartz' sche Buchhandlung zu 

4, 3 und 2 Mark Einlaßkarten aus.
I .  A .:

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ G ym nasialdirektor v r . 9 .  K anter.

König!, evstngel. Lelirerremmr.
» IN  6 . I ' e b r u a r  1 9 1 2 ,  üdentk 8 lZ r , illl

V o r t r a g s f o l g e :
G e san g so lo : F rühlingsfahtt von N. Schumann.
G e s a i ig q u a r le t t : Untreue, Liebesscherz Volksweisen.
G e s a n g g n in le l l : Die Rvfe stand im T au, von R . Schumann 
M ä n n c rc h ö re :  Neiterlied von P lüddem ann ; S tu rn  befchwörung von D ü rrn e r ; 

W aldlied aus „Der Rose P ilgerfahrt" mit Hörner begleitung von R. Schu» 
m ann ; das Lied vom Schilt, von Podbertski mit Orchestctbegleilung; Gesang 
der Athener, von S ibelius mit Hölnerbegteitung.

J tts trirrn e rilirlso li: Fantasie in 6  für Klavier von M o za rt; Romanze in I* für 
Violine und Klavier von Beethoven.

T rio  in L  für Geige, Cello und Klavier von M ozart.
S tre ic h q u a r te t t  in ö  von Haydn.
O rc h e s te r : Die Kapelle des Fußartillerie-Regim ents N r. 15. 

E i n t r i t t s k a r t e n  zum Preise von 1.25 M . sind von Mittwoch den S1. 1. ab 
in der Buchhandlung von S » m t - i  < k  zu haben.

D e r  k ö n ig lic h e  Z e m in a r ö ir e k to r .

Kiinigl. puff. M Agsstckttllit. 
Ae kiiiliisiiiiil dtr Lost zur 2. AH
226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 1. Klasse

bis r«m S. Februar, abends 8 W .
zu erfolgen.

1 1
4 «Nd 8 Kauflose

ä 2V und 10  Mark,
sind zu haben.

D m ir b r o w s lt i .  köchl. preuß. Lsttmr-Kiuulhintt.
T h o r n .  Katharinentiraße 4._______________

Schützenhaus.
M orgen , M i t t w o c h ,  den 3 t- J a n u a r :

N b M e a s k o n r e r t
des Salonorchesters „Gennarl".

D er W ir t .

F
p s lrv n k v ß sn  L ivnkslisn

I n h . :  v t t «
Donnerstag den 1- Februar, abends 6 Uhr:

G r o t z e s  W u r s t e s s e n
(eigene Zubereitung).

Vormittags 10 Uhr: W e U t l e i s e l , .
A n s t i c h  d e s  w e l t b e r ü h m t e n  P n t z e n h o f e r  B o c k .

I n  der

Kirche i>er B M Ie ii-G M in k e , HeMersir.
hält H err A Ä r r l d v i ' t  D r e N r e r i '  v o n  ckv i' t t v e k i v  aus B a rm e n

in dieser Woche jeden Abend, mit Ausnahme Sonnabend,
8 Uhr:

vortrüge,
dazu jedermann herzlich eingeladen Ist. E in tritt frei.

» k > -  « I »  M k l - K H U - W l
im  B M n e i a p a r l i .

kmpfeftle Masken- sowie rkearer-Kostiime in jeder 
gewiinsckten Art und Auswahl.

Ca. 4000 Stück zur A usw ahl.
S e h r  m a t z i g e  P r e i s e . ____________

SagespShne
hat abzugeben.
« , , h « t o v  H V o e « « ,  Honlgkuchenfavnk 

T h o rn -M o ck e r , Kritz Reuterstraße 22.
Fast neuer Gehrock und Frack- 

anzng (starke F igur) 
zu verkaufen. Wo, jagt die Geschäfts» 
stell»' bor . Presse"

ÎI AlklljlSkklilnS vl»! Llisril
paffende Räume

zu einer

zu p a ch t e n g e s u c h t ,  späterer 
Kauf nicht ausgeschlossen.

Angebote an
Lvorg 8Ü8SMLM»

in Gstrowo i. Pos.

E i n e  a n t  m ö b l i e r t e
Offiziers-Wohrmng

sofort zu vermieten.
S tro b a n d s tra k e  18. 1 T r .

Wohnung,
4 Zlmnrer. G as  u. Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten (500 Mk.) T a ls tr. 2 1 .1 .

er ere mit Badeeinrichtung, beide mit 
reichlichem Nebengelaß. per 1. April in 
der 3 Etage zu vermieten.

Thorner vampfmühle
kiiik'!-,1iiil»itr-Ki)lj!lll»l!,

P re is  330 Mk., mit samt!. Zubehör vom 
1. 4. 12 zu vermiet n. P a r k  rraste 2.

Gemüse-Keller,
auch zur Werkstatt geeignet, zu verm. 
C o p p e rm k u ss tr . 11» zu erst. Araberstr.14.

Mozattverein.
Arauenchorproben

prio. höh. Mädchenschule, Brückeustr. 13,2,
E  8  U h r "AS8

M ittw och  den 31. l. für S o p ra n .
F re i ta g  den 2. 2. lür A lt. 

Vollzähliges Erscheinen höflichste beten

M llM W AlAM M M »
M » .

Die Mitglieder - Versammlung
findet im alten Bürgerhospital, Gerber­
straße, statt, M o n ta g  den  5. F e b r u a r  
d . J s . .  n ac h m ittag s  5 U h r.

T a g e s o r d n u n g :
1. Rechenschaftsbericht für 1911.
2. Aufstellung des Voranschlages für 

1912.
Der Vorstand.

Stadttheater
M ittw och  den  31. J a n u a r  ISIS.

Geschloffen
D o n n e rs ta g  den  1. F e b r u a r  1912, 

abends. Ansang 8 U hr: 
V orste llung  n n  ro ten  A b o n n e m e n t: 

Zum  2. m ale!

Armen.
S o n n ta g . 4 . F e b r n a r  IS IS , 

nachmittags 3 U h r :
Halbe Preise. Halbe Preise.

M W  M M l i i l .
LoilMorsi imü Oats

Ilovsk
blittvoob, voo4 vbr ed:

k r i 8 8 S 8  8 l l l i 8 t « l l -

vrnlüLlr'r
ÜWlMiil m  t!l§!sl!l,

I n h . :  O t t o

Donnerstag den j .  Februar,
abends 6 U hr:

MM" G roßes "W>v

W U - s s W
(eigene Zubereitung).

Vormittags 10 Uhr: Wellfleisch.
M ic h  «0tt P°tz-.ch-st-

Zeden Mittwoch,
von 6 Uhr abends:

WarmenBaDinken
mit Salat

e m p f e h l e n

Glitt« PrivatiiiittGtlslli " p ^ -
K ra u  SIrobandstr. 4. 1.

I ^ V l S S
zur W o h lsa h r ts -L o tte r ie  zu Z w eck en  

d e r  deutschen S chu tzgeb ie te . Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. J s . .  10 167 
Geldgewinne im B etrage von 400 000 
Mk., Hauptgewinn 75 600 M ., ä 
3,30 DU.,

zur 23 . B e r l in e r  P fe rd e -L o tte r le . 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt- 
gewinn i. W . von 10 000 M ., L 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

sind zu haben bet
1l>«>tt,Il>I

r ö t t i g i .  L o t t e r i e . E i t t l l e h m e r ,  
Tborn. 5tatbariuenstr 4

Besttzertochter. gebildet, 23 J a h re  
alt, angenehme Erscheinung, mit etwas 
Vermögen, sucht die Bekanntschaft eines 
soliden deutschen Herrn zwecis H e ir a t .  
Anerb. unter 2 .  L . 200, poitl. Thorn 1.

am 22. 1. von Töchter­
schule bis Breitestr. ver­

loren. Gegen Belohnung abzugeben
B ro m b e rg e rs tra ß e  82, 1. k. 
Der S ladiauflage vorliegen« 

^  der Num m er dieser Zeitung 
ist ein Prospekt über „ Ich  b in  setzt 
g lücklich, w e il . beigefügt, worauf 
hiermit aufmerksam gemacht wird.

Lkgucher Kalender.

1912
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r.r. 2S. Lhsrn. Mittwoch den 3t- Zamiar (Pr. 30. Zahrg.

Die prelle.
iAweltes vlatt l

„Vürgerpräfident" 
des Sukunstsstaates.

Das Rätselraten über die Zusammen­
setzung des Reichstagspräsidiums beginnt nach­
gerade erheiternd zu wirken. Geradezu be­
lustigend nimmt sich das Bemühen der „B e r li­
ner Tageblatts" aus, den Anspruch der stärr- 
sten Fraktion des Reichstags auf den Posten 
des Präsidenten zu unterstreichen und zu 
unterstützen. Obwohl der „Vorwärts bereis 
ziemlich deutlich abgewinkt hat und obwohl 
gar keine Aussicht vorhanden ist, dass ein so­
zialdemokratischer Abgeordneter, der für den 
Präsidentenposten kandidierte, die Mehrten 
der Stimmen erhalten würde, denn die na- 
tionallibsrale Fraktion wäre wohl schwerlich 
geneigt, eine solche Kandidatur zu befürwor­
ten, lägt das „B erliner Tageblatt" nicht ab, 
die sozialdemokratische Reichstagsfraktion für 
eine solche Forderung zu gewinnen, man 
möchte beinahe sagen, „scharf zu machen". Dar. 
B la tt scheut um dieses schönen Zweckes willen 
sogar vor einer Verhöhnung der dem Links­
liberalismus innig verbundenen und be­
freundeten Sozialdemokratie nicht zurück: der 
Standpunkt, den die radikale Mehrheit der 
Sozialdemokratie bisher betreffs der sog. Hof­
gängerei eingenommen hat, wird weidlich be­
spöttelt. Bei dieser „Scharfmacherarbeit" ist 
aber dem überschlauen „Berliner Tageblatt" 
ein eigenartiges Malheur zugestoßen. Um 
den Gedanken eines sozialdemokratischen 
Reichstagspräsidenten für die Sozialdemokra­
tie noch schmackhafter zu machen, macht es 
nämlich folgenden Vorschlag zur Güte: „Uno 
wenn es das „zärtliche" Gewissen der Sozial- 
demokraten bedrücken sollte, dem Kaiser des 
Eegenwartsstaates die landesübliche Höflich­
keit erwiesen zu haben, so könntees vielleichtmit 
dem Vorbehalt geschehen, es durch vermehrte 
Grobheit gegen den Bürger-Präsidenten des 
Zukunftstaates dereinst auszugleichen." Aus 
diesem einen Satze kann man allerle i lernen. 
Woher weiß das „B erline r Tageblatt", daß 
der Zukunftsstaat einen Bürger-Präsidenten 
haben wird? Glauben die Herren etwa, die 
im „BerlinerTageblatt" ihre Weisheit verzap­
fen, daß um ihrer schönen Augen willen die 
sozialdemokratischen Machthaber im Zukunfts­
staate zugunsten eines Bürgerpräsidenten aUi 
die Machtstellung Verzicht leisten würden, um 
deren Besitz sie zwei Menschenalter hindurch 
gekämpft und gelitten haben? Eine größere 
und gröbere Täuschung ist wohl kaum denkbar. 
Zugleich aber verrät jener Satz, daß innerhalb 
der fortschrittlichen Volkspartei der Nepri- 
blikanismus sehr viel stärker vertreten ist, als 
gewöhnlich nach außen hin in die Erscheinung 
tr it t .  Zum mindesten ist diejenige linkslibe- 
rale Richtung, deren Wortführer das „B er­
liner Tageblatt" ist, bereits jetzt vollkommen

Vie Kinder der feinde.
Noman von M a t h i l d e  G r o h  m a n n.

--------------  (Nachdruck verboten.)
l35. Fortsetzung.)

Wieder wandte sie sich nach der Tür. doch 
eine Bewegung Boris hielt sie zurück

„Wer m ir für die Wahrheit Ih res Be- 
kenntnistes bürgt? Mein Herz. das mich dies­
mal nicht täuscht!" sagte er in  festem, zuver­
sichtlichem Tone. „Ich werde es nicht ertragen 
Sie im Unglück zu wißen, durch unsere Schuld. 
M ein Vater w ird  seine Rache vollführen, 
aber seinen Sohn verlieren, wenn er sie voll­
führt; er möge sie aufgeben, auch wenn Sie, 
Magdalena, sich weigern, die Meine zu 
werden. Ich könnte es nicht ertragen, daß die­
jenige leidet, der mein ganzes Herz gehöre, 
daß Ih re  edlen, großherzigen Geschwister un­
schuldiger Weise so schweres erdulden sollen 
Lurch unsere Schuld! Mein Vater mag Gott. 
dem Allbarmherzigen, dem das Recht des 
Strafens allein zusteht uud nur diesem allein 
die Rache überlassen. Noch ist es
Zeit, noch sind keine Schritte getan, 
um Sie und die Ih rigen zu ver­
derben, denn mein Vater weilt zurzeit in 
B erlin  m it dem ehemaligen Kammerdiener 
Ih res Vaters, welcher sich auf unsere Seite ge­
schlagen hat und meinen Vater bei seinem 
Nacheplan zu unterstützen versprach!"

Entsetzt und verständnislos preßte Magda­
lena hervor: „Dies muß auf Ir r tu m  be­
ruhen; Braun war allerdings vor einiger Zeit 
im Auftrage meines Vaters verreist, ist «der 
(eit mehreren Tagen wieder zurückgekehrt und 
erfüllt seinen Dienst bei diesem wie immer 
m it treuem Pflichteifer."

Boris taumelte erbleichend bei dieser un­
erwarteten Enthüllung zurück und starrte sie 
erschreckt an.

damit einverstanden, daß der Zukunftsstaat 
eine republikanische Verfassung erhält und daß 
in  ihm, nach dem nicht gerade erhebenden und 
verlockenden Vorbilde Frankreichs, an der 
Spitze des Staates ein „Bürger-Präsident" 
steht, der nix to seggen hat. Das Spaßigste 
aber ist, wie gesagt, daß der Freisinn noch am 
Loben zu sein glaubt, wenn der sozialdsmokra 
tische Zukunftsstaat etabliert wird. Und den 
guten Freisinn aus diesem Traume aufzu 
wecken, gibt es ein treffliches M itte l, die 
Kenntnisnahme gewisser Liebenswürdigkeiten 
über den Freisinn» die z. B. in der sozialdemo­
kratischen „Frankfurter Volksstimme" also 
lauten: „Was soll nun eigentlich der Fort
schritt? Was ist seine Zukunft: Diese Preis 
frage löst kein Gelehrter und kein fortschritt­
licher Parteitag. Das Programm tut's 
wirklich nicht, sondern die Willensfreudigkeit, 
die h'nter den Forderungen des Programms 
steht. Der freudige W ille  ist gebrochen. SoSoka 
er Ernst macht m it seinem Programm, laufen 
ihm jene Teile seiner Wählerschaft nach rechts 
davon, die am P ro fit in irgendeiner Form 
interessiert sind. Verrät er sein Programm, 
wie er es alle Tage tu t und reichlich getan hat 
in  diesen Stichwahltagen, dann sieht er 
nächstens die Scharen seiner halb und ganz 
proletarisierten Wähler nach links abrücken 
Sein Verhängnis ist umzukommen oder sich 
selbst umbringen zu müssen. Sterben muß er, 
und er versteht nicht einmal, in Schönheit zu 
sterben." Es scheint also doch recht wenig 
Aussicht vorhanden zu sein, daß jener Akt aus­
gleichender Gerechtigkeit gegenüber dem 
„Bürger-Präsidenten" des Zukunftsstaates 
vollzogen werden kann. Aber einen Wert hat 
die Erörterung doch: man sieht, die politische 
Burleske ist auch in  dieser ernsten Zeit noch 
nicht zugrunde gegangen, wenn sie auch, wie 
in diesem Falle, unfre iw illig  ausgeübt w ird

X

Nicht wiederkelrrkjltde l!nd ilkuk 
Mitglieder des Reichem

Von den K o n s e r v a t i v e n k e h r e n  n i ch 1 
in e h r  z u r  ü ck die Abgeordneten Beuchelt, Böning. 
von Vyelli, Fürst zu Dohna-Schlobitten, Dr. Dröicher, 
von Elern, Euen. Feldmann, Graf Finck von Fincken- 
Nein, von Gersdorfs. Gliier, Henning, Fürst zn Hohen- 
lobe Oehringen, Hmnagel, Frhr. von Maltzahn, von 
Oldenburg, Mentz, Nißler, Pemiock, von Rautter, Frhr. 
von Nicht Hosen, Dr. von Saldern, Schickert, Sieler- 
mann, von Standy, Frhr. von Steinäcker, von Treuen- 
fels, Wilckens, Winckler; n e n g e w ä h l t  s i n d :  
von Böhiendoiff-Kölpin, von Brederiow. Frommer, 
non Graeje, Hoesch. Frhr. v. Knigge, Krahmer, von 
Massviv, Meyer, Dr. Oertel, Neck, Dr. von Veit, 
Weilnböck.

Bon der N e i c h s p a r t e i s c h e i d en a u s : 
Bauermeister, Dr. Brnnstermann, Dr. von Dirksen, Dr. 
Höffel, Dr. Kolds, Pan li (Obervarnim), Scherre, Schlü- 
ter, Schmidt (Altenburg), Dr. Varenhorst, von der 
Wense, serner die Hoipitanlen Lintz, Nanck; es treten

„Dies ist unmöglich!" stieg er bebend hervor 
„Dann wäre mein Vater hintergangen und 
betrogen worden; dann hat man vielleicht ein 
neues, noch schwereres Verbrechen an ihm ver- 
übt. Da müßte nun allerdings jede Rücksicht 
fallen und ich würde m it unerbittlicher 
Strenge jedes -an ihm vollbrachte Unrecht 
fürchterlich ahnden. Ich begebe mich sofort 
nach Ihrem  Schlosse, werde jenen Schurken, 
der sich heuchlerisch an ihn herangedrängt, zur 
Rechenschaft ziehen und ihn nicht früher aus 
meiner Gewalt lassen, bis mein Vater zurück­
gekehrt ist, oder eine befriedigende Erklärung 
über die Doppelzüngigkeit des Kammerdieners 
gesandt hat!"

Das junge Mädchen preßte, wie von 
Grauen erftjßt, beide Hände auf das w ild- 
pochende Herz. Wäre es möglich, daß ih r Vate. 
ein weiteres, furchtbares Verbrechen nicht 
scheute, um sich von dem gefährlichen Ankläger 
zu befreien? Unmöglich! So Lief konnte er 
nicht gesunken sein, solch ein grenzenloses 
Elend vermochte er nicht auf seine, ohnedies 
schon tief unglückliche Familie herab zu be­
schwören!

„ Is t es nicht möglich," rie f sie, sich an d^ 
in ihr plötzlich aufsteigende Hoffnung klam­
mernd, „daß Ih r  Vater Braun zurückgeschickr 
hat und daß dieser in  seinem Auftrage schotn 
bar in die Dienste seines früheren Herrn zu- 
rückgekehrt sei, um meinen Vater in  die gv- 
wohnte Sicherheit zu wiegen und ihn dadurch 
an eine eventuelle Flucht zu verhindern?"

Boris sah einen Augenblick überlegend zu 
Boden, dann sagte er entschlossen: „S ie könn­
ten Recht haben, Magdalena. Ich bitte Sie. 
den Braun nicht aus dem Auge zu lassen und 
ihm selbstverständlich zu verschweigen, daß ich 
um seine Anwesenheit auf Schloß Ronau weiß. 
Ich reise unterdessen heute noch nach Berlin,

n e u  h i n z u :  Hegenscheidt, W aimuth (oder auch
DeuLschkons. ?) von Haleni und Zürn.

Von der w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r e i n i g u n g  
schei d e n a u s : von Damm, Nolh, Stanffer. Graef, 
Lattmann, Raab; es treten n e u  h i n z u :  Bachmaier, 
Gebhmdt, Mnnuu, Vietmeyer.

Das Z e n t r u m  v e r l i e r t  folgende Abgeord­
nete: Herzog von Aienberg, Dr. Bitter, Enler, Dr. 
Fleischer, Frank (Natiboi), Freiherr von Freyberg, 
Fritzen (Kempen), Fritzen (M ors), Haniacher, Dr. 
Heim, Hinterminkler, Holzapfel, Kalckhof. Krebs, Lehe- 
meir, Mayer (Pfarrkirchen), Dr. Opfergelt, Freiherr von 
Psetten, Dr. Pichler, Schesbeck, Schüler, Dr. Spabn 
jnn., Dr. Thaler, Trimborn, Dr. Vonderscheer, de W ill, 
Frhr. von Woiff-Metternich ; n e u  h i n z u t r e t e  n : 
Angerpointner. Astor, Chryant, Frerker, Hartrat, von 
Kerkkelillg, Kohmann, Krings, Kricks, Knckhoff, Fürst zn 
LölvensLerr'.-Wertheim-No enberg, Freiherr von Malsen, 
Dr. Matzirrger, Dr. Pfleger, Pari chab, Poppe, Fürst 
und Altgras zn Salm-Neifserscheidt-Kraufheim und Dyck, 
Gras Sundi;ell, Sapletta, Schedlbauer, Sperlich, Dr. 
Trende!, Warlo.

Während der bisherige We l s e  Gätz von Olenhnsen 
n ic h t w i e d e r g e w ä h l t  worden ist sind die neu- 
gewühlten 5 Welsen s ä mt l i c h  n e u e  M ä n n e r ,  
es sind Alpers, Colshorn, von Meding, Frhr. von Schele, 
Frhr. von Wangenhe m.

Die N  a t i o n a l l i b e r a l e n h a b e n  v e r ­
l o r e n :  Dr. Arning, Bahn. Boltz, Fehlhaucr, Finde!, 
Fuhrmann, Dr. Gürck, Dr. Glucke, Hagemann, Hans­
mann, Dr. Heilige, Eoerling, Horn, Linck, Müller 
(Nudolstadt), Neuner, Dr. Osann, Sievers, Dr. Strese- 
rrrann. Trautmann, Wachhoist de Wente, Dr. Weber, 
Wommelsdor s, W ä lz !; als n e u e  M  ü n n e r treten 
ern: Dr. van Catter, Götting, Heck, Hepp, Dr. Hoppe, 
Ickler, Keinath, Kleye, KöNch, Laser, List, Lücke, Lntzel, 
Marqnardt, Frhr. o, Nichthosen, Schiffer, Schlee, 
Schuienburg, Str ack, Dr. Thoma, W ittum, Zimmermann, 
Dr. Böuger, Stove, Bollert, Heckmann.

Die a u s s c h e i d e n d e n  M i t g l i e d e r  der 
F o r t s c h r i t t l i c h e n  V o l k s p a r i e i  sind: Bndde- 
berg, Curstens, Cuno, Dr. Dohrn, Hoffmeister, Eickhoff. 
Gytzling, Hör mann, Momm en, Nanmann, Schröder, 
Graf Bothmei, Dr. Oeser, Dr. Pothoff, Dr. Leonhardt. 
Manz, Dr. Mngdan, M üller lIserlohn), Dr. Pfnndtner, 
Sommer, Spethmann, Stengel, Dr. Götter, Dr. M e in e r; 
die n e u e n  M  ( i n n e r  der Fraktion sind: Baltschat, 
Dr. Blunck, Braband, Gunßer, Dr. Haas, Höhnte, 
§)eyn. Hoff. Hirbrich, Kerschensteiner, Kiel, Kopp, Leubl, 

s Liesching, Nöser, Dr. von Schnlze-Gävernitz, Siehr, 
Dr. Waldstein, Weinhausen, Dr. Wendors, Windeck, 
Koch, Bruckhoff, v. Liszt.

Bei den S  o z i a l d e m o k ra  t e n s c he i den  aus: 
B ö".-!b ".g  Hu°. Geck, Seveung: es I r e .  en
tolgenoe Aiitglieoer tu die Fraktion e i n :  Baudert, 
Bauer, Veuder, Bernsterii, Binder, Bock, Bloß, Bran- 
des, Brühnel, Dr. Cohn, Deich man n; Fenerstetn, Fischer 
(Zittau), Fischer (Hameili), Fuchs, Giebel, Göhre, 
Dr. Gradnarrer, Grenz, Hasenzahl, Haupt, Hencke, 
Dr. Herzfetd, Hierel, Hildenbrand, Hoffmann (Schwarz- 
bnrg-Nndolstadl), Hosmann (Kaijerslanrern), Hosrichter, 
Hügel, Hüttniarui. Ieckel, Käppler, Keil, König, Kärsten, 
Krätzig, Kühn, Knhnert, Landsberg, Dr. Lensch, Leutert, 
Dr. Liebknecht, Beirates, Peus, Pfannkuch, Binkarr, 
Dr. Quarck, Dr. Qrressel, Nanch, Raute, Neitzaus, Nützte, 
Schnudt (Meijzerl), Schmiot (Würzbnrg), Segitz, Silber- 
schmidt, Simon, Tanbadel, Thiele, Thöne, Vogtherr, 
Dr. Weil!, Wendel, Ebert, Erdmann, Dittmann, Schu­
mann, Spiegel, Davidsohn, Wels.

Von f r a k t i o n s i o s e n Mitgliedern treten als 
n e u e  M ä  n n e r Graf v. Posadorvsky und Schroeder- 
Etbing. den die Neichspartei bekanntlich nicht haben null, 
in den Reichstag ein.

um meinen Vater aufzusuchen und m ir von 
diesem Gewißheit zu verschaffen!"

„Leben Sie wohl!" sagte Magdalena mn 
vibrierender Stimme und streckte ihm schüch­
tern die Hand entgegen.

„Ich wünsche und hoffe zu Gott, daß 
dieser schreckliche Verdacht, den Sie gegen mei> 
nen Vater hegen, diesmal unbegründet sei und 
daß sich eine glückliche Lösung des sonderbaren 
Umstandes finden möge! Rechnen Sie in allem 
bestimmt auf mich. Ich werde Sie von jeder 
ausfälligen Begebenheit, die sich bei uns zu> 
tragen sollte, unverzüglich in Kenntnis 
setzen. Lassen Sie sich in dem Vertrauen zu 
m ir nicht durch den Gedanken irre  machen, daß 
ich mich aus Rücksicht für meinen Vater beein> 
flussen lassen könnte. Sobald es sich um ein 
Unrecht handelt, werde ich streng und uner­
bittlich nur meine Pflicht im Auge haben und 
mein Vater kann gleich einem fremden Ver­
brecher auf keine Schonung hoffen!"

M it  diesen Worten schritt sie aus dem Ge­
mach und im nächsten Augenblicke vernahm 
man das Rollen eines davonfahrende^ 
Wagens.

Boris hatte ih r wie betäubt nachgesehen, 
dann raffte er sich gewaltsam auf. Es gan 
vielleicht, von dem geliebten Haupte des Va­
ters ern j'chncies Unglück abzuwenden. E r be­
fahl anzuipannen und eine halbe Stund, 
darauf fuhr er, our m it dem Notwendigsten 
versehen, das er rn aller E ile in  den Hand­
koffer packen ließ, dem Bahnhöfe zu. Er^ war 
kaum eine halbe Stunde vom Schlosse enlf?rnr. 
als ein Telegraphenbote eine Depesche für 
seinen Vater brachte, welche Rudolf in 
Empfang nahm und die den Kutscher in  nichr 
geringe Verlegenheit versetzte. Dom jungen 
Herrn zum Bahnhof, nachzureiten, war es z.. 
spät, da die Station entlegen und die Atn

Heer und Hlotte.
Die d i e s j ä h r i g e n  K a i s e r m a n ö v e r  be­

ginnen. einer Meldung aus Halle zufolge, am 10. 
September, unmittelbar nach der Rückkehr des 
Kaisers aus der Schweiz. Die Kaiserparade des 
3. Korps findet bei IüLerbog, des 4. Korps bor 
Rößbach. der Leiden sächsischen bei Zeithain statt.

Prorünzial Nachrichten.
v Graudenz, 29. Januar. (Die Graudenzer Handels­

kammer) hielt heilte mittags im Stadtverordnetensitziings- 
jaale eine Versammlung ab, die sich mit der Abände­
rung der Konkursoldnling, mit der Bernfsgenossenschaft 
für die gesamten Detailbetriede, dem Ausverkanfswesen, 
der Post von Stettin nach dem Osten, dem Verband 
der deutschen gemeinnützigen und unparteiischen Rechts­
auskunftsstellen und Bekämpfung von Schwindelfirmen 
usw. beschäftigte. Der Syndikus erstattete den Bericht 
über den Kongreß des deutschen Verbandes für das 
kaufmännische Uuterrichtswesen in Stuttgart. Aus dem 
Tätigkeitsbericht der Handelskammer ist zu erwähnen, 
daß eine Abordnung dem Vertreter des Ministeriums 
der öffentlichen Arbeiten, Ministerialdirektor Stieger, 
am 13. Oktober die Eingabe betr. dos Bahnprojekt 
Graudenz - Lessen - Freystadt- Rosenberg-Saalseld über­
reicht hat, der eine sorgmltige Prüfung zusagte. Betreffs 
der Weichselregulrerung ist zu bemerken, daß die an der 
Weichsel vorgenommenen Regulierungsarbeiten zwar 
eine Verbesserung des Strombettes herbeigeführt haben, 
doch ist es bis jetzt noch nicht gelungen, für die Schiff- 
iahrt eine Wasserstraße von hinreichender Tiefe herzn- 
steilen. Auch trauen nach wie vor die aus der unregu­
lierten russischen Weichsel hererngetriebenen Sandmassen 
zu einer Verwilderung des Flußbettes bei. Dies trifft 
für die ganze Länge des Stromes zu,' am stärksten 
tritt es im Bezirk der Handelskammer Thorn in die 
Erscheinung. Die Handelskammer Thorn hat deshalb 
angeregt, daß die beteiligten Handelsvertretungen unter 
Stützung auf das Gutachten eines anerkannten Sach­
verständigen mit einem entsprechenden Antrag an die 
königliche Staatsregierung heranzutreten. Die Grau­
denzer Handelskammer erklärte sich bereit, sich an einer 
solchen Eingabe und an der Überreichung des Gut­
achtens an die Staatsregierung zu beteiligen und einen 
Teil der Kosten zu tragen. Ebenso sagte aus Anregung 
der Handelskammer der Magistrat der Stadt Graudenz 
seine Unterstützung zu.

Marienburg, 29. Januar. (Amtliches Stich- 
wahlergebnis.) Heute Vorm ittag fand die amtliche 
Feststellung desErgebnisses der Stichwahl zumReichs- 
tag im Kreishause unter Leitung desWahlkommissars 
Herrn LM drats Hagemann statt. Es sind im gan­
zen 27 677 Stimmen abgegeben, davon wurden Lob. 
fü r.u n g ilt ia  erklärt. Von den giltigen Stimmen 
hat Herr Forstrat Schröder-Elbing 15106 S tim ­
men " und Herr v. Oldenburg-Jänuschau 11718 
Stimmen erhalten. Herr Forstrat Schröder ist so­
nach m it einer M a jo ritä t von 3388 Stimmen ge­
wählt. I n  verschiedenen Wahlbezirken sind zwar 
einige Fehler und Unregelmäßigkeiten vorgekom­
men, di^e haben jedoch auf das Wahlergebnis 
keinen Einfluß.

Danzig, 27. Januar. (Der Kronprinz,) der 
sich m it seiner Gemahlin zu längerem Aufenthalt 
nach der Schweiz, begibt, hat sich beim General­
kommando des 17. Armeekorps in Danzig bis 
zum 28. Februar dienstlich abgemeldet. I n  der 
Schweiz ist der Lustkiuort Celerrna für den Kron­
prinzen gewählt w orden; doch sott auch S t. M o- 
ntz ein Besuch abgestattet werden. Die Kinder 
des kronprinzlichen Paares bleiben während der 
Abwesenheit der Eltern in Berlin .

fahrrszeit bereits verstrichen war. Gern 
würde er das Telegramm gelesen haben, doch 
durfte er es nicht wagen, es zu erbrechen, da 
er dazu keine Vollmacht hatte. Er hatte Bo­
ris  dringend und inständig gebeten, ihm dre 
Erlaubnis zu erteilen, ihn begleiten zu dür­
fen, doch dieser hatte sein Ansuchen abgelehnt, 
ihm vielmehr bedeutet, auf Braun, wenn es 
möglich sei, fürsorglich Obacht zu geben, auch 
ibn durch eine zweite Person scharf bewachen 
zu lasten, aber ohne daß es diesem auffällig 
werden sollte.

Boris war im Hotel du Nord, unter den 
Linden, in  demselben, wo er seinen Vater 
wußte, abgestiegen und erfuhr zu seinem gren­
zenlosen Entsetzen, daß der alte Herr schon seil 
längerer Zeit m it Braun wieder abgereist war, 
ohne anzugeben, wohin er sich zu wenden be­
absichtigte.

Boris glaubte einer Ohnmacht Mhe zu 
sein und blickte verständnislos in das gleich­
gültige Gesicht des Zimmerkellners, der ihm 
diese niederschmetternde Auskunft erteilte. 
Er wollte eben davonstürzen, nur bei der Be­
hörde über das sonderbare Verschwinden seines 
Vaters Anzeige zu erstatten, als der Oberkell­
ner erschien und sich nochmals nach seinen 
Wunsche erkundigte.

„Äch, Herr Sumanow ist I h r  werter 
Name?" rief er. „Vor etwa drei Tagen wurde 
m ir ein V rie f übergeben m it dem Bedeuten, 
Ihnen denselben einzuhändigen, falls Sie nach 
Herrn Erich Sumanow fragen würden!"

Bei diesen Worten zog er ein längliches 
Kouvert aus seiner Vrusttasche.

Boris riß ihm das Schreiben förmlich aus 
der Hand und erkannte, jubelnd von einer 
schweren Sorge erlöst, die Schriftzüge seines 
Vaters. Er belohnte freigebig den Über­
reicher der Botschaft, dankte ihm herzlich und



Elbing, 2g. Januar. (Bei dem Kaiserfestmahl 
im Kasino) fehlten diesmal die Agrarkonservativen, 
wie man die konservativen Landleute zu nennen 
pflegt, fast ganz. Es war das, schreibt die „Elbg. 
Ztg/', kein Zufall, vielmehr waren sie absichtlich 
der Feier fern geblieben. Den Schmerz über den 
Verlust des Wahlkreises haben sie noch nicht über­
wunden. Der Kaisersgeburtstag hat zwar nichts 
mit den Wahlen zu tun. Aber die Agrarkonser­
vativen wollten etwaigen Auseinandersetzungen, 
die in der Tischunterhaltung unausbleiblich waren, 
aus dem Wege gehen, und infolgedessen entschieden 
sie sich für eine gesonderte Feier im königlichen 
Hof. Dagegen fehlte im Kasino kein Vertreter 
leitender Amtsstellen mit Ausnahme des beur­
laubten Superintendenten. Man vermied es, die 
Wahl und ihren Verlauf zu berühren, besonders da, 
wo politische Gegnerschaft zusammensatz oder gar 
solche, sie am Wahllampf tätigen Anteil gehabt 
hatte. Als gegen K Ahr abends der neue Reichs- 
tagsabgeordnete Stadtforstrat Schröder in der Fest- 
ver'ammlung erschien, war es allerdings mit dieser 
Zurückhaltung zu Ende. Es wurde ihm eine Kund­
gebung bereitet. Die Musik spielte „Deutschland, 
Deutschland über alles" und die Festversammlung 
sang mit. Aus der Wahlunterhaltung klang aber 
allseitig der Wunsch hervor, daß es nunmehr genug 
sein möchte des grausamen Spiels, daß Stadt und 
Land sich wieder die Hände reichen möchten in ge­
meinsamer Arbeit zum Wähle des Vaterlandes. Im  
Anschluß hieran teilt die „Elbg. Ztg." mit, daß das 
in auswärtigen Zeitungen verbreitete Gerücht von 
der Mandatsniederlegung des Herrn Landrars von 
Veit im Wahlkreise Pr. Holland-Mohrungen zu­
gunsten des Kammerherrn von Oldenburg auf Er­
findung beruht. Nach oen früheren Erklärungen 
Des Herrn von Oldenburg hätte er den Sieg im 
Wahlkreise Elbing-Marienburg als Genugtuung 
srrfgefaht; er hat aber gleichzeitig keinen Zweifel 
darüber gelassen, daß er kein Kleber ist und sich nach 
der Scholle zurücksehnt. Aus diesem Grunde hat er 
fm vorigen Jahr« auch das Landtagsmandat in 
Elbing-Marienburg niedergelegt. Weder hat Herr 
von Oldenburg um das Rerchstagsmandat Pr. Hol- 
land-Mohrungen gebeten, noch ist es ihm ange­
tragen worden.

Danzig, 29. Januar. (Der Dank des Krön- 
prinzenpaares.) I n  allen Kreisen der Bevölke­
rung wurde an der am Sonntag in Ber­
lin stattgesundenen Tausleier im Kronprinzen- 
hause freudiger Anteil genommen. Auch die Stadt 
Danzig hat ihrem Empfinden durch ein Glück­
wunschtelegramm Ausdruck gegeben. Hieraus ist 
heut« bei Her» Oberbürgermeister Scholtz folgen­
de« Danktelegramm des Kronprinzenpoares aus 
Berlin eingegangen: „Meinen und der Kron­
prinzessin herzlichen Dank für die freundlichen 
Wünsche zum heutigen Tage. Wilhelm, Krön- 
Prinz."

Danzig. 29. Januar. (Don einem plötzlichen 
Tode ereilt) wurde in der Nacht zum Sonntag 
der langjährige Teschästssührer Goldberg der 
KSnigsberger Iuwelierfirma Aron, der hier ein 
Zweiggeschäft unterhält. Herr Goldberg geriet 
in einem Tose mit einem andern Herrn in Wort­
wechsel und regte sich dabei so aus, daß er vorn 
Herzschlag getroffen tot zu Boden sank. G. war 
erst 42 Jahre alt.

Danzig, 29. Januar. (Dom Oberpräsidenten. 
Verworfene Revision.) Heu Oberpräfldent von 
Jagow ist gestern früh nach Posen zu einer Sitzung 
der Ansievlungskomnnssion, gefahren, nach deren 
Beendigung er heut« Abend oder morgen früh nach 
Danzig zurückkehrt. Wegen Beleidigung der Dan- 
ziger Polizei hatt« das Landgericht Danzig den 
verantwortlichen Redakteur der iozialdemokratischen 
„Dolksmacht" zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt. 
Das Blatt hatte in einem Artikel „Das Gespenst 
von Essen geht um" der Polizeibehörde die Fähig­
keit abgesprochen, Versammlungen sachlich und richtig 
darzustellen, und ferner einen Polizeiwachtmeister 
beleidigt. In  der Revision rügte der Redakteur, daß

. Das Reichsgericht verwais jedoch heute 
die Revision als unbegründet, da eine Wahrneh­
mung berechtigter Interessen nicht vorliege, wenn 
jemand die Interessen einer Partei vertrete.

Nikolaiken (Ostpr.), 27. Januar. (Ein Konflikt) 
ist innerhalb der freiwilligen Feuerwehr entstan­
den. Sämtliche aktiven Mitglieder haben be- 
Wossen, aus der Wehr auszutreten, wenn die 
Niederschlagung der Strafe eines ihrer Mitglieder 
nicht erfolgt. Dieses Mitglied wurde bei einem

erbrach rasch den Umschlag. Der Brief enthielt 
die M itteilung, daß sich dessen Schreiber, Ec-.cy 
von Messen, genötigt sehe, eine weitere Reise 
airzutreten, um einer für ihn sehr wichtigen 
Angelegenheit auf die Spur zu kommen. Bo­
ris solle sich nicht wundern, wenn er den 
B raun wieder in den Diensten Ronaus sähe 
dies sei eine List, die sie gebrauchten, und 
wäre zwischen ihm und knm Kammerdiener so 
verabredet worden. Das Schreiben schloß mir 
den Auszügen größter Zärtlichkeit und der 
nochmaligen Bitte, sich seinethalben nicht im 
Geringsten zu beunruhigen.

B oris atmete erleichtert auf!
Also hatte Magdalena doch richtig ver­

mutet!
Welcher Spur sein Vater wohl noch nach­

jagen mochte!?
Würde er durch den R at B rauns sein* 

Rache nun vollständig befriedigen können. 
Wie sollte er nun sein Versprechen, das er den» 
schö-'en Mädchen g-geben hatte, den Vate,: zu 
bewegen, seinen P länen zu entsagen, einlösen- 
Er wußte ja nicht einmal, wo dieser sich jetzt 
befand. Wie sonderbar war es ihm, daß fern 
Vater gegenwärtig solche Geheimnisse vor 
ihm batte, wo er ihm doch in der letzten Ze,r 
alles enthüllt, selbst seine verborgensten Ge­
danken anvertraut hatte.

Boris sah prüfend auf die eleganten 
Schriftzüge, die nnt zitternder Hand, wie er 
deutlich erkannte, geschrieben worden waren, 
und doch wie merkwürdig und sonderbar; hier 
ziemlich am Schlüsse des Schreibens w a rn  
die Buchstaben etwas verwischt, die Tintsn- 
striche verschwommen, als wären Tränentro;. 
sen daraus gefallen. Wovon konnten diese ver-

Brande angezeigt, weil es den Aufforderungen 
eines Beamten nicht nachgekommen fein soll, wo. 
für es mit sechs Mark bestraft wurde.

Heiligrnbeil, 29. Januar. (Schwerer Unfall.) 
Das etwa siebenjährige Töchterchen des Besitzers 
Karth kam beim Kleedreschen dem überbau der 
Antriebstangs zu nahe. Ihm wurde der Schädel ge­
spalten.

Ratzeduhr, 28. Januar. (Vom Eisenbahnzuge 
überfahren und getötet) wurde in der Nacht zwischen 
Bahrenbusch und Ratzebuhr der Sattlergeselle Reh- 
Lein. Er hat jedenfalls, um seinen Weg abzu­
kürzen, die Bahnstrecke benutzt und dabei den nahen­
den Zug bei dem herrschenden Sturm überhört.

Königsberg, 28. Januar. (Glückliche Ge­
meinde^ Die'Gemeinde D e v a u  bei Königsberg, 
die nach der Eingemeindung aus den verbliebenen 
Restteilen von Kalthof gebildet wurde, besitzt zur­
zeit nicht nur keine Schulden, sondern verfügt über 
ei» Sparkassenguthaben von über 22 000 Mark; die 
Gemeinde, die' kaum 200 Einwohner zählt, erhebt 
nur einen Gemeindesteuerzuschlag von 100 Prozent. 
Dieser Zu'chlag dient dazu, um später bei eventl. 
an sie herantretenden größeren Aufgaben gerüstet 
zu fein.

Königsberg, 29. Januar. (Herr Strekies und 
die sozialdemokratischen Stichwahlbedingungen.) 
Der im Wahlkreise M e m e l - H e y d e k r u g  unter, 
legene Litauer Strekies, der von den Konservativen 
unterstützt wurde, hat tatsächlich dem sozialdemo. 
kratischen Paiteivorstand« gegenüber erklärt, die 
Jenaer Stichwahlbedingungen anerkennen zu wol­
len. Der konservativen Parteileitung gegenüber 
aber hat Heu Strekies auf das bestimmteste ver­
sichert, daß das Gegenteil der Fall sei; er sei 
keinerlei Verbindlichkeiten gegenüber der Sozial- 
demokratie eingegangen. Herr Strekies hat diese 
mündliche Erklärung noch durch eine telegraphische 
Mitteilung bestätigt und in öffentlicher Versamm­
lung jede Vereinbarung mit der Sozialdemokratie 
abgeleugnet. Aufgrund dieser Vorgänge stellt die 
konservative „Ostpreußische Zeitung" fest, daß die 
konservative Partei von Herrn Strekies in scham­
loser Weise getäuscht worden sei.

Königsberg, 29. Januar. (KSnigsberger 
Wolzmühie A.-G.) I n  der gestrigen Äuisichts- 
ralssitznng der KSnigsberger Walzmühle A.-G. 
wurde beschlossen, der Generalversammlung die 
Berteilung einer Dividende von sechs Prozent 
(acht Prozent im Bwjahr) vorzuschlagen.

Aus Ostpreußen, 29. Januar. (Robert Jo ­
hannes,) dem altvekannten Vorlragsineiiter oft- 
preußischer Dialektgedichte, ist eine große Freude 
zuteil geworden. Robert Johannes war, wie sei­
nerzeit berichtet, am 8. Januar zu einer» Vor­
tragsabend zum Kaiser geladen. Am Geburts­
tage des Kaisers ist ihm nun vom Oberhosma» 
schallamt eine kostbare Nadel überreicht worden.

Bromberg. 29. Januar. (Ernennung. Ballon­
fahrt.) Der Regierungsassessor Dr. Jde in Brom- 
bera ist zum Landrat des Kreises Mogilno ernannt 
worden. — Der Ballon „Bromberg" stieg gestern 
Vormittag um 11 Uhr auf und landete sehr glatt 
um 5 Uhr am Eoplo-See bei Kruschwitz. Führer 
war Leutnant Beyersoorf, Mitfahrende: Land­
richter Axster, Regierungsbaumeister Kahle aus 
Rakel und Referendar Appelt.

Gnesen, 28. Ju im ar. <Lie drei Poscner Ein- 
brecher.) die in der Nacht zum Freilag dort, und 
zwar in der Neue» Posener Braue, ei und beider 
Speditionsfirma Fieudenreich und Cyuka, schwere 
Einbrüche verübt hatten, sind von der Gnesener 
Kriminalpolizei bereits verhallet worden. Die 
bereits ausgesprochene Vermutung, daß es sich 
um Berliner Einbrecher handelt, bestätigt sich; sie 
heißen Wilhelm Bauer. Gustav Mittelstaedt und 
Paul George. Bei ihnen wurden noch die vier 
in der Po euer Brauerei gestohlenen, und zwar 
aus 5000, 500, 200 und 160 Mark laulende» 
Pfandbriefe, eine Barschast von etwa 300 Mark 
»nd mehrere seltene Münze», die anscheinend bei 
Freudenreich «nd Cynka geraubt wurde», vorge­
funden. Die Gnesener Polizei ist der Meinung, 
daß die Einbrecher der Gnesener polnischen Bank 
Pozyczkowy einen Besuch abstatten wollten. Sie 
kehrten nämlich in dem Sprltzschen Restaurant 
gegenüber der polnischen Bank ein, als sie an, 
Freilag von Posen hier eintrafen, »nd hielte» sich 
dann andauernd hier aus, sorlwährend das Bank- 
gebäude musternd. In  diesem Lokal hat das 
Kleeblatt auch tüchtig gezecht; spät in der Nacht 
kam es unter ihnen zu Streitigkeiten, da der eine

räterischen Spuren herrühren, die so garnier 
mit dem ganz zuversichtlichen, ja fast heitere-, 
Tone und In h a lte  des Schreibens überetn 
stimmten? W ar dem Vater etwas Erschüt­
terndes begegnet, das er dem Sohne zu ve- 
bergen bemüht war.

Unverwandt blickte Boris auf das weiße 
B latt in seiner Hand, sein Auge vermochte sich 
von der verwischten Stelle nicht loszureißen. 
Wieder beschlich ihn die sonderbare Beklem­
mung, die ihn seit der Abwesenheit seines Va­
ters öfters quälte. Er wandte den Papier- 
bogen und sah auf dessen Rückseite ganz klein 
in der Ecks einige Buchstaben ganz fein hinge­
kritzelt, die nur ein scha>esAuge entdeckt hätte! 
E r las f-o-r-c-e" und ward darauf auf Las 
Höchste erschrocken: das Wörtchen „force" heiße 
gezwungen! W as hatte dies zu bedeuten?

Trotz der Winzigkeit der Lettern erkannr, 
er doch sofort, daß sie von der Hand des Vatern 
geschrieben worden waren. Nur dieser besaß 
die Eigentümlichkeit, den Buchstaben des la­
teinischen f mit einer Schlinge zu versehen, 
während die meisten das „f" mit einem scharfe,-. 
Schattenstriche enden, welche Tatsache er sonst 
bei wenig Schreibenden in lateinischen Lettern 
fand. Sollte es für ihn, den Sohn, eine Be­
deutung haben? Wollte ihm sein Vater durch 
dieses kurze Wörtchen irgend eine versteckte, 
geheime Andeutung machen? Jedenfalls be­
fürchtete er dann, daß der Brief in unberufene 

, Hände gelangen könnte.

von ihnen bei der Verteilung der Beute zu kurz 
gekommen sein will. Dem Wirt waren sie be- 
rcils an diesem Abend ausgesalle», namentlich da­
durch, daß sie Jubiläums- und K,ö»i»igsmüi>ze» 
i» Zahlung gaben. Als er dann am nächsten 
Morgen in einem Blatte über die Posener Ein­
brüche las, schöpfte er Berdacht und teilte seine 
Beobachtungen der Polizei mit. Dieser gelang 
es. einen der Einbrecher, der im Begriff war, 
nach Posen zurückzufahren, auf dem Bahnhos zu 
verhaften. Bon diesem erfuhr der Kriminalbe­
amte, daß seine Komplizen noch in einem Hole! 
logierten; bei seiner Ankunft war indes das Nest 
leer. Aber in, Laufe des Tages war schon das 
ganze Kleeblatt hinter Schloß und Riegel. Der 
Wilhelm Bauer spielt im Jnstizgefäugnis bereits 
den wilden Mann.

Morroschin i. Posen, 28. Januar. (Von der 
Kaisergeburtstagsfeier in den Tod gegangen) ist 
der Vahnunterhaltungsarbeitec Krüger aus 
Eentomie. Als er abends von der Feier heim­
kehrte, benutzte er die Bahngleise zwischen Morro­
schin und Kälitz. Er wurde von einem Zuge erfaßt 
und getötet.

Erpel, 26. Januar. (Ein ganz außergewöhn­
licher Bmfall) ereignete sich heute aus dem hiesi- 
gen Bahnhof. Dom Znge 246, der um 2.45 Uhr 
nach,», den hiesigen Bahnhof berührt, empfing 
der Postbote Frahske die Postsache» für die Agen­
turen Erpel »nd Schmilau, darunter auch Pakete. 
Als der Zug abgefahren, machte sich F. mit Sor­
tieren sür beide Agenturen zu schassen. I n  dein- 
selben Augenblick, als F. ein längliches Puketchen 
dem Kurssock entnahm, krachte ein Schuß aus 
demselben und bald darauf sah man den Pulver­
rauch aus dem Paket einströmen. Einem beson­
deren Glück ist es zuzuschreiben, daß F. nicht die 
jetzt sichtbar gewordene Mündung »ach seinem 
Körper hielt. Der Schuß hätte ihn lebensgesähr» 
lich verletzen können. Wie anzunehmen ist, ent­
hält das Paket einen geladenen Tejching, ist in 
Rakel ausgegeben und sür einen hiesigen Em­
pfänger bestimmt.

Schubin, 27. Januar. (Kindesmord.) Die Be­
sitzerwitwe Glawski aus Monsosch wurde verhaftet 
und dem hiesigen Eerichtsgefängnis zugeführt. Sie 
soll nach Aussage ihrer ältesten Tochter ihr im De­
zember v. Js . geborenes Kino drei Tage nach der 
Geburt ermordet und vergraben haben.

Stettin, 29. Januar. (Die Geldschrankdiebe 
sind gesaßt,) und dabei ist ein ganzes Räuber- 
und Diebesnest ansgehoben worden. Bei dem 
Einbrnchsdiebstahl in die Fabrik der pommerschen 
Korkindustrie, Turnerstraße 32, hatte» die Diebe 
den vier Zentner schweren Geldschrank mit Inhalt 
an Geld und Geschäftsbüchern gestohlen. Sonn­
abend Vormittag kam nun ein Arbeiter in das 
Kontor der beslohlenen Fabrik und machte dort 
Mitteilung, daß er verdächlige Männer aus dem 
Hofe des Grundstücks Alleeftraße 57 halte arbei­
ten sehen, und zwar an einem Geldschrank. So­
fort machte der Leiter des Geschäfts sich aus den 
Weg und traf in dem angegebenen Hause bereits 
eine» Beamlen der Äriminolpolizei a». AIs man 
den Leuten den Geldschrankdiebslahl aus den Kopf 
zusagie, setzten sie sich aus das hohe Pferd und 
leugneten rundweg alles ab. Das aber half nichts. 
Alle sechs wurde» verhaftet. Im  Keller des Hau­
ses vergraben und mit einer 1'/, Meter hohen 
Kohlenschicht überdeckt fand man den Geldschrank 
völlig zertrümmert und seines Inhalts gänzlich 
beraubt. Aus dem Boden des Kellers waren 
Steinplatten und Erdreich herausgenominen wor­
den und i» diese Grube hatte man den Schrank 
versenkt. Das hatte Zeit und übermenschliche 
Aibeit gekostet und auch Geräusch verursacht. 
Unmengen von Zigarren, Regenschirmen, Wäsche, 
Kleidu»gsgegensiänden und gestohlenen Lebens- 
Mitteln land mo» in der Wohnung selbst vor, 
ebenso über 1000 Mk. bares Geld.

Stettin. 29. Januar. (Zwei Schülelsslbstmorde.) 
Am Sonnabend Abend erschoß sich der 16jährige 
Sohn des Oberzollrats Engelke. Die Ursache zur 
Tat durften Schwierigkeiten sein, die dem jungen 
Mann sich bei keinem Fortkommen auf der Schule 
in den Weg stellten. — Gestern Nachmittag brachte 
sich «in 19jähriger Schüler, Sohn des Amtsgerichrs- 
rats Fühl aus Ererfswald, in selbstmörderischer

darauf zum nächsten Polizeibureau. Daselbp 
angelangt, teilte er dem betreffenden Kom­
missar den Verdacht mit, der wieder neu in 
ihm erwacht war, und bat diesen, möglichst 
schnell zu ermitteln, wohin sich sein Vater ge­
wandt haben mochte. Der Brief, der, wie de« 
Oberkellner aussagte, durch einen Dienst­
mann abgegeben war, trug das Datum vom 
27. April, folglich mußte sein Vater vor drer 
Tagen in Berlin anwesend gewesen sein.

Boris teilte dem freundlichen Herrn alles 
nähere ausführlich mit, um seinen Verdacht 
zu begrmrden, ohne indeß die Namen der Be­
schuldigten abzugeben.

Der Kommissar fand den Fall sehr inter­
essant, empfahl Boris, sich in das königlich« 
Zentralbureau der königlichen Polizeidirektion 
zu begeben und diese Angelegenheit dem 
diensthabenden Polizeirate vorzutragen, der 
ihm sicher einen gewiegten Geheimbeamten zu 
weiteren Recherchen zur Verfügung stellen 
werde, welchem es bald wohl gelingen dürfte, 
die Spuren des alten Herrn ausfindig zu 
machen.

Sumanow befolgte den R at des Kommissars 
und versprach dem Detektiv eine reiche Beloh­
nung, wenn seine Bemühungen von Erfolg ge. 
krönt sein würden.

Vor allem mußten Lei den Droschkenkut­
schern, da anzunehmen war, daß der alteHerrsich 
eines Mietwagens öfters bedient hatte, ferner 
auf den verschiedenen Bahnhöfen Erkundigun- 

Boris sah unablässig diese fünf Buchstaben! gen eingezogen werden. Auf welche Weise 
vor sich und zermartete vergeblich sein Hirn,  ̂dies geschehen sollte, überließ er der Erfahrung 
um eine befriedigende Erklärung zu finden, and dem kriminalistischen Scharfsinne des ihm 
Endlich faßte er einen Entschluß. — E r ließ empfohlenen Geheimagenten..sich einen Wagen besorgen und begab sich! (Fortsetzung folgt.)

Absicht einen Schuß in die rechte Schläfe bet. Er 
wurde ins Krankenhaus eingeliefert, wo er je­
doch bald starb. In  diesem Fall dürfte erbliche Be­
lastung mitsprechen, da die Mutter des Schülers 
bereits seit längere Zeit in einer Heilanstalt unter­
gebracht ist.

/
» Für die Monate

j MliM IIIIS Mkj
empfehlen wir

j Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver- 
breitung der Zeitung wirken zu wollen 
die jederzeit bestrebt ist, insbesondere die 
wirtschaftlichen Interessen der Heimat zu 

» fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
» Monate betragt bei der Post 1,34 Mk.,

in Stadt Thorn und Vorstädten frei ins 
Haus 1,5V Mk», in den Ausgabestelle» 

i  1,20 Mk.

L ok al Nachrichten.
Zur Erinnerung. 31. Januar. 1908 f  Professor 

K. von Vott zu München, berühmter Physiolog«. 1904 
-s I  Hoffmann in Wien, bekannter Kunstmaler. 1902 

Belinoff, ehemaliger serbischer Minister. 1895 s  Her- 
mann Gruson zu Magdeburg, Elfinder der Hartguß, 
grausten. 1891 s  Ernst Meissonier, französischer 
Schlachtenmaler. 1881 Besetzung M env'r durch die 
Nüssen. 1678 Waffenstillstand zu Atnianopel zwischen 
Nüssen und Türken 1866 1- Friedrich Rücke« zu
Neusatz, deutscher Dichter. 1864 Wrangel fordert die 
Dänen zur Räumung Schleswigs auf. 1831 s  Ludwig 
Achim von Arnim zu Wiepersdors in der Mark, Haupt- 
nertreter der jüngeren Romantik. 1828 s  Alexander 
Ppsilorilis zu Wien. 1822 l' Rudolf Schadorv zu
Rom, hervorragender Bildhauer. 1798 * Kor! Reisiger 
zu Belzig in Sachsen, Opernkomponist. 1797 * Fron- 
Schubert zu Wien, Tondichter. 1746 * Friedrich, Fürst 
zu Hoheulohe.Ingelfingen, der Besiegte von Jena. 
1328 f  Karl IV., der Schöne, König von Frankreich.

Thorn, 30. Januar 1S12.
— ( D a s  n e u e  A r m e e k o r p s ) ,  das seinen 

Sitz in A l l e n s t e i n  erhalten soll, dürste seine 
SLammdivision aus Truppenteilen des 1. Armee- 
korps und einigen überschüssigen Truppen des 17. 
Armeekorps bilden. Insonderheit dürsten die oft- 
preußischen Garnisonen Osterode und Soldau vom 
17. Armeekorps in den Verband des Allensteiner 
Armeekorps übersiedeln.

— ( P e r s o n a l i e n  Lei  de r  J u s tiz .)  Der 
Gerichtsaktuar Ernst Schulz aus MarrenLurg Wpr. 
ist zum 1. Februar 1912 ab zum viätarischen Kasier*- 
assistenten in Danzig ernannt worden.

— ( De r  n e u e  D i r e k t o r  d e r  We i ch»  
sei  st r o m b a n  v e r w a l t u n g , )  Regierung-- 
nnd Baurat N i e s e  aus Potsdam, der bereits 
vor zehn Jahren im Bezirk der Danziaer Strom- 
baudirektion als Wasserbauinspektor in Thorn tätig 
war, wird seine Stellung in Danzig am 15. Feb­
ruar antreten.

—  ( D i e D e z e i c h n u n g S u b a l t e r n b e o m t e )  
soll in Znkunst vermieden werden. Die Staatsregie- 
rung hat einem Ersuchen des Abgeordnetenhauses 
Folge gegeben und erklärt, daß die Bezeichnung 
„Subalternbeomte" in Zukunft in Gesetzen, Verord­
nungen und im sonstigen amtlichen Sprachgebrauchs 
vermieden werden soll, soweit nicht die Bezugnahme 
auf ältere Gesetze zu ihrem Gebrauche nötigt. E s wird 
dafür die Bezeichnung „mittlere Beamte" zur Anwen­
dung kommen.

— ( Di e  M e i s t e r p r ü f u n g )  haben im
Bezirk der wes t pr .  H a n d w e r k s k a  m m e r 
bestanden: Schmied Adolf Knebei-Pnjewitten,
Böttcher Christian Ludwig-Elbing und Müller 
Paul Staubach-Lzersk.

— (Di e  E r r i c h t u n g  e i n e r  M e i s t e r -  
P r ü f u n g s k o m m i s s i o n  f ü r  d a s  D a ­
me n  sch n e i d e r g e w e r b e )  im Bereiche der 
P r o v i n z  W e  st P r e u ß e n  mit dem Sitz in 
D a n z i g  hat der Oberpräsident genehmigt. Zu 
Mitgliedern sind auf die Dauer von drei Jahren 
bestellt worden: Borsttzer: Nahruugsmiltelche- 
miker Dr. Eckleben-Danzig, Beisitzer: Schneider­
meister Sieg-Dunzig, Schneide» Meister Gosch-Dan- 
zig, Damenjchneidermeisterinnen Frau L. Dowk- 
deit und Frl. E. Rötzler-Danzig.

— ( A n n a h m e  v o n  P r a k t i k a n t e n  Lei  
He i l a n s t a l t e n . )  Nach einem Ministerial-Er- 
latz vom 21. NovemLer 1911 sino folgende Kranken­
häuser zur Annahme von Praktikanten ermächtigt 
worden: Provinzial-Hebammen-Lehranstalt städr. 
Krankenhaus, Mhologisch-anatomÜche Abteilung 
des städtischen Krankenhauses, SL. Marien-Kranken- 
haus, Diaroniffen-Krankenhaus.

-— ( De r  we s t p r .  P r  o vi  n z i a l a n s - 
schuh) beriet in seiner letzten Sitzung über Ent­
wirr se zu einer neuen Satzung der wes t pr .  
F e u e r s o z i e t ä t aufgrund des Gcsetzes vom 
25. Juli 1910 und zu einer Ordnung über die 
E n t s c h ä d i g u n g e n  s ü r  B i e h v e r l u s t e  
nach Maßgabe des Aussirhrungsgesetzes vom 25. 
Juli 1911 zum ReichsviLhiettchengejetz. Dr. Otto 
Rau wurde als Assistenzarzt an der Provinzial- 
irrenanstalt in Coltradstein angestellt. An einmali­
gen B e i h i l s e n  wurden bewilligt: der Entwässe- 
r lmgsoenossenschaft Stropnozur Piirchau (Karthaus) 
692,50 Mark, der Gemeinde Ossieck (Pr. Star- 
gard) zu PflasterarbeiLen 5000 Mark, der Ge­
meinde Dombrowken (Pr. Stargard) zum Wege­
bau 3300 Mark, dem Kreise Löban zum Wege­
bau 2600 Mark, dem Kreise Neustadt zum Wege­
bau 12 000 Mark, dem Graudenzer Rennverein 
500 Mark und dem deutichen Verein sür ländliche 
Wohljahit- und Heimaipflege (Prov.-Abteilung 
Westpreußen und Strasburg) 200 Mark.



( Ds L M v Z e r r r v e r e i n )  veranstaltet am 
27. Februar im großen S aale  des Artushofs sein 
Zweites Winterkonzert. Von großen Chorwerken 
gelangen u. a. zur Aufführung das Schicksalslied 
von Brahm s und die erste Walpurgisnacht von 
Wendelssohn-Bartholdy. Nach dem Konzert findet 
kür die M itglieder und geladenen Gäste ein ge­
selliges Beisammensein statt. Adressen behufs E in­
ladung zu diesem Konzert und dem geselligen Bei­
sammensein werden schon jetzt vom königl. Regie- 
rungsbaumeister Herrn Heerig, Fischerstr. 45, ent­
gegengenommen. — Die Frauenchorproben — siehe 
Inserat — finden nur in dieser Woche, und zwar 
ur der priv. höheren Mädchenschule, Brückenstr. 13, 
2 Treppen, pünktlich um 8 Uhr statt.

- -  (Reustädtrsche e o a ng e l .  Gemei nde . )  
Die vereinigten Kö'perschaften der Neustädtfichen evang. 
Gemeinde hielten gestern eine Sitzung ab, in der die 
ZU Gemei'ideveltrerern neugewählten Herren Brauerei- 
besitzet Groß, Buchdruckerelbesitzer Dombrowski, Fabrik­
besitzer Borkowski und Rektor Zilz in ihr Amt durch 
ben Vorsitzer Herrn Superintendent Wandte eingeführt 
Wurden. Alsdann erfolgte die Beratung und Fest­
stellung der Haushaltspläne sür das Rechnungsjahr 
1912. Die Kirchenkosse ersordert 4970 Mark und bean­
sprucht vom Parochialverbande 3744.28 Mark Zuschuß. 
Ihr Haushaltsplan ist in zwei Teile gegliedert, von 
denen der erste die Einkünfte aus dem kirchlichen Ver­
mögen rc. mit 1156 Mark nachweist. Das Engelkesche 
Bidellegat gewährt 60 Mark Einnahme und verfügt 
Über 384 Mark Bestand. Der Fonds zur Verschöne' 
rung der Kirche ist auf 1500 Mark angewachsen. Vom 
Äörrrerschen Legat sind 790 Mark Bestand vorhanden. 
Der Haushaltsplan der Psarrstellenkasse schließt in Ein- 
Nahme und Ausgabe mit 4500 Mark, der der Küster- 
stellenkasse mit 1200 Mark ob; letzterer erfordert aus 
der Beamtenbesoldungskasse 584 Mark Zuschuß. Der 
Haushaltsplan der Beamtenbesoldungskasse wurde aus 
2156 Mark festgesetzt; sie bezieht vom Parochialverbande 
1000 Mark Zuschuß und hat einen Rücklagejonds von 
496 Mark angesammelt. Der Haushaltsplan der Kirch- 
hosskasje schließt mu 585 Mark ab. Die Kirchhofskosse 
besitzt 6706 Mark Vermögen, wovon ober 5550 Mark 
feste Legate sind. Für die Diakonissenkasje wurde ein 
Wirtschaftsplan von 274 Mark festgesetzt. — Da Herr 
Posthalter Tränke vom Magistrat als Patronats- 
Vertreter in den Gemeindeküchenrat entsandt ist, wurde 
für ihn zum Gemeindevertreter Herr Paul Schiller ge­
wählt.
^ — ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Zn der heutigen 

Sitzung, in  der Herr Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz ̂ führte, harte sich der Akkordunternehmer 
K arl M. aus Ostaszewo wegen g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu verantworten. Am 
3. Dezember traf der Arbeiter G. aus Mocker den 
Angeklagten in  dem Gasthofe I .  in Mocker. Beide 
tranken verschredene Viere, die M. spendierte, und 
unterhielten sich in russischer Sprache, w as beiden 
viel Spaß machte. Leider verließen sie bald den 
neutralen Boden und kamen auf deutsche V erhält­
nisse zu sprechen, über welche beide in M einungs­
verschiedenheiten gerieten, da M. seine polnische 
Gesinnung verriet. E r versetzte dem G. einen 
Schlag nnt seinem Spazierstock über den Kopf, daß 
er blutete, und noch einen zweiten Schlag über den 
zum Schutze erhobenen Arm. Eine weitere Schlä­
gerei verhinderte die Dazwischenkunft des W irtes. 
Der Angeklagte will von E. dadurch gereizt sein, 
daß er noch mehr Freibier verlangte. Der Amts- 
anrvalt beantragte 1 M onat Gefängnis. Der Ge­
richtshof erkannte mit Rücksicht auf die Angetrunken- 
heit des Angeklagten auf 20 Mark Geldstrafe, even­
tuell 4 Tage Gefängnis. — Wegen B e t r u g e s  
angeklagt war der frühere Privatförster O. aus 
Thorn. Schachtmeister K. aus Thorn hatte den An- 
geklLgten beauflagt, den T ransport von Lowrys 
von Bromberg nach Falkenberg zu übernehmen. 
Den T ransport besorgten Zwei Besitzer, von denen 
jeder 5 Mark Fuhrlohn erhalten sollte. Der Ange­
klagte präsentierte dem Schachtmeister jedoch zwei 
Quittungen der Besitzer über fe 6 Mark. indem er 
behauptete, er hatte 2 Mark a ls  Trinkgelder ver­
auslagt. Nach dem eigenen Geständnis des Ange­
klagten betrugen seine Auslagen aber nur 60 bis 
70 Pfennig. Der Angeklagte wurde zu 10 Mark 
Geldstrafe ev. 2 Tagen Gefängnis verurteilt.

vortragzyklus im Thorner 
Loppernikusverein.

Professor H e n r y  T h o d e :  »Franz von A M  
die Anfänge der Renaissance."

-km M ontag Abend hielt auf Einladung des 
ToppernikusvereinL Herr Geheimer R a t Professor 

im Artushofsaal einen Vortrag 
K e r  L ra n z  von Assist und die Anfänge der 
Renaissance. Wenn wrr das Reich der Schönheit 
der italienischen Kunst des 16. Jahrhunderts be­
trachten, so /ragen u^s aus welcher Kraft 
heraus das italienische Volk die große Anschauung 
gewonnen hat, die sich darin ausspricht. M an sagt, 
aus der Nachbildung der Antike, wie auch der Name 
-.Renaissance", d. h. Wieüererstehung. nämlich der 
Antike, bekundet. Aber stutzig muß schon die W ahr­
nehmung machen, daß nirgends sonst aus Nach­
ahmung des Fremden eine so hohe originelle Kultur 
wie die italienische hervorgegangen ist. Außerdem 
stand die italienische Kunst schon rm 14.

faels. T iz ia n ,-------------  . . .
lung. Die Geschichte des 13. und 12. Jahrhunderts 
macht auch deutlich, daß diese hohe Kultur wurzelt 
in der Bewegung, die das Volk ergriffen hatte, 
in der Umgestaltung der religiösen und sozialen 
Verhältnisse, dem Siege des Bürgertums, des 
dritten Standes, über das Lehnswesen und das 
deutsch-römische Kaisertum. Nach dem Siege über 
Friedrich Barbarossa erhebt sich nicht nur in der 
Lombardei, auch im übrigen I ta l ie n  das Bürger­
tum zu neuer Stellung, das auch auf geistigem 
Gebiet den Ausdruck seines Wesens zu erlangen 
bemüht ist. M it der sozialen Reform war die 
religiöse eng verkettet. Arnold von Brescia war 
Freiheitskämpfer und zugleich Kämpfer für religiöse 
Reform, gegen die Priesterherrschaft sich ebenso 
wendend, wie gegen das Lehnswesen; und er wurde 
auch gemeinsam vom Kaiser und vom Papst dem 
Scheiterhaufen überliefert. Die religiöse Bewegung 
zeigt sich auch im Auftreten der Häretiker, der Ketzer, 
welche alte, von der Kirche verdammte Vor-

Lrianische,j Empfinden dichterisch zu gestalten sucht.
besonderer Gestaltung,

MIO) . .
Sprache. Franz gründet den Orden der F ranzis­
kaner, dem er verschärfte Ordensregeln gibt. Aber 
der Papst gibt auch dem Dominikus die gleiche E r­
laubnis der Predigt, mit dem Auftrage, für Recht- 
gläubigkeit zu sorgen, wenn nötig, mit dem Schwert; 
und Dominikus gründete den Orden der Domini­
kaner nach dem Muster der Franziskaner. Die E r­
laubnis der Predigt in italienischer Sprache war 
von hoher Bedeutung. Denn bisher wurde nur 
lateinisch gepredigt, was das Volk nicht verstand. 
Jetzt predigte Franz dem Volke in seiner Sprache, 
die sich nun schnell zu einer literarischen Sprache 
entwickelte. Und die Kirchen wurden zu klein, die 
Menge der Hörer zu fassen, auf die die Liebe eines 
alühenden Herzens einen neuen Zauber übte. W as 
Franz predigte, kam dem Verlangen der Gebildeten 
und Ungebildeten entgegen, dem Verlangen inniger 
Beziehungen zu Christus, der bisher im Hinter- 
irunde als richtender Gott stand. Franz ließ das 
Zolk teilnehmen an der heiligen Geschichte, die es 

von der Geburt bis zum Kreuzestod fühlend und 
erschüttert miterlebte. Zu diesem Zauoei seiner 
Predigt tra t noch ein zweites, was als Beginn der 
neuen Kultur betrachtet werden kann: Franz söhnte 
den Menschen wieder mit der N atur aus. Bon der 
Kirche war die N atur a ls sündhaft verdammt. 
Jetzt kam das befreiende Wort, daß in der Natur 
wie im Menschen'das Göttliche waltet. Dies führte 
zur Versöhnung mit der Natur, zur Einheit alles 
Lebens. Franz drückte dies so aus, daß er die E r­
scheinungen der Natur, die Sterne, Wolken. Winde, 
Vögel und die sonstige Tierwelt seine Brüder und 
Schwestern nannte. Hierauf beruht die Grundlage 
der neueren Kultur, des immer Lieferen Vor­
dringens zur Naturerkenntnis. Die Lehre und 
Predigt hatte solche Wirkung, daß halb I ta l ie n  
franziskanisch wurde und der Geist des Franz von 
Assist in die entfernteste Hütte drang. Seine An­
hänger, die sich zu einer großen Genossenschaft zu­
sammenschlössen, waren zur Beobachtung der 
Ordensregeln verpflichtet, doch brauchten sie auf 
Reichtum nicht zu verzichten und trugen auch welt­
liche Kleidung, jedoch den Strick darunter. Am 
Ende seines Lebens muß Franz jedoch erkennen, 
daß sein Id ea l, die Durchdringung der W elt mit 
brüderlicher Liebe, nicht verwirklicht werden 
Er zog sich von der W elt zurück und starb 1228 
in der kleinen Zelle, die er sich erbaut, die jetzt von 
einem Kuppelbau überwölbt ist. Und die Legende 
erzählt, daß seine Schwestern, die Schwalben, herein- 
flatterten, seine Seele zum Himmel zu tragen. 
W as im 13. Jahrhundert geschaffen, wächst über die 
ursprüngliche soziale und religiöse Bewegung hin­
aus. Neben dem Dominikaner --------- '
der die Kirchenlehre 
logischer Gliederung, n a .  
teles, die 8nininL iksoloFLae zieht, die heute noch 
in der katholischen Kirche maßgebend ist, steht der 
Franziskaner Bonaventura, der kein logisches Lehr­
gebäude gibt, für den Religion Gefühlserlebnis ist, 
aus der mystischen Tiefe des Liebeslebens von 
Franz von A M . Sein  Führer, wenn er es auch 
nicht ausspricht, ist P lato , der lehrt, daß über dem 
Reiche der Wirklichkeit das Reich der Ideen steht; 
daß die Ideen vollkommen und m it schöpferischer 
Kraft ausgestattet sind, die einzelnen Erscheinungen 
des wirklichen Lebens aber getrübte Abbilder der 
vollkommenen Ideen. Diese Lehre konnte recht 
wobl in Einklang m it dem Christentum der F ran ­
ziskaner gesetzt werden, besonders, wenn die Liebe 
definiert wurde a ls  das Verlangen nach den Ideen, 
nach der Vollkommenheit der Ideen. Wo uns 
Schönheit entgegentritt, sehen wir den Abglanz des 
Göttlichen, das zur Liebe erregt. Wurden vollends 
die vollkommenen Ideen in Gottes Geist versetzt, 
mit schöpferischer Kraft, so war ein Kompromiß der 

Zehre mit dem Christentum geschaffen.
dies auch durch Bonaven- 

 ̂ . . ihm der vollkommene harmo­
nische Ausdruck der Ideen. Is t  Liebe aber das 
Verlangen nach den Ideen, dann ist sie danach auch 
zu definieren a ls Verlangen nach der Schönheit. 
Liebe und Schönheit sino die Grundlagen der 
Kultur, die Schönheit als Erweckerin der Liebe, 

OnAe als  -L.rachterin nach der Schönheit, die 
Liede Gottes erfüllt mit dem Gehalt, der Liebe 
zur Schönheit ist. Eine solche K ultur mußte eine 
Kultur der Kunst werden. Die Kunst ist die Kraft, 
aus den Erscheinungen das Bild der Vollkommen­
heit zu gestalten. So ist die platonische Philosophie 
dem Wesen der künstlerischen Weltanschauung ent­
sprechend. Diese Ideen wirkten fort durch die J a h r ­
hunderte, die K ultur des 16. Jahrhunderts zur 
Reife bringend. Dies zeigt die Entwickelung der 
einzelnen Künste. Im  13. Jahrhundert herrschte 

- -   ̂ provencalische Minnegesang,die KunstdichtunH, der - - ,  ^ -
der seinen französischen Ursprung auch dadurch be 
kündete, daß er auch in Ita lien , zuerst am Hofe 
Freidrichs I I ., in französischem Gewände auftritt, 
und auch Franz von Assist, der „Troubadour 
Gottes", französisch dichtete Vom Hofe drang der 
Minnegesang in die hochgebildete Bürgerschaft der 
Städte. Die bürgerlichen Troubadours fasten aber 
die Liebe zur F rau  anders aus
Abstraktion der Tugend, die ------  . . ^  -

'  " ' geistigen Verlangen nach An-
itert. Von diesem Kunst- 
Sonetts und M adrigals, 

wendet sich Franz von Assist ab, der das religiöse

I n  latei- 
war

. . . . . .  -  o , -  ergreifenden Ge­
sängen wie I)io8 ii'ne und L tudal runter; null ver­
schwindet das Lateinische und die Dichtungen aus 
der heiligen Geschichte in volkstümlicher Sprache 

' '  " Uchen l e ^ '  "  ' ' ^

stellungen, wie die Manichäische und
wieder hervorriefen. Und im Süden Frankreichs I nischer Sprache, von 
tra t P etrus W aldus auf, der wieder in ein un-sdis schon geschehen in gewaltig 
mittelbares V erhältnis zu Christus treten, in un- sängen wie I)i68 irne und Ltndäi 
mittelbarer Nachfolge Christi das Heil erreichen 
will. Ih m  war es nicht vergönnt, durchzudringen.
Aber die innere Not eines unbefriedigten Seelen­
lebens drängte zur schöpferischen Tat. Diese voll­
brachte Franz von A M . Sohn eines Kaufmanns, 
der in  Handelsverbindung mit der Provence stand, 
und einer M utter, die Südfranzösin war, hatte er 
wahrscheinlich Kenntnis der Lehre der Waldenser.
Als Jüngling  ergab er sich einem weltlichen Leben, 
wurde aber durch eine Krankheit völlig umge­
wandelt. I n  den Straßen predigt er das Lob 
Gottes, zu innerer Gläubigkeit, zu Liebe und 
Frieden mahnend. Und das Volk wird auf den 
„Francesco", den kleinen Franzosen, aufmerksam 
und gesellt sich zu ihm, die holde Stimme der Liebe 
zu vernehmen. Da er zum Predigen der Erlaubnis 
des Papstes bedarf, geht er nach Rom. Und Jnno- 
cenz I I I .,  der erkennt, daß hier das italienische Volk 
vor ihn trat, Reformen heischend, gestattet ihm 

die freie Lehre in I ta l ie n  in italienischer

und Volkstümlichen Leichten Reimen, wie Franz sie 
wurden zum Gemeinbesitz des Volkes, 

darin wird zum starken leidenschaftlichen 
Empfinden auf Gott gerichtet. Die beiden Welten, 
die hochgebildete verstandesgemäße und die volks­
tümliche. mußten sich Verschmelzen, als ein Genius 
auftrat, der die ganze Zeit in sich faßte: Dante. 
Dieser erlebte die leidenschaftlichen Konflikte der 
Zeit, die Herrschaft des unteren Volkes in Florenz, 
das die vornehmen Geschlechter von der S tad t­
verwaltung gänzlich ausschloß. I m  Kampf dagegen, 
als Parteigänger des Kaisertums, mit feiner 
P arte i unterliegend, wurde er verbannt, von Hof 

"  '  '  Asylu Hof wandernd und in Ravenna das letzte Asyl 
indend. Hier schrieb er die „Göttliche Komödie". 

I n  seiner Jugendzeit hatte er ein kleines Werk 
verfaßt, betitelt V ita  nuova (Neues Leben) —- das 
erste moderne Buch, in dem er seine Jugendliebe 
zu Beatrice schildert, die seligen Empfindungen wie 
den tiefen Schmerz über den Verlust der Geliebten. 
Eingelegt sind Sonette im S til der Kunstdichtung, 
abstrakter Art, und auch den Schluß bildet dre 
Tröstung durch die Philosophie. Beide Richtungen 
sind vereinigt in der O ivina eoraeckia. Visionen 
vom Fegefeuer haben schon früher Mönche geschil­
dert, aber bei Dante, der historische Persönlichkeiten 
schildert, ist das Inferno, die Hölle, das Leben selbst, 
in dem das Furchtbarste der Verrat ist. Aus dieser 
Hülle führt ihn der römische Dichter Vergil, die 
VernunfterkennLnis, ins Purgatorio, das Fegefeuer, 
und endlich Beatrice, die Jugendgeliebte, in  das 
Paradiso, wo im Glanz des göttlichen Lichtes das 
Schauen so versagt, wie bei den tiefsten Schrecknissen 
der Hölle der Blick sich umdunkelt. Hiermit hatte 
Dante den weiteren Schritt getan, daß er Irdisches 
und überirdisches ineinander verfließen läßt und 
in der Liebe dem Menschen ein Bewußtsein seiner 
Göttlichkeit gibt. I n  der Architektur ist die erste 
Franziskanerlirche ein Bau von mystischem Gepräge, 
das die Tausende neu erstehenden Dominitaner- 
und Franziskanerkirchen nicht mehr zeigen. Wäh­
rend die auf den Norden beschränkte Gotik alles aus 
Wirkung der Höhe anlegt, hält die italienische 
Architektur, die noch viel von der Antike bewahrt 
hat, an dem Prinzip des einheitlichen Raumes, in 
dem der Prediger von allen Seiten gesehen werden 
kann, fest, und Aufgabe des Künstlers war, diesen 
Raum, in dem die Säulen weit auseinander gerückt 
werden mußten, schön zu gestalten. Dies Prinzip, 
in antiken Formen, übernahm das 16. Jahrhundert. 
Die Plastik, die gänzlich roh und unbeholfen war, 
wurde neugeschaffen durch Nicola Pisano, der die 
Hochreliefs antiker Denkmäler nachahmte, M aria 
als Juno  darstellend. Bald wurden die Gestalten 
bewegter und streiften die antike Hülle endlich ganz 
ab: die N atur wurde auch hier die Lehrmeisterin, 
wie in der geistigen Bewegung. Die M alerei konnte 
überhaupt an der Antike nicht erstehen, weil M ale­
reien der Antike nicht vorhanden waren. Sie 
knüpfte an die byzantinische Kunst an. welche die 
M adonna in Goldgewändern darstellte, mit aus­
druckslosen Augen, und das Kind wie einen kleinen 
Greis, das Volk segnend. Auch hier vollzieht sich 
die Umsetzung in das Menschliche. Natürliche, die 
Entwickelung der Darstellung von M utter und 
K ind; ebenso ist es nnt der Darstellung des Ge­
kreuzigten. Und das Verlangen des italienischen 
Volkes, ein Bild des verehrten Franz von A M  zu 
besitzen, führt zur ersten Porträtm alerei. Der bahn­
brechende Geist ist Giotti (geb. 1276), der Darsteller 
der Legende des hl. Franziskus, der das Studium 
der N atur fordert, auf dem Gebiet der Kunst die 
Lehre Franz von Assist von der Einheit des Geistes 
und der N atur verwirklichend. Die folgenden J a h r ­
hunderte führen dann in das Charakteristische, in 
die Perspektive, in  die Gesetzmäßigkeit des mensch­
lichen Leibes ein, in langsamer Entwickelung zur 
Vollendung des 16. Jahrhunderts durch völlige Be­
herrschung der Natur, durch den tiefsten Bund mit 
der Natur. Aus dem Feuer der Liebe, dem Ver­
langen nach Schönheit und aus der Hingebung an 
die N atur ist, vorbegründet durch Franz von A  
die Kultur des 16. Jahrhunderts entstammn.

Msi,

Thorner Stadttheater.
„Carmen". Große Oper in 4 Akten von Bizet.
Die Ausführung von „Carmen" am Sonntag Hot 

die Scharte der vorjährigen voll und übervoll ausge­
wetzt. Ein so schönes Bühnenbild — das bei dieser 
exotischen Oper eine nicht unwichtige Rolle spielt — hat 
unser Stadttheater kaum je geboten, wie am 
Sonntag mit Fräulein Wattenfels als „Carmen", 
Fräulein Hoff und Fräulein Arlt als Zigeuner- 
mädchen nnd den hübschen Gestalten des Chors in 
reizender Kostümierung; und auch schauspielerisch ließ 
die Aufführung nichts zu wünschen übrig, auch im Ge- 
samtspiel nicht, da die Spielleitung, die in den Händen 
des Herrn Direktor Habkerl lag, ihrer Aufgabe voll ge­
recht wurde und besonders das Bacchantische des 2. 
Aktes vortrefflich herauszubringen verstand. Daß das 
Orchester auf der Höhe stand und nichts von dem Kolo­
rit der in jeder Note geistvollen Musik verloren ging, 
dafür bürgte schon die Person des Kapellmeisters Frktsch, 
der den Taktstock führte. Gesanglich konnte natürlich 
diese große nnd große Anforderungen an die Sänger 
stellende Oper vollkommen nicht sein, zumal zwei kleinere 
Rotten unzulänglicher besetzt waren, als nötig gewesen 
wäre; ober die Aufführung am Sonntag bot auch in 
dieser Hinsicht vollauf, was von einem Provinztheater 
erwartet werden kann. Eine angenehme Überraschung 
war die Darstellung der Titelrolle durch Frl. Wallen- 
fels, die bisher noch nicht in einer größeren Rotte her­
vorgetreten war. In  Maske und Spiel wußte sie das 
Dämonische der „Carmen" im ersten und in der Ver­
zückung des letzten Aktes so wahr und hinreißend zum 
Ausdruck zu bringen, daß der Zuschauer den Zauber, 
den sie auf „Don Jose" ausübte, sympathisch mit 
empfand. Und auch die stimmliche Begabung und 
Schulung reichten für die Rolle aus. So bot Fräulein 
Wallensels eine Leistung, an der man seine Freude 
hatte, wie auch der spontane, der Sängerin gespendete 
lebhafte Beifall bezeugte, und der ihr am Schluß des 
2. Aktes überreichte Lorbeerkranz nebst Blumenspende 
ist wohl allgemein als wohlverdient anerkannt worden. 
Die Partie der „Micuela" sang Frl. Eberhart recht be­

friedigend. Der Partner beider, „Don Jose", fand in 
Herrn Langer, der etwas indisponiert war, besonders 
schauspielerisch den rechten Vertreter. Auch Herr Klünder, 
der nach Entbindung vom Militärdienst wieder in den 
Dienst der Musen zurückgekehrt und, wie wir horsv, 
sür den Nest der Spielzeit unserem Stadltheater ange­
hören wird, bewies als „Escamillo" seine Meisterschaft 
der Darstellung, die Rolle auch gesanglich wohl aus- 
silllend. Die kleineren Rotten des „Leutnant" (Herr 
Hackland) und der „Zigeunermädchen" (Frl. Hoff und 
Frl. Arlt, die das KarLenterzett, mit „Carmen", sehr 
hübsch sangen) waren aufs beste besetzt. Das Haus, 
das nachmittags, bei der Wiederholung der Operette 
„Polnische Wirtschaft", bis aus den letzten Platz aus­
verkauft war, war gut besetzt. ^

Musikalischer.
Eine reizende, leicht spielbare Gavotte „M e i ß u e r  

P o r z e l l a n "  ist soeben im Musikalien-Verlag 
I .  G. Seeling, Dresden-Neust., Obergraben 8, erschienen 
und sür Klavier oder Zither oder Orchester auch durch jede 
Buch- und Musikalienhandlung zn beziehen. Liebhaber 
gefälliger Salomnusik werden auf diese hübsche Gavotte 
aufmerksam gemacht.

Theater. Uunst un- Wissenschaft.
Der bekannte französische Lustspiel- und Possen­

dichter B i s s o n  ist Sonnabend Nacht in P a r i s  
im Alter von 64 Jahren  g e s t o r L e n .

Wie die „Dresdener Nachrichten" melden, Ist 
Sonntag Morgen um vier Uhr in seiner Villa in 
B l a s e w i t z  bei Dresden der bekannte Komiker 
F e l i x  S c h w e i g h o f e r  g e s t o r b e n .

. M annigfaltiges.
( D a s  12.  d e u t s c h e  T u r n f e s t ,) das im 

Herbst 1913 in Leipzig gefeiert werden soll, wird 
die größte Veranstaltung dieser Art sein, die je 
stattgefunden hat. Auf dem 52 000 Quadratmeter 
großen Freiübungsplatz werden 20 000 Turner 
gleichzeitig antreten können. Die Festhalle ist zur 
Aufnahme von 10 000 Personen berechnet. Der Fest- 
zug wird in mehreren Teilen getrennt die Haupt­
straßen Leipzigs durchziehen, um sich dann am Fest­
platz zu vereinigen. Die Planungskosten des Fest­ige 

ino
en muß. betragen 12 700 Mark. Die Arö 

werden sobald wie möglich durch Arbeitslose aus­
geführt werden. Auch die Verwaltungsgebäude 
sollen in nächster Zeit zur Errichtung gelangen.

( B l u t i g e  S c h l ä g e r e i  z w i s c h e n  r u s ­
s i s c he n  u n d f i n  i r i s chen  Z i m m e r l e u L e n . )  
Bei Sestrorjetzk bei einem Bahnbau beschäftigte 
russische und finnische Zimmerleute gerieten nach 
einem Trinkgelage in S treit. E s  entspann sich ein 
blutiger Kampf mit Beilen und Messern, bei dem 
drei Finnen und zwei Russen getötet wurden.

Humoristisches.
( S e h r  b e s c h ä f t i g t . )  Fremder: „Was macht 

denn eigentlich Ih r Sohn, Herr Wi r t ? Ich hätte ihn 
gerne mal gesehen!" — W irt: „Ja wissen S ',  diese 
Wach' is der net z' sprechen. Da hab'n f  nämlich im 
Dorf a' sreiwillge Feuerwehr gegründet und a' 
Spntz'n angeschafft — jetzt fahr'n s' den ganzen Tag 
in der Umgegend 'rum und schau'n, ob's net irgendwo 
brennt."

( G u t e  Q u e l l s . )  Richter: „Sie haben den 
Kläger in einem Brief mit einer derartigen Flut von 
Schimpsworten belegt, daß man sich wundern muß, wo 
Sie die nur alle herhaben." — Angeklagter: ^Die 
hab' !' mir alle von den verschled'nen Wahlaufrufen 
abg'schrieben."

Gedankensplitter.
Es ist etwas dort oben, das aller Weisheit der 

Menschen spottet. Friedrich der Große.
Licht senden in die Tiefe des menschlichen Herzens 

ist des Künstlers Beruf. Schumann.
Eine Mädchenseele soll groß und edel sein und sich 

selbst hochhalten. Robert Byr.
Nichts ist schrecklicher als totes Lob; ein verständiger 

und liebevoller Tadel ist das Beste, was ein Künstler- 
ohr vernehmen kann. Th. Fontäne.

Der kluge Mann baut vor.
Die Dürre des Jahres 1911 hat unendlichen Schaden 

angerichtet und den Bestand auf Weiden und Futter­
feldern zum größtenteil vernichtet. Heu- und Kleernte 
lieferte nur stellenweise einen geringen Ertrag. Da die 
Getreideernte noch eine leidliche auch inbezug auf Stroh 
war, so können wir von einer Futternot jetzt noch nicht 
sprechen. Aber im Frühjahr wird eine Futterknappheit 
eintreten. Jeder Landwirt muß daher für zeitiges Futter 
im Frühjahr sorgen. I n  erster Linie kommen infrage 
die Wiesen und Futterfelder; hier ist durch Düngung 
vieles zu erreichen. Man dünge die Moorwiesen mit 
IVz—2 Ztr. Thomasmehl und 1'/-—2 ^  Ztr. 400/§ 
Kalidüngesalz pro Morgen. Mineralischen Wiesen und 
Weiden gebe man noch Vr Ztr. Chilisalpeter oder schwefel- 
saures Ammoniak. Jungen Kleesaaten, die noch einiger­
maßen stehen, helfe man durch eine Bolldttngung auf die 
Beine. Sicheren Erfolg hat man, wenn man Kali und 
Phosphorsünre jetzt ausstreut nnd Stickstoff Zn Beginn 
der Vegitationsperiode.

Auf nicht einmal 1*/, Pfennig
stellt sich eine Tafle M e ß m e r ' s  „EnqLLr ' Ä 
M i s ch n n g" (3,20 Mk. per Psd., 100 Gr.-Paket 0,70 M  
Trotzdem ergibt diese Mischung einen feinen, kräftig, 
Tee von vorzüglichem Geschmack und findet das Lr 
aller Kenner.

Herzkranke und Bleichsüchtige können keinen 
Kaffee nnd Tee vertragen  und sind daher um ein 
Getränk oft in Verlegenheit, da sie die ihnen so wohl­
tuende Milch nicht Längere Zeit genießen können. Durch 
Zusatz von „Kuseke" mit oder ohne ein wenig Kakao 
kann man sich aus der Milch ein sehr wohlschmeckendes 
Getränk herstellen, das seines angenehmen Geschmackes 
wegen nicht nur sehr lange Zeit ohne Widerwillen ge- 
uvjsen werden kann, sondern das auch die Milch zugleich 
leichter verdaulich macht und die Mhrkraft derselben 
flicht unbedeutend erhöht. Auch bei Erwachsenen zeigt 
sich die anregende Wirkung deö „Kuseke" auf den vst 
ganz fehlenden Appetit. Durch etwas größeren Zusatz 
von „Kuseke" macht man aus dem Getränke eine wohl­
schmeckende Suppe.

^ ,
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Ich habe meine 
Praxis wieder auf­
genommen.
» » II. W » r
Uonigl.
preutz.

Maffen-
lotterie.

Zu der am 9. und 10. Februar 12
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
226. Lotterie sind

i und 8 Lose
L 20  und 10 M ark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

V o n r d r 'o ^ v s l L l ,  
tönigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

Husten-Oual
Ein ig lindern ir.-H V .-B on bo ttS  vom 
B onus-W erk DreSden. Paket 30, 50 
Pf., 1 M . in Apotheken zu haben.

5k kab ik
seb üeä eisk ner

fknsN r mcl
kise ikor stm klon

Wegen Auflösung
dieses Geschäfts

Ausverkauf
meiner

L o k u k  A E snen
zu jedem annehmbaren Preise, weil der 
Laden zum 1. Februar geräumt sein muß.

WWrei>->i.MWiiM
Breitestratze 43.

k tz o tM s M k
k o ä a k -ä p p a r a tv  
Locknk-k'llms 
Lockak-^npierv 
O v llo lä tn -P a p le ro  

Nalt-^lbumtn-kapltzrv 
vo n  I 'r a p p -M tn e k  
<FU8U6ll1-I'upi6r6  
^ m a to u r -^ lb n m «

2 urn LLn8t6ektzn n . L irk ls d e n  
LN §1'0886r be i

^nckorsL lüo .,
O e id erZ tr. 33 33.

Die Agentur
einer ersten deutschen Feuer- 

Vers.-Mien-Gesellschast,
die auch noch auf dem platten Lande 
arbeitet, ist mit bestehendem I n k a s s o  
für den Platz

Thorn und Umgegend
bei guten Provisionsbezügen zu vergeben.

Angebote unter l^ an die Ge- 
fchäftsstelle der Presse".

Gummischuhe
werden unter Garantie nach allerneuester 
Methode besohlt und repariert.

Schillerst. 1S, Laden.

Glänzende Existenz
bietet sich gebildeten Herren und D men 
zur Erlernung der Zahutechnik. An. 
geböte unter X .  "V. X .  3 7 L  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

/
/

i L7

gute -- 
Existenz ^
finden
Sie!

h :

L e i s e » « ! «
für bestimmte Bezirke sucht

klWMck8kImIr.K.ni.b.8.
Vrs8lr»u, ^ v u m n rk t 12.

Ablmzia- 77» .̂"..L.°«: 
Äeilchen! V̂ich"n°dust!?
050. 1 . - .  1.50, 2 /0 ;  Seife r> 50 Ps. 
F^!F> «<! ^ » « a n !rv , Drag, z. Neustadt.

Katzenfelle
für Heilzwecke in großer Ausw hl 
e m p f i e h l t

A nker-D rogerie, Thorn. 
Elisabeths 12.

Mll.WWl1llW^
sucht große landw. Bezugsgenossenschaft D8 
zur Frühjahrslieferung zu k a u f e n  
und erbittet Angebote unter N .  L 3  l 12  
an B erlin  l8^ V .

I u verlranfk ^ H
Zwei englische Trehrolle»

zu v e r k a u f e n .  Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".____________
Nersch. geb. M ö b e l: eleg. Schlafzim.- 
Einrichtung (hell). Kleiderschränke (Nustb.) 
Solon-Dertikow (Nußb.), l Plülchaarmtur. 
1 Sofa. Küchenlchrank, T  sche. Bettstelle 
mit Matratzen. Trumeauxspiegel. Stühle, 
darunter gr Pasten Schrohborten in ver­
schiedenen Ausführungen u. Farben, Ge- 
legenheitskauf für Putzarbeiterinnen, billig 
zu verkaufen._______Bachestraße 16.

M
Vom meinem Grundstücke. 

M o c k e r , Lindenstr. 58a. 
Ecke Spritstraße, also in 
bester Lage, will ich

zwei Parzellen,
davon eine mit gut verzinslichem Wohn- 
Hause, unter sehr günstigen Bedingungen 
sofortverkaufen.HVNK«Im lk n a a k e ,  
Thorn-Mocker. Lindenstraße 58.

Günstige Gelegenheit für 
Restanratcnre.

Ein noch fast neues, sehr klangvolles 
Grammophon mit 23 sehr guten Platten 
(Beka) preiswert zu verkaufen. Zu er- 
fragen Schillerstraße 4. 2 T r.
Fast neues Sopha billig zu verkaufen 

Brombergerstr. 66. 2.

LMtkii SpiiMWittkil
hat billig abzugeben 

M vdsrä  kLltmrmskr. Schmiedemstr.. 
Thorn 3. Brombergerstr. 110.

Nur kurze Zeit.
M  Harzer

Kanarienvögel,
erstklassige in 
Schocke!, Knorren, 

große A  rSwahl,
^  sind zu vertan en.
Hole! „Neustadt", Neustadt. Markt 7. 

ir»  v ! t<  n « t « ! a  vom Harz.

Z w e i W agen .
Zwei- und Einspänner, 2' 2 und 2 Zoll, 
fast neu, hat billig abzugeben

L .  Ig e le t» r r itL .  Sckmiedemeistee, 
______ K o s t b a r  bei Podgorz.

Massives Grundstück,
Vorstadt Thorns, worin seit Jahren ein 
gutgehendes Kolonialwarengeschiift 
betrieben wird, ist günstig zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt FlkalarsstÜL, 
Thorn, Schuhmacherstr. 20.

1 Äutsehwagen,
Ein- und Zweispänner,

4 Kutsrhgeschirre,
gut erhalten, zu verkaufen.
^ V r o b ! v ^  8 ^ 1 , Culmer Chaussee 84.

W ir  beehren uns ganz ergebenst anzuzeigen, daß w ir

D  H e r r n  H o te lb e s itz e r  A l u x  L ,  ü K s r  j
K  für Thorn und Umgegend, sowie für die Kreise Briefen, Strasburg W pr. und Hohen- A  

salza den A

S e n e r a l v e r l r i e b
unserer aus bestem M a lz  und edelstem Hopfen hergestellten Originalbiere übertragen haben.

M i t  vorzüglicher Hochachtung

Danziger Mien-Bier-Brauerei. D
Höflichst bezugnehmend auf vorstehende M itteilung gestatte ich mir hiermit ganz 

ergebenst bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbüre der

Danziger Aktien-Bier-Brauerei
übernommen habe. Ich empfehle:

vanriger Märren bell, -lrlurblSu (Pik. Art), vankenbräu 
.. (Miincvener Nrt). Porter ln Parsern unS flarcven.
------Porter 10 Flaschen 2.50 Mark.

M i t  vorzüglicher Hochachtung

lällax K i'ü g v n ,  Viktoria-Hotel,
Fernsprecher 178. Seglerstratze 15.

1 hochtragende

Stute
steht zum Verkauf bei

" kavsegran,
Kostbar bei Podgorz. ____

Alt Harzn KanaminiMl,
Stamm Geifert und Trübe, sin billig 
zu haben. H*. I-n !D i a^v«!L !. 
____________  Cnlm er Chaussee 84.

Einige

Nähmaschinen,
gebraucht, noch wie neu, billig zu ver- 
kaufen.

^tr*r»«8rlkiirrr^R ', Brückenstr. 17.

ß bis 7 Zimmer
mit reichlichemZubehör, Stall für 2 Pferde, 
zum 1. April gesucht .  Angebote n. 

if.. 4  a. d. Geschästsst. d. ..Presse".

1—2 möbl. Z im m er zu vermieten
Sckuhmarherstr. 20. 2. l

Möbl. Zimmer
m it Pension. Coppermknsstr. 12. pt.
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen______  Birrgerkeller.

W arm es.

gut möbl. Zimmer
mit voller Pension zu haben

Brückenstr. 16 1 r
ttd jö b lie rles  Z im m er. 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
SchiHerstraße 20.

Wohnung,
2 u. 5 Zimmer Küche. Balkon Gas u. 
Zubehör, aufs neuestc eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Bergsir. 22 24. 
___________________ 8 V

Killt KitrziiiiilitEiidlilülll
mit reichlichemZubehör versetzungshalber 
sofort zu vermieten.

Mellienl<ra^e 72.

3 Z mmer-Wchuung
ne^st Zubehör v. 1. 4. >2 zu vermieten.

mäßigem Honorar erteilt

0. kMl!/iü8, Violiniü, GttklhtestrilHe 2,
Schüler von Hafrat Pros, Ur»'Srin6!»—Berlin.

Viliea.
empfehlen in reicher Auswahl

6. L. Vietrivd L 8odu, K. m. d. ll.
Brcitcstraste 85. ___

Wohnungen:
Mellienstraße 109, 5 Zimmer, 1. und 

3. Stock,
Mettienstr. 109, 10 Zimmer, 2 Stock. 
Mellienstr. 129. 3 Zimmer. 3. Stock, 
Mellienstr. 137. 3 Zimmer. Parterre. 
Mckdstr. 49, 3 Zimmer. 3 Stock. 
Kasernenstr. 37. 3 Zimmer, l. Slock 
mit ekeitr. Licht. Gas und reicht. Zubehör 
auf Wunsch Bmschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.

lleiiickli lMlnisiiii. K. in. b. H..
T lw rn  3. Mellienstraße 129.

N e u b a u , Mtllitiisiraht >3!.
Wohnungen von 3 und 4 Zimmprn mit 
reich!. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4.  12 zu vermieten. 
Breis 420 650 Mark

lle iiM  liüttiWiii. K. in. b. H.,
Thorn 8. Mellienstraße 1' 9 .____

2 Zimmer nrbft Entree, K ib n. Zubehör, 
per 1. 4. 1 ' zu vermieten. Preis 50 . 
t t v in l - le lR  Fuhrgeschäft.
_________ Geiechtestraße 22.__________

Wohnung,
3 Zimmer und Küche, vom l. 4. zn ver­
mieten_______Bäckerstraße 13. 2 T r ^

2 Zimm er-W ohnung
mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

Zu erfragen Schnlstraße 5, 2

L a c i e n .
mit oder obne angrenzende Räume, auch 
Kellereien, beste Lage vom 1. April zu 
vermieten. Meldnnger unter k .  2V  
an die Geschäftsstelle oer ..Presse".
Gappernikusfiv. 8, Ä Treppen.
4 Zimmer, Küche, reicht. Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten.
I L » S e g l e r s l r a ß e  28. 
^ I n  meinem Hause Strobandstratze 15 
ist eine freundliche

M M l - W l I I W
mit reich!. Zubehör v. 1 4. zu vermieten. 

^ .s>1l». Bacheslrake.
Küche, Zubehör, .̂8 Taler, 
zu vermieten.

Heilioegeislsirahe 17.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtli em Zube­
hör zu vermieten.

^ « Q v k ,  Thorn-M ocker,
Bergstraße 8.

2 .'jiniiiicr-VlilksWiiliiiiillli
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

Mellienstr. 112rr pt., l.

Z Aubea und Rücke
für 20 Mk. monatlich vom l.4 ., 1 Stube 
u. Küche f. :3 Mk. monatlich o. jof. zu 
vermieten Schillerstraße 7.

Wohnungen
von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu- 
"ehör vom 1. April zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedanstr. 5 » .
______ in der Nähe des Bayerndenkmals.

Fortzugshalber
sehr freundliche gesunde Wohnung, im 
Garten gelegen. 3 Zimmer, großer Balkon, 
reich! Zubehör vom l . 4 . 12 zu vermieten.
F r a u  N p o l i i n .  Kasernenstr. 9.

G n l möbliertes

Vorderzimmer
mit separatem Eingang von sofort j 
zu vermieten.

Araberstraße 3. 2 T r ..  rechts, j

1 m. Z . v. sof. z. v. Tuchmacherstr. 5 p„ l

E in e  W o h n u n g
von 4 Zimmern mit Bodeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

___________Culm er Chanssee 38 .

killt kleine Stube.
gesucht Brückenstr. 14, pt.
M . Zim. zu vermiete,. Iakodsstr. 9, pt.. l.

A E o k n u n g e n .
I n  meinem N e u b a u ,  in nächster 

Nähe des Zentralbahnhofs Thorn-Mocker, 
sind 2- und 3-Zimmer-Wohnungen mit 
Heller Küche. Gas. Bad und reichlichem 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet vom. 
1 4. 12 preiswert zu vernüetsn. Nähere 
Auskunftert. Waldanerstr. 21r'

1 Ballon-Wohnung.
3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten M ocker. Lindenstr. 46.

Näheres S 4 a .ii» « !!» ', Bäckermeister, 
Iunkerstraße 7.______________________

3- nnS 4-3lii»ilkr-Wsliii!i»g.
nenzeitlich eingerichtet mit allem Zubehör, 
ln meinem Haus'

31aWaldstraße
zu vermieten. I t a »  « e i» .

Wohnungen.
2 und 3 Zimmer. Entree und Küche, oom 
l .  April zu vermieten.

B rornberger Vorstadt, Hofstraße 7.

Wohnungen:
Gerechlestrane 6 10. 1. Etage (bisher 

von Herrn Geheimr.lt Dr. Ue^er be- 
wohnt). 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

Mellienstraße 60. 3 EI.. 5 Zimmer, 
Varkstraße 27. 1. Etage. 4 Zimmer, 
Parkstraße 29. 1. und 3. Etage, je 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. Gas und elektrischer Licht­
anlage von lofort bezw. 1. April 1912 
zn vermieten.

S. Soppari, Mittstr. SS.

1 K iiiim -W ch iW
mit Balkon. Gas und reichlichem Zube- 
hör, fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Kloßmannstraße 18 (Eingang Talstr.).

Wohnung,
1 Stube. Kabinett, Küche, Ausguß u. 
Wasserleitung, vom 1. 4. zu vermieten.

Thorn-Mocker, Königstr. 14.

Wohnungen.
Schnlstr. 15. 2 Etage. 8 Zimmer. 
M ellienstr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort dezw. 1. April 
!912 zu vermieten.

K s p p -ir t , Fischerstr. 59 .

klIS U M M 'M lM S ,
Bismarckstraße 1. horhpt.» von sofort 
zu vermieten. Zu erfragen beim Portier.
Möbl Zim. m.Pens. z. verm. Cnlmerstr.1.1.
E in  möbl. Z im m er und Schlaspube 
m vermieten Sckillerstr. 8. 1.

Die modern ausgebauten

l W W i i i m
in der 1. Etage metnes in bester Lage 
befindlichen Grundstücks sind sofort bezw. 
später zu vermieten.
t t ß o l ia r  L  V e m p N n ,  Breitestr 32.
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Die Entwickelung der keichrtagr- 
parteien von >881- ltztr.

Die Neichstagsparteien haben sich in den letzten 
80 Jahren recht eigenartig entwickelt.

I n  den einzelnen Reichstagen besaßen die Frak­
tionen folgende Stärken: Im  Reichstag von 1881 
hatten die Konservativen 50 Mitglieder, die Neichs­
partei 27, die Wildkonservativen 1, die Antise­
miten gar keines, Band der Landwirte gar keins, 
der bayrische Bauernbund auch keins. die Natio­
nalliberalen 45, die Liberalen (freist Ver.) 47, die 
freisinnige Volkspartei 59, die Wildliberalen 2, die 
Volkspartei 8, das Zentrum 98. Polen 18, Welsen 
10, Ellässer 15. Dänen 2, die Wildklerikalen 2 und 
die Sozialdemokraten 12.

Im  Reichstage von 1884 zeigten die gleichen 
Parteien folgende Zahlen: 76, 28, 2, 51, 64, 3, 7, 
99, 16, 11, 15. 1 und 24.

Im  Jahre 1887 war die konservative Partei 
auf^80 Sitze angewachsen, die Neichspartei verfügte 
über 41, die Antisemiten wiesen den ersten Sitz 
auf, die Nationalliberalen hatten mit 98 Mandaten 
die größte Höhe in den letzten 30 Jahren erreicht, 
die freisinnigen Parteien verfügten über 32 M it­
glieder. die Wildliberalen über, 3. das Zentrum 
über 98, Polen über 13, Welsen über 7, die El- 
sässer über 15, die Dänen über 1 und die Sozial- 
demokraten über 11 Sitze.

11 Jahre später, im Jahre 98, hatten die Kon­
servativen 53 Mandate, die Neichspartei 22, die 
Mldkonservativen 4, die Antisemiten 14, der 
Bund der Landwirte zum ersten mal 3, der baye­
rische Bauernbund 5, die Nationalliberalen waren
auf'48 zurückgegangen, die freisinnige Vereinigung 
hatte 13 Mitglieder, die freisinnige Volkspartei 
29, die Wildliberalen 11, das Zentrum 102, die 
Polen 15, die Welsen 14, die Elsässer 10, die Dänen 
1 und die Sozialdemokraten 56 Sitze.

Im  Jahre 1903 hatten die Konservativen 52, 
die Neichspartei nur noch 19, die Wildkonservativen 
6, die Antisemiten bereits 11, der Bund der Land­
wirte 3, die Nationalliberalen 50, alle freisinnigen 

Karteien zusammen 38, das Zentrum 100, die 
vlen 16, die Welsen 11, die Elsässer 10, die 
änen 1 und die Sozialdemokraten 81.

Im  Jahre 1906, vor der Auflösung hatten die 
Konservativen 52, die Neichspartei 22, die Anti­
semiten 14. der Bund der Landwirte 4, der 
Dauernbund 3, die Nationalliberalen 51, alle frei­
sinnigen Parteien zusammen 36, das Zentrum 100, 
die Polen 16, die Welsen 11, die Elsässer 10 und 
die Sozialdemokraten 79, Dänen 1. Die Ver­
teilung der Mandate im letzten Reichstage und im 
neuen ist bekannt.

Ein Abwehrvortrag der Professor 
Delitzsch.

S p a n d a u ,  29. Januar.
Der bekannte Verfasser von ..Babel und Bibel", 

Geheimer Regierungsrat Professor Dr. F r i e d r i c h  
Del i t zsch hielt heute Abend in den Brsmarcksälen 
einen Vertrag, in dem er sich auf den gegen ihn in 
der Wahlzeit gefallenen Vorwurf verteidigte, daß 
er den Religionsunterricht aus der Schule ent­
fernen wolle. Dieser Vorwurf war seinerzeit von 
dem hiesigen Militär-Oberpfarrer Konsistorialrat 
S t r a u ß  (früher in T h o r n )  gegen Delitzsch er­
hoben worden. Der Redner führte vor einer zahl­
reichen Zuhörerschaft aus, OLerpfarrer Strauß habe 
ihm vorgeworfen, daß er eine Schule o h n e  Reli- 
gronsunterricht wolle. Demgegenüber weise er auf 
seine früheren Vortrüge hin und erkläre wieder­
holt: Zch habe nicht von einem Gewisfenszwange

ver Larneval einst und jetzt.
Während m langst entflohenen Tagen der Kar­

neval eine echte, rechte Volksbelustigung war, der 
zwar alle Stände einte, hauptsächlich aber von dem 
Volke freudig begrüßt wurde, ist er heute eigentlich 
nur der Begriff der verschiedenen Lustbarkeiten, der 
in der Zeit zwischen dem Dreikönigstag (6. Januar) 
und Ostern die sogenannten „Gesellschaftsmenschen" 
eint. Die Harmlosigkeit, die eigentliche Grund­
bedingung echten Frohsinns, ist aus den breiten 
Schichten des Volkes leider geschwunden. Nur in 
Wien und Ita lien  blieb der „FaM ng" gewisser­
maßen in alter Weise erholten, während von deut­
schen Städten hauptsächlich nur noch Köln bestrebt 
ist, stets aufs neue wieder die Lust ferner Tage zu 
beleben. —

Die wenigsten Menschen denken wohl daran, 
daß sich der Name „Karneval" von dem italie­
nischen Worte: oarne vale! herleitet; d. h. „Fleisch, 
lebe wohl!", da nach dem Karneval die große 
Fastenzeit für die katholische Kirche beginnt, in der
das Fleischessen verboten ist.

Die aus den „Saturnalien" Roms hervorge­
gangen en Karnevalsfreuden spielten sich einst in 
allen Ländern öffentlich, auf den Straßen und 
Plätzen der Städte, ab. Sie erreichten ihren Höhe­
punkt am Dienstag vor Aschermittwoch. Tagelang 
zeigte sich jeder Mensch nur maskiert. Bevorzugt 
waren die Masken der Harlekins und der Kolum- 
bine, seit der Narr der italienischen Komödie „Ar- 
lechino" populär geworden war. Diejenigen, die 
keine Lust hatten, sich ausübend Lei dem tollen 
Treiben zu beteiligen und ihm doch unerkannt bei­
wohnen wollten, wählten die Tracht eines Domino. 
Unter dem Maskenschutze durften die tollsten 
Scherze ausgeübt werden. Im  13. Jahrhundert 
führte man die Fastnachtsspiele ein, die sich lange 
allgemeiner Beliebtheit erfreuten, schließlich aber 
der wachsenden Kultur weichen mußten.

Chorn, Mittwoch den Januar M 2 .

Die -prelle.
(Dritter Slatt.i

schlimmster Art für Geistliche und Lehrer ge­
sprochen, die Dinge sagen müßten, an die sie selbst 
nicht glaubten, sondern ich habe nur ausgeführt, 
daß die Bibelforschung heute turmhoch über oen 
theologischen Erklärungsweisen stände und daß ich 
den Forderungen abhold sei, den Religionsunter­
richt aus der Schule überhaupt zu entfernen. Die 
gesamte Lehrerschaft ist aber seit Jahren bemüht, 
den Religionsunterricht auf eine historische Basis 
und im Einklang mit den Forschungen oer Wissen­
schaften zu bringen. Auch die Bremer Lehrersch...ft 
hat schon im Jahre 1905 an ihre vorgesetzten Be­
hörden die Bitte gerichtet, ihr den Religionsunter­
richt abzunehmen, der sehr viele besonders mit der 
Last der inneren llnwahrhaftigkeit bedrücke und 
P a u l s e n ,  der tiefreligiöse Pädagoge unserer 
Berliner Hochschule, hat in seinem Lehrbuch der 
Pädagogik zu dieser Bittschrift bemerkt, daß hieran 
etwas wahres sei. Es sei nicht zu leugnen, daß das 
Mißtrauen des Volkes gegen die Geistlichen und 
auch gegen die Schule sich richte, und zwar sei es 
vor allem der dogmatische Religionsunterricht, der 
das Mißtrauen hervorrufe. Das Volk hat das Ge­
fühl. es solle hingehalten und solle betrogen wer­
den. Ich möchte Strauß dringend empfehlen, diese 
Stellen in der Schrift Paulsens aufmerksam zu 
lesen, dem die Gesamtheit der deutschen Oberlehrer 
vor kurzem ein Denkmal setzte und der bei den 
höchsten Staatsbehörden als Präzepro: germaniä 
gilt. Ein großer Teil der deut'chen Lehrerschaft 
steht dem dogmatischen Bekenntnis innerlich fern, 
er hat zu dem Christentum vielleicht noch einige 
Beziehungen, aber nicht gerade in der kirchlichen 
Form des Glaubens. Ich gestehe offen, daß ich 
einen interkonfessionellen Religionsunterricht für 
nicht durchführbar halte. I n  der Tat würde ein 
solch rein historischer Religionsunterricht gleich bei 
der Schilderung der Person Jesu scheitern. Und was 
sehr schwer wiegt: Würden nicht mit dem rein 
historischen Religionsunterricht und später bei den 
Konfirmationsunterricht die schwersten Konflikte in 
den jugendlichen Seelen ausgelöst werden? Aus 
diesen 'Gründen möchte ich folgendes fordern. 
Meines Erachtens muß man dafür eintreten, daß 
die Schule, deren Unzulänglichkeit oder nicht volle 
Verläßlichkeit die Kirche selbst durch Überwachung 
des Religionsunterrichts zum Ausdruck bringt, von 
dem Religionsunterricht entbunden wird. und die 
Kirche den Religionsunterricht, wie sie ihn wünscht, 
und zu fordern sich für berechtigt glaubt, ausschließ­
lich ihren Dienern vorbehält, die dazu berufen und 
verordnet sind. Die Lehrer mögen fortfahren, in 
den Kinderherzen all die erhabenen Tugenden zu 
hegen und zu pflegen, die Jesus die Men chheit ge­
lehrt hat, die Tugend der Friedfertigkeit, der Wahr­
haftigkeit, der Treue im Großen und Kleinen und 
vieles andere mehr. Aber sie mögen, soweit sie 
selber an ihrer Wahrhaftigkeit sich bedroht glauben, 
einmütig und nachdrücklich dafür wirken den dog­
matischen Religionsunterricht in die Hano der 
Kirche zurücklegen zu dürfen. Diese Lösung des 
Konfliktes, die sich in Frankreich, Holland und den 
Vereinigten Staaten bereits bewährt hat. dürfte 
bei dem gegenwärtigen Verhältnis zwischen Kirche 
und S taat auch für Deutschland zu empfehlen sein, 
bis eine neue Zeit anbricht, da sie durch Menschen» 
Hand nicht mehr getrennte Schule und Kirche zu ge­
meinsamen neuen Idealen schwesterlich die Hände 
sich reichen. (Anhaltender Beifall.)

Die bisherige Entschuldung der 
Ostmark.

Bekanntlich sollen in einem demnächst dem 
L a n d t a g e  zugehenden Ge s e t z e  n t w ü r f e  
M itte l für die Entschuldung ländlichen Besitzes in

Einzelne S tädte hielten Jahrhunderte lang an 
ganz bestimmten Fastnachtsbräuchen fest, an denen 
sich sämtliche Einwohner, vornehme und geringe, 
mehr oder weniger interessiert beteiligten.

So liefen z. B. die jungen Burschen Leipzigs in 
„Mummen- oder Butzenkleidern" durch die Straßen, 
einen Pflug hinter sich ziehend, an denen sie die 
unverheirateten Mädchen spannten, sie ihrer Ehe­
losigkeit halber verspottend, während man in 
Nürnberg bis zum Ende des 18. Jahrhunderts das 
sogenannte „Schönbart-Laufen" kannte (abgeleitet 
von dem altdeutschen Worte: Scheinbart oder 
Larve).

Mehrere Jünglinge durchwanderten die Straßen 
in Narrenkleidung, mit Peitschen uno buntbemalten 
Stöcken Platz für einen Zug Vermummter schaffend, 
von denen einzelne Nüsse, andere mit Rosenwafser 
gefüllte Eier oder auch wohl Blumen unter die 
Menge warfen. Diesen folgten, wie eine alte 
Chronik kündet, die „Schönbartleute". Ih re Klei­
dung war meist gleich, alljährlich aber in der 
Haupterfindung und den Farben verändert. Zu­
weilen lief ein Jüngling in „eigener Maske" da­
zwischen, als „wildes Weib" oder als „Mensch mit 
Tierkopf", vielleicht auch in einem mit lauter 
Spiegeln besteckten Gewands und dergleichen mehr. 
Den Schluß des ganzen Zuges machte jahrelang 
(so z. V. noch im Jahre 1775), eine sogenannte 
Hisse". die von Menschen oder Pferden auf einer 

Schleife gezogen wurde. Es war dies eine Maschine, 
die ein künstliches Feuerwerk in sich barg und, so­
bald sich die Lustbarkeit ihrem Ende zuneigte, vor 
dem Rathause angezündet, gestürmt und verbrannt 
wurde.

Die vornehmsten Erfindungen die-er sogenannten 
Kille waren: Ein feuerspeiender Basilisk — ein 
Elefant mit einem Turm — ein gräßlicher Teufel, 
der die bösen Xantyppen verschluckte — ein Vogel­
herd, auf dem man Narren und N ärrinnen fing,

Ostpreußen. Pommern. Schlesien und im Bezirk 
Frankfurt a. O. bereitgestellt und. Aktionen einge­
leitet werden, wie sie bereits in Posen und West- 
preußen durchgeführt sind. I n  diesen Provinzen 
sind seit 1608 durch die Novelle zum Gesetz vom 
26. 4. 86 im ganzen 125 Millionen für Veleihungen 
von Gütern, bäuerlichen Grundstücken und Arbeits­
stellen ausgeworfen. Es sind im ganzen bis Ende 
1911 von den beiden Vesitzfestigungsbanken 5 842 
b ä u e r l i c h e  Gr u n d s t ü c k e  mit einem Umfang 
von 120 888,10 Hektar reguliert worden. Die Zahl 
der Regulierungen bat von Jahr zu Jahr zuge­
nommen. Während sich im Jahre 1906 nur 55 
bäuerliche Grundstücke regulieren ließen, stieg diese 
Zahl im Jahre 1911 aus 915. Der gesamte organi­
sierte Kredit betrug bei 2729 Grundstücken, die am 
1. April v. J s . in der Provinz Posen reguliert 
waren, 30 659 000 Mark. während er vorher 
11278 000 Mark betrug. Der Umfang des organi­
sierten Kredits stieg also um mehr als 200 Prozent. 
Auch die Entschuldung des Großgrundbesitzes, die 
ohne Mitwirkung der Genossenschaften erfolgt, ist 
bedeutend. I n  ' beiden Provinzen wurden 109 
größere Güter in einem Umfange von 55 661 Hek­
tar reguliert.

ver italienüch-türkische Urieg
Die türkischen Angriffe auf Ainzara.

Die Agenzia Stefani erfährt über den Angriff 
auf Ainzara am Sonntag noch folgende E i n z e l ­
h e i t e n :  Gegen 3 Uhr früh feuerte ein italie­
nischer Posten an der Ostseite der Verschanzung auf 
Feinde, die unter dem Schutze der Dunkelheit sich 
den italienischen Hindernissen genähert hatten. So­
bald der Feind, der vielleicht die Absickst hatte, die 
Stacheldrahtzäune zu durchschneiden, sich entdeck: 
^ah, eröffnete er aus nächster Nähe das Feuer auf 
die italienischen Befestigungen. Seine Zahl konnte 
nach der Stärke des Feuers auf drei- bis vier­
hundert Mann geschätzt werden. Als die Italiener 
das Feuer erwiderten, zogen sich die Türken nach 
etwa zwanzig Minuten zurück. Kurz vor Sonnen­
aufgang. gegen sechs Uhr morgens, machte der 
Feind einen neuen Angriff auf die Südseite der 
italienischen Befestigungen gegen Ainzara. und zwar 
in sehr viel größerer Stärke und in breiter Front. 
Das langsame, wohlgezielte Feuer der Italiener 
zwang die Türken bald, sich hinter die Kämme der 
nächsten Dünen zurückzuziehen, von wo sie ein all­
mählich schwächer werdendes Feuer unterhielten. 
Plötzlich, gegen 7 Uhr, machten sich neue Streit- 
kräfte des Feindes in dem unübersichtlichen sum­
pfigen Gelände vor der Südwestseite der ita­
lienischen Stellungen durch ihr Feuer bemerkbar. 
Das Feuer wurde immer intensiver, aber die ita­
lienische Artillerie entdeckte schnell die Stellung des 
Feindes im Südwester: und richtete ebenso wie 
die Maschinengewehre dorthin ein wirksames 
Feuer. Nach halbstündigem Schießen begann der 
Feind sein Feuern zu verlangsamen, und zog sich uMer 
dem Schutze der Dünen allmählich zurück. Um 
8 Uhr 40 Minuten befand sich der Gegner in vollem 
Rückzüge in südwestlicher und südlicher Richtung, 
beschossen von den italienischen Feldgeschützen. I n ­
zwischen hatten die Italiener gegen 7 Uyr 30 Min. 
in großer Entfernung westlich eine andere Kolonne 
von beträchtlichen Streitkräften und vielen 
Kamelen bemerkt, die staffelweise nach Norden 
marschierte, vermutlich um Ainzara von rückwärts 
zu umzingeln. Als diese Kolonne den Rückzug der 
vorausgehenden Kolonnen wahrnahm, ging sie eben­
falls südlich zurück, aber nicht schnell genug, um dem 
Feuer der Lei Fornaci aufgestellten Artillerie und 
der 149. Valerie bei Ainzara zu entgehen. Mehrere 
feindliche Gruppen im Süden eröffneten gegen 11

und solche Sachen. Soweit die Chronik. — Der 
heutigen Generation würden vermutlich diese ver­
schiedenen Hillen recht prim itiv erscheinen.

I n  dieser und jener Provinz kannte man das 
„Gesellenstechen", eine Nachahmung der Ritter- 
turniere, in anderen Gegenden auch wohl „das 
Hochzeitsfest des Prinzen Karneval mit der P rin ­
zessin Freude".

Während sich Lei all diesen Belustigungen der 
deutsche Volkscharakter von einer — unserm jetzigen 
Empfinden vielleicht fremden, — derbkomischen, 
aber doch gutmütigen Seite zeigte, kam es bei dem 
französischen und italienischen Karneval häufig zu 
blutigen Schlägereien.

I n  Frankreich kannte man jahrelang die Sitte 
des „Porter 1e inowiirou". Sie bestand darin, daß 
das Volk in grotesken Masken in die Wohnungen 
fremder Menschen ging und schweigend eine be­
stimmte Summe auf irgend ein Hazard^piel setzte, 
um nach gehabtem Gewinn oder Verlust sich zu ent­
fernen. Da es bei den Verlusten fast immer zum 
Streite kam, der zuweilen in Messerstecherei aus> 
artete, wurde mit dem Hereinbrechen einer kulti­
vierteren Zeit dieser alte Volksbrauch von der 
Öffentlichkeit verboten.

Selbst der Karneval in Rom, den Goethe so 
meisterhaft geschildert, hat ungemein viel von 
seinem ehemaligen Glanz und seiner kecken Fröhlich­
keit verloren, obwohl er noch immer ein sehens­
wertes Schauspiel gewährt. Dem römischen Karne­
val und seinen verschiedenen Bräuchen gleicht der 
Karneval in Neapel und Venedig sehr. I n  Venedig 
spielt sich das Volkstreiben hauptsächlich auf dem 
Markusplatz ab.

Deutschland kennt eigentlich nur noch in Köln 
das richtige Karnevalsbild der Vergangenheit. I n  
allen anderen S tädten hörte allmählich das Volks­
treiben in den Straßen auf. Dann verlor man auch 
die Lust an den Fastnachtsspielen. Aus dem

Uhr 30 Minuten abermals aus großer Entfernung 
das Feuer, das bis 1 Uhr nachmittags dauerte, zu 
dem Zweck, den Rückzug der Hauptkräfte zu decken, 
die Verwundeten fortzutragen und die Toten zu 
beerdigen. — Nach Beendigung des Kampfes vor* 
genommene Schätzungen berechnen die feindlichen 
Streitkräfte, die an diesem Gefecht teilgenommen 
haben, auf 6 bis 7000 Mann. Die Verluste des 
Feindes müssen sehr groß gewesen sein, da das 
italienische Feuer augenscheinlich sehr wirksam war 
und die Türken ihre Toten während des langsamen 
Rückzuges nur zumteil beerdigen konnten. Die 
I t a l i e n e r  verloren z w e i  T o t e  und acht 
leicht V e r w u n d e t e .

Die militärischen Passagiere der „Bregenz".
Wie die „Agenzia Stefani" meldet, hatten die. 

an Bord des österreichischen Dampfers „Bregenz" 
im Noten Meere festgenommenen türkischen M ili­
tärs Reisebillette nach Suez. Dies sei als ein 
weiterer Beweis dafür aufzufassen, daß sie die Ab­
sicht gehabt hatten, sich nach Eyrenaika zu begeben.

von Österreich 
ist an einer Blinddarmentzündung erkrankt 
und mutzte sofort operiert werden. Der Erz­
herzog steht im 40. Lebensjahre. Er ist e:n 
Enkel des berühmten .ehemaligen P alatins  
von Ungarn Erzherzogs Joseph und ein Sohn 
des gleichnamigen Erzherzogs, der im Jahre 
1905 verschieden ist. Der schwer erkrankde 
Erzherzog residiert wie sein Großvater stän­
dig in Budapest, wo er a ls  k. und k. Feldma». 
schalleutnant die 31. Jnfanterie-Truppendivr- 
sion kommandiert. Er ist übrigens auch Chef 
des königl. preußischen 2. Hannoverschen Ula- 
nen-Regiments Nr. 14. S eit dem 15. Novem­
bern 1893 ist Erzherzog Joseph mit der P rin ­
zessin Auguste von Bayern, einer Enkelin des 
Prinzregenten Luitpold, vermählt. Dieser 
Ehe entstammen drei Töchter und ein Sohn. 
Das hohe Paar ist in Budapest und in ganz 
Ungarn äußerst populär, denn die Madjaren 
betrachten den durch seine Familientradition

„Mummenschanz" entstanden die „Maskenbälle", 
die zunächst in die Säle der Reichen verlegt wurden 
und die sich lange Zeit durch Pracht und Glanz der 
verschiedenen Kostüme auszeichneten. Denkwürdig 
historisch wurde vor allen Dingen jener Maskenball 
im Opernhause zu Stockholm, der durch die Er* 
mordung König Gustavs II I . durch Anckerstroem 
so tragisch endete.

übrigens spannen sich auf zahlreichen dieser 
Maskenbälle, deren Grundsatz völlige Gleichheit der 
Personen bilden sollte, Jntrigen aller Art ab. Die 
Maskenfreiheit wurde zu jedem denkbaren Unter­
nehmen ausgenutzt. Diese Erfahrung ließ schließlich 
ein gewisses Mißtrauen gegen große Maskenbälle 
entkeimen. Viele fühlten sich auch durch die Maske 
vor dem Gesicht belästigt, und schließlich erkaltete 
die Lust an Allegorien. Die Maskenbälle verein­
fachten sich zu Kostümfesten, die sich zuerst auf die 
Privathäuser beschränkten. Dann fanden sie in 
großen Städten häufig „öffentlich" zu „wohltätigern 
Zwecke" statt. Da sie jeden zur Teilnahme berech­
tigten, der eine Eintrittskarte löste, sind wir in ge­
wissem Sinne wieder zu dem öffentlichen Karneval, 
der alle Stände eint, gelangt. Freilich ist es nur 
ein schwager Abglanz des einstigen heiteren 
Treibens, an dem die Altvordern ihre Freude hat­
ten. Wir modernen Menschen besitzen weder die 
Harmlosigkeit noch dieAnspruchslosigkeit derVorfahren 
Die alte Herrlichkeit ging unwiederbringlich ver­
loren. Sitten und Anschauungen änderten sich zu sehr, 
um den Humor ferner Tage noch richtig verstehen 
zu können. Trotzdem begrüßt die heutige Jugend 
das, was sie als Karneval kennt, ebenso frerldig 
wie die vergangenen Geschlechter ihren Karneval.

Keiner denkt an das, was künftig.
kereat dem, der vernünftig.
Glück und Freude überall —

Karneval! A. M. W itte .



m it Ung-arn eng verbu n denen  Erzherzog ale, 
ih ren  engeren  L an d sm an n .

R eiseb n efe au s Egypten.
----------- iNachdruck verboten.)

III.
HeluLn. — Ein Ausflug nach den Pyramiden. — 
Die Besteigung der Cheops-Pyramide. — Die Wüste 
von oben gesehen. — Der Abstieg. — Ein Kamel- 
ritt zur Sphinx. — Menahouse. — Zum Fünfuhr­

tee in Kairo.
Ein ganzer Tag gehörte HeluLn, berühmt und 

bekannt durch seine Schwefelthermen, von denen 
man annimmt, daß sie schon von den alten Egyptern 
benutzt wurden, und die noch heute oder richtiger 
heute wieder eine große Anziehungskraft für manche 
Leidende besitzen. Eine wohltuende Nutze empfängt 
den Reisenden bei seiner Ankunft in HeluLn. Neben 
einigen großen Hotels mit prächtig gepflegten 
Gärten findet der Erholungsuchende eine reiche An­
zahl villenartiger Pensionen, urrd auch Leute mit 
schmalerem Geldbeutel finden hier ihr Recht und 
können sich an der herrlich trockenen, erquickenden 
Wüstenluft laben, ohne doch aus Unterhaltung ver­
zichten zu müssen; denn die Wüste, die Steinbrüche 
von Turra und Massara bieten Gelegenheit zu inter­
essanten Reittouren, und es ermangelt weder an 
Golf-, Tennis- und Croquetplätzen, noch an einer 
Rennbahn. So recht ausgeruht und frisch kehrte 
man in das lärmvolle Kairo zurück, gestählt für die 
Anforderungen des nächsten Tages, der einen Aus­
flug nach den Pyramiden von Gizeh bringen sollte. 
Von der großen Nilbrücke bringt uns die elektrische 
Bahn, die im Gegensatz zu der im Innern der Stadt 
glücklicherweise erster und zweiter Klasse führt, auf 
schnurgerader Chaussee, die von prachtvollen Bäumen 
beschattet widd und seinerzeit in wenigen Wochen 
für den Besuch der Kaiserin Eugenie angelegt 
wurde, bis in ziemliche Nähe der Pyramiden. Der 
Blick ist in die Ferne gerichtet und fällt nur flüchtig 
auf ein linksseits liegendes Dörfchen und rechts auf 
eine Sakije, d. h. ein Wasserschöpfrad, das ähnlich 
einem Bagger arbeitend mit Tontöpfchen besetzt ist 
und dessen Schöpfwerk unermüdlich von ein oder 
zwei Ochsen, die dauernd im Kreise gehen, ge­
trieben wird. Jetzt nahen wir uns dem alten, ewig 
neuen Wunder der Menschheit. Aus gelbem Dunste 
steigt es schattenhaft herauf, immer deutlicher, fast 
greifbar werden die Linien, bis sich in klaren Um­
rissen die Pyramiden und von ihnen wieder beson­
ders die Cheopspyramide vom dunkelblauen Himmel 
abheben. Zeit und gewalttätige Menschenhand haben 
auch ihr, der Gewaltigen, so manches Leid zugefügt; 
die Wände sind stellenweise abgebröckelt und die 
Spitze vollkommen abgeplattet. Aber der Geist eilt 
taufende von Zähren zurück in die Zeit der Phara­
onen, wo Cheops, König von Memphis, dieses 
Wunderwerk erbauen ließ, zu dem angeblich 100 000 
Menschen zwanzig Jahre lang die Steine und 
Quadern häuften, das eine Fläche von 230 Quadrat­
metern deckt und ursprünglich eine Höhe von 
147 Metern hatte, das heißt also höher noch, als 
das Straßburger Münster war. Aber nicht lange 
kann man sich diesen Betrachtungen hingeben; denn 
kaum hält die Bahn, so stürmen von allen Seiten 
Beduinen herbei, prachtvolle Gestalten in wallen­
den, weißen Mänteln, den Turban auf dem Kopf. 
von königlicher Haltung, aber von gemeinster Geld­
gier und betrügerischem Sinn erfüllt. Es beginnt 
nun ein widerwärtiges Feilschen und Handeln, bis 
man mit einem SchZch einig geworden ist, der dann 
zwei bis drei seiner Leute herbeiruft, die man leider 
bei einer Besteigung der Pyramide nicht entbehren 
kann. Von vier kräftigen Veduinenhänden und 
einem besonders für Damen durchaus nicht erfreu­
lichen Nachschub von rückwärts wird man auf die 
Spitze befördert, die man in 25 bis 30 Minuten 
erreicht. Damen mögen sich übrigens mit ent­
sprechenden Unterkleidern, auf gut deutsch Hosen, 
Versehen und ihrer Eitelkeit einen kleinen Stoß 
geben und nicht ein neumodisches enges Röckchen, 
sondern einen hübsch weiten Rock anziehen; sie 
spielen sonst eine gar zu komische Figur, und die 
Herren Araber verstehen Augen zu machen, und 
auch an sonstigen Zuschauern ermangelt es nicht.

Der beschwerliche Aufstieg — die Stufen sind 
häufig bis zu einem Meter hoch — wird durch eine 
wunderbare Aussicht belohnt. Gleich einem blauen 
Bande zieht sich der Nil durch einen grünen Gürtel 
fruchtbaren Landes, Palmenhaine heben sich scharf 
vom gelbbraunen Wüstensands ab, in der Ferne 
dämmert Kairo mit seinen Moscheen und Minarets, 
östlich liegt das Mena-House-Hotel, klein wie ein 
Spielzeug; westlich stehen die Pyramiden des 
Ehestes und Menkaure, und zu unseren Füßen 
dehnen sich die Gräberstraßen. Tiefe undurchdring­
liche Stille herrscht, selbst die Beduinen schweigen 
ehrfurchtsvoll, und ganz kann man sich dem welten­
fernen Zauber dieser Stunde hingeben. Ein langer, 
tiefer Atemzug, man kehrt wieder in die Wirklich­
keit zurück. Die Zeit zum Abstieg naht, der für 
nicht schwindelfreie Menschen vielleicht ein wenig 
unangenehm sein kann, aber in erheblich kürzerer 
Zeit als der Aufstieg vor sich geht. Zwei der 
Beduinen sind schon mit Riesensätzen abwärts geeilt. 
Vom dritten bekommt man ein langes weißes Tuch 
um die Taille geschlungen, und langsam geht es 
nun zur Erde hinunter. Ginge es nach den Wünschen 
der Beduinen, so würde der ermüdete Reisende so­
fort ins Innere der Pyramide geschleift, was außer­
ordentlich anstrengend ist, da es aus einem dauernd 
gebückten Gehen, ja häufig Kriechen besteht und die 
dumpfe Luft ebenso wie der Geruch der zahlreich  ̂
dort vorhandenen Fledermäuse recht unangenehm ist.

Erfrischend ist dagegen ein Kamelritt zur^ 
Sphinx hinüber, obgleich das merkwürdige Ge- i 
jchaukel auf dem Kamel zuerst etwas recht bestem-!

dendes hat. Schließlich gewöhnt man sich aber s Kriege und Kriege! Der Vurenkrieg zum Beispiel
daran und hält endlich zu Füßen der Sphinx mit 
Würde einem der zahllosen Photographen stand, 
deren man sich auf die Dauer nicht erwehren kann. 
Dann hält den Reisenden aber nichts mehr davon 
zurück, ins nahe gelegene Menahouse zu eilen und 
sich an einem kräftigen Frühstück in dem schönen 
maurischen Speisesaal zu erlaben. — Etliche meiner 
Neisesteunde hatten sich hier wieder zusammen­
gefunden, und wir machten noch einen gemeinsamen 
„Bummel" durch die Wüste, sahen uns die Renn­
bahn an, auf der auch häufig Esel- und die sehr 
belustigenden Kamel-Rennen stattfinden, und begeg­
neten später einigen Jägern, die auf Bekassinenjagd 
gewesen waren, aber mit nur geringer Beute heim­
kehrten, da die eigentliche Jagdzeit, wenn der Nil 
in seine Ufer zurücktritt und Schlamm und Feuchtig­
keit zurückläßt, schon vorbei war. Um viele herr­
liche Eirrdrücke reicher und viele, viele Piaster 
ärmer — denn die Beduinen verstehen heute wie 
einstens das Plündern — begaben wir uns nach 
Kairo zurück und kommen gerade noch zur Teestunde 
im Gesire-Hotel zurecht. Die Weltstadt nimmt uns 
wieder auf. Eine kleine vorzügliche Kapelle spielt 
moderne Weisen, in bequemen Korbstühlen sitzen 
elegante Frauen aller Länder beim Tee und — 
F lirt; prachtvoll trainierte Gestalten englischer 
Offiziere suchen hier nach einem freien Plätzchen, 
im tadellosen Dogkart erscheint dort ein junger 
Botschaftsattachee. Wagen auf Wagen fährt vor, 
denen rassige Levantinerinnen oder Fremde ent­
steigen. M it Geschrei galoppiert ein Eseljunge auf 
seinem willigen Tierchen vorbei. Behaglich schlürfen 
wir unseren Tee, den braune Araber in der Voll­
endung servieren, und lasten die kaleidoskopartig 
wechselnden Bilder an unserem Auge vorüberziehen.

Die Sonne neigt sich zum Abend, die Lichter 
flammen auf. Allmählich verstummt wieder das 
fröhliche Lachen, und das Stimmengewirr wird 
schwächer. Auch wir begeben uns in unser Hotel 
zurück, denn schon heißt es sich rüsten zu einem der 
großen Bälle, die fast allabendlich in einem oder 
dem anderen der fashionablen Hotels stattfinden. 
So jagt hier ein Vergnügen das andere. 8pi.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Das schnell wirkende M ittel gegen die „M a u l  - 

u n d  K l a u e n s e u c h e " ,  das. wie vor einiger 
Zeit berichtet. Professor Dr. Ho f f  m a n n  in 
Stuttgart entdeckt haben will. ist von den Tier­
ärzten und anderen Sachverständigen unt->r Kriti. 
genommen worden. Diese stellt sich auf den Stand­
punkt. datz man die Landwirtschaft, die eines Heil­
mittels gegen die unheilvolle Seuche so dringend 
benötigt,' dennoch vor unsicheren Mitteln warnen 
muh. Leider habe sich noch nicht ein einziges -  
noch so lebhaft angepriesenes — Heilmittel be­
währt. Die Hoffmannsche Euguform sei ein Des­
infektionsmittel, wie solche nach Zahl und Art viel­
fältig im Gebrauch sind. Sicher hat es, ebenso wie 
ändere und ähnliche Mittel, «ine Heilwirkung auf 
Wunden und Schweren, aber eine spezifische 
Wirkung gegen die Maul- und Klauenseuche hat es 
nicht, und die Heilwirkung, die Professor Hofs­
mann in 12 bis 24 Stunden erzielt haben will, 
entbehrt jeder wissenschaftlichen Begründung.

K o n s l i k t s t i m m u n g  a n  d e r  U n i v e r ­
s i t ä t  B r e s l a u .  Infolge andauernder Un­
stimmigkeiten und Mitzhelligkeiten zwischen Herrn 
Geheimrat Professor Dr. Ha s s e  und den B r e s -  
l a u e r  K l i n i k e r n  ist von der Breslauec 
Klinikerschaft in einer Versammlung der ein­
stimmige Beschluß gefaßt worden, so lange dre 
Vorlesung über topographische Anatomie nicht wei­
ter zu besuchen, bis höheren Orts Abhilfe ge- 
schaffen ist.

w ar die sechs reichsten Männer 
der Welt alles tun könnten.

Schier unzählig sind die Mitteilungen und 
Zahlenangaben, die mit der Zeit über den fabel­
haften Reichtum der vermögendsten Leute der Welt 
n die Öffentlichkeit gedrungen sind. Aber mag es 
luch wahr sein, daß „Zahlen beweisen", so ist doch 
lewiß, daß sie, sobalo sie eine gewisse Höhe über­
le i te n , keinerlei Anschauung mehr zu vermitteln 
»erwögen. Und darum ist es als eine sehr hübsche 
5dee zu bezeichnen, wenn eine engli'che Monats­
chrift, der „Strand", in seinem neuesten Heft den 
Versuch macht, eine wirkliche Anschauung von der 
ungeheuerlichen Geldansammlung in der Hand der 
größten Krösuste unsrer Zeit zu geben, indem er 
üe Frage stellt: was könnten denn eigentlich die 
echs reichsten Männer der Welt mit ihrem Geld 
lusrichten? Diese sechs reichsten Männer sind 
«kockefeller, Pierpont Morgan, Astor, Lord SLrath- 
ona. Carnegie und Rothschild, und das Vermögen, 
vorüber diese Sechs verfügen, ist auf 24 000 M illi­
onen Fr. zu beziffern. Nun, dafür könnten die Hör­
en zunächst einmal die Schulden des deutschen 
Deiches, die etwa 5000 Millionen Fr. betragen, be- 
ahlen, sodann auch Großbritannien seine kleine 
Schuldenlast von 18 060 Millionen Fr begleichen — 
md sie würden noch immer etwa 600 Millionen Fr., 
llso genug zu einer guten Zigarre und einem so- 
iden Glas Wein, behalten. Sollten sie aber etwa 
England bevorzugen und sich mit der Bezahlung der 
nglischen Nationallchuld begnügen, so könnten sie 
Lwa dazu noch die ganze Nationalgalerie, das 
Zouth Kensington-Museum in Lonoon und schließ- 
ich „als Zugabe" sämtliche.Linienschiffe der eng- 
ischen Flotte ankaufen. Sollten die sechs Herren 
riegerisch gesinnt sein, so stehen der Welt harte 
Zeiten bevor. Hat doch einer von ihnen während 
»es Vurenkrieges bereits wirklich tausend Mann. 
»oll bewaffnet und ausgerüstet, ins Feld gestellt unv 
in Jahr oder zwei auf seine Kosten erhalten. U?.ser 
Trösusfextett aber könnte eine ganze Million 
Krieger ins Feld stellen, und oieses Heer zehn, ja 
nelleicht zwanzig Jahre erhalten. Freilich, es gibt

hat England an die 6000 Millionen Fr. gekostet, 
während noch die ganze napoleonische Kriegszeit 
von 1790 bis 1815 Großbritannien nur mit der ver­
hältnismäßig geringen Summe von 15 000 Millio­
nen Fr. belastet hat. Freilich, um so kriegerische Ge­
lüste zu befriedigen, müßten die reichen Herren ihr 
Kapital angreifen; wollen sie nur von ihren Ein­
künften Krieg führen, so müssen sie sich auf einen 
wie den spanisch-amerikanischen, also kurz: auf einen 
der billigeren Kriege beschränken. Aber vielleichr 
liegt der Ehrgeiz Der sechs Generalgewaltigen auf 
der See? Auch da haben sie keine üblen Aussichten. 
Um die Hälfte ihres Geldes können sie eine Flotte 
schaffen, die allen gegenwärtigen Flotten der Wer: 
ganz außerordentlich überlegen sein würde und an­
nähernd die gegenwärtige britische Flotte, zurzeit 
bekanntlich die stärkste, ums Doppelte übertreffen 
würden. Allein, wie bei Beethoven gesungen wird. 
„ihr Freunde, nicht diese Töne, sondern lastet uns 
andre anstimmen" und friedvollere. Der gesamte 
Hausbesitz in Großbritannien besitzt überschläglich 
einen Wert von 5200 Millionen Fr., sämtliche Ge­
bäude Londons werden zusammen auf 1000 Millio­
nen Fr. angesetzt und der ungefähre Wert des gan­
zen Eigentums in England und Wales erreicht über 
6000 Millionen Fr. AN das zusammen könnten die 
Krösuste erwerben und blieben doch noch Krösuste: 
Oder sie könnten jedem Bewohner der britischen I n ­
seln,Mann,Weib undKind, Kopf fürKopf runo 500 Fr. 
zum Geschenke machen. Oder sie könnten die ganze 
Erzeugung der britischen Industrie, die etwa 6 
Millionen Arbeiter bei sechstägiger Arbeitszeit in 
der Woche hervorbringen und die 1910/11 ungefähr 
über 15 000 Millionen Fr. sich belief, erwerben, 
ohne zu verarmen. Ein noch hübsches Bild bietet 
der Gedanke, daß die sechs das ganze Großbritannien 
sechs Jahre lang und noch länger freihalten könn­
ten — das will sagen: sie könnten während dieser 
Zeit alle Staatsausgaben Großbritanniens be­
zahlen; die Zollhäuser könnten schließen, Briefe und 
Telegramme wären frei, und Steuern würden nicht 
erhoben; was wollen denn auch die 3vv0 Millionen 
Fr., die England alljährlich aus diesen Quellen be­
zieht, schließlich groß besagen! Die Krösuste könnten 
John Bull sechs Jahre lang freihalten, aber, wenn 
sie üble Laune werden, so können sie ihn auch glatt 
auskaufen. Der englische Gesamthandel im Jahre 
stellt einen Wert von über 19 000 Millionen Fr. 
dar; das können also die reichen Herren bequem 
schaffen. Sie könnten Bull auskaufen und ihn 
weiter verkaufen — wenn ihn, was nicht über jeden 
Zweifel erhaben ist, einer hoben will. Was könnten 
sie sonst noch tun? Alle Kohlen Englands er­
werben, die Polargegenden damit heizen und sämt­
liche Fabriken, Eisenbahnen rc. des Landes zum 
Stillstände zwingen. Alle Automobile der Welt 
ankaufen, mit dem nicht zu geringen Reste ihres 
Vermögens etwa den Panama- und Suezkanal er­
werben und „zur Abrundung" den gesamten Werr 
des britischen Schiffsverkehrs in einem Jahrzehnt 
bezahlen. Sie könnten sogar ein ganzes Land an­
kaufen — wenn es überhaupt verkäuflich wäre. 
Schottland, zum Beispiel, das will sagen: sein ge­
samter Grund und Boden, wird auf rund 20 000 
Millionen Fr. bewertet. „Billig!" würden die sechs 
reichen Herren sagen und Schottland in die Tasche 
stecken.

Bogenschreiber und Lebemann.
B e r l i n ,  29. Januar.

Vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I 
fand heute die Verhandlung gegen den 34 Jahre 
alten Hilfsschreiber H a n s  M ö l l e r  statt, der es 
verstanden hat. durch recht plumpe Patent- 
schwindeleien eine ganze Reihe von Personen um 
einen Betrag von mehr als 400 000 Mark zu be­
trügen. Der Angeklagte war zuletzt beim Amts­
gericht Berlin-Te'mpelhof beschäftigt und hatte sich 
mehrfach krank gemeldet, um ungestörter seiner 
Doppelrolle leben zu können. Unter dem Namen 
eines Gerichtsastestor Möller oder eines Stabs­
arztes Dr. Mertini wußte er sich Eingang in 
Kreise zu verschaffen, die ihn als einfachen Bogen- 
schreiber kaum akzeptiert haben würden. War er 
etwas bekannter geworden, so erzählte er den 
Leuten, daß er gute Beziehungen zu dem Patent- 
amte Habe, wodurch er viel Geld verdiene. Na­
mentlich sei es ein Geheimrat Sachse, der ihm gute 
Direktiven gebe. Ein solcher Geheimrat Sachse har 
wirklich einmal im Patentamte gearbeitet; er ist 
aber vor längerer Zeit gestorben und hat natürlich 
mit dem Schwindler keinerlei Gemeinschaft gehabt. 
Möller operierte nun in der Weise, daß er den 
Leuten erklärte, er bearbeite für den Geheimrat 
Sachse die Abteilung der abgelehnten Patente. 
Wenn die zunächst abgelehnten Patente durch seine 
Vermittlung und seine technischen Arbeiten und 
Pläne schließlich doch erteilt würden, so ließen sich 
das sie vetreffenden Firmen ein schönes Stück Geld 
kosten. Zur Ausarbeitung der Pläne benötigte nun 
der Angeklagte, wie er seinen Bekannten vor­
schwindelte. baren Geldes, das gute Zinsen brin­
gen werde. Nach einigen Monaten zahlte er auch 
die erhaltenen Beträge mit Gewinn an die Geld­
geber wieder zurück. Dadurch wurden diese sicher 
gemacht und rückten nun mit immer größeren 
Summen heraus. Vor allem suchte er sich auch mir 
den Familien seiner Opfer gut zu stellen. Er 
brachte den Frauen seiner Bekannten und Geldleute 
Theaterbillette mit. die er geschenkt erhalten haben 
wollte, während er in Wirklichkeit den vollen 
Kastenpreis gezahlt hatte. Auch versorgte er die 
Familien mit billigen Delikatessen Lackschuhen und 
anoeren Waren, wobei er die Mehrkosten immer 
aus seiner Tasche bestritt. Diese Ausgaben brachten 
reichliche Frucht, da die Leute immer vertrauens­
seliger wurden und immer größere Beträge her­
gaben, die bis auf 80 000 Mark anwuchsen. Der 
Angeklagte wohnte bei seinen Eltern und führte 
hier ein recht bescheidenes Leben. Dagegen bewegte 
er sich in den Nächten als Lebemann, er besuchte 
Bars und feine Weinrestaurants. Er unternahm 
ferner verschiedene Vergnügungsreisen, bei denen 
er nur erster Klasse fuhr und gab dabei oas Geld 
mit vollen Händen aus. Für seine Braut, eine Ab­
teilungsvorsteherin in einem Warenhause, die um

sein Dopelleben nichts wußte, schaffte er wertvolle 
Ölgemälde, Teppiche, Silbers^chen rc. zu der bevor­
stehenden Hochzeit an. Schließlich kamen einem 
der Geldleute des Angeklagten doch Bedenken. Er 
machte dem Kriminalkommissär Kühn Mitteilung 
von dessen Geldgeschäften und dieser erkannte sofort, 
daß es sich um einen Schwindler handeln 
mußte. Er verhaftete Möller, als dieser 
eben ein Weinrestaurant verließ. I n  seinen 
Tauchen fand man einen Barbetrag von 107 000 
Mark. Da Möller außerdem noch mehrere andere 
große „Schläge" vorhatte, nimmt man an. daß er 
in kurzer Zeit geflohen wäre, wenn ihn sein Schick­
sal nicht ereilt hätte. Die von ihm erschwindelten 
Summen schätzt man auf 400 000 Mark. Dem stehen 
allerdings verschiedene Aktiven gegenüber, sodatz 
für üie verschiedenen Gläubiger etwa die Hälfte 
der Forderungen nicht verloren sein wird. Man 
hat zuerst geglaubt, daß Möller noch einen Teil des 
Geldes im Auslande in Sicherheit gebracht hat.
Diese Vermutung hat sich aber nicht erweisen 
lasten. Den Vorsitz im Gerichtshöfe führt bei
der heutigen Verhandlung Lanogerichtsdirektor 
S p l e t t s t ö ß e r .  T)ie Verteidigung hat Rechts­
anwalt Dr. P u p p e  übernommen. Der A n g e ­
k l a g t e  erklärt bei seiner Vernehmung, daß er 
während der Untersuchungshaft sehr nervös ge­
worden sei und nur mit Mühe den Verhandlungen 
folgen könne. Er gibt weiter an, datz sein Vater 
Chemiker war und daß er oas Gymnasium bis
Tertia besucht habe. Er sei durch einen Patent-
interestenten um 600 Mark geschädigt worden, 
die seine ganzen Ersparnisse darstellten und will 
dadurch den Plan gefaßt haben, es ebenso zu 
machen. Sein erstes Opfer war der Kaufmann 
Blasberg, oer um nicht weniger als 147 000 Mark 
geschädigt wurde. Diesem stellte sich der Angeklagte 
als Gerichtsastestor vor und bot ihm an, Geschäfte 
mit ihm zu machen, bei denen viel Geld zu ver­
dienen sei. Er, der Angeklagte habe im Patentamt 
einen guten Freund, den Geheimrat Sachse, der 
ebenfalls an dem Geschäft beteiligt sei. Es Handle 
sich darum, Patente, die wegen Mangels an Mitteln 
nicht verwertet werden könnten, zu erwerben und 
dann weiter zu veräußern. Da der Angeklagte die 
zuerst hergegebenen Gelder mit guter Verzinsung 
zurückzahlte, wurden seine Opfer vertrauensselig 
und gaben ihm größere Beträge. Mitunter stellte 
sich der Angeklagte als Dr. Mertini von der Eharite 
vor und Hat auch einige von ihm ausgebeutete 
Personen behandelt. Seine Braut, ein Fräulein 
Meier, die als Zeugin geladen ist. wußte von 
seinem Treiben nichts und hat ihm selbst 6000 Mk. 
geopfert. Um sein Auftreten als Gerichtsastestor 
glaubhafter zu machen, hatte sich Möller eine Post- 
auswelsungskarte auf den Namen Dr. Möller zu 
verschaffen gewußt. Auf welche Wells dies mög­
lich gewesen ist, darüber wird von der Postbehörde 
noch eine Untersuchung gepflogen. Ferner kaufte 
er sich Kouleurbänder und einen Bierzipfel. Die 
B r a u t  des Angeklagten, die noch immer zu ihm 
hält, machtAngaben, aus oenen hervorzugehen scheint, 
daß Möller an einer gewissen Großmannssucht litt. 
Er hat mit ihr längere Reisen unternommen, u. a. 
nach Tegernsee, wobei auf der Eisenbahn nur die 
erste Klasse benutzt wurde. Während der Dauer 
ihres Verhältnisses habe Möller immer einen sehr 
nervösen Eindruck gemacht. Es kommt ferner zur 
Sprache, daß der Angeklagte sehr freigebig mir 
Theaterbilletts umging, die er angeblich von guten 
Bekannten geschenkt erhalten hatte, während er sie 
in Wirklichkeit teuer bezahlen mußte. So verschenkte 
er einmal sechs Billetts für eine Caruso-Auf­
führung. die er mit 180 Mark bezahlte. Die 
M u t t e r  des Angeklagten, die ebenfalls zur Aus­
sage bereit ist, bekundete, oaß ihr Sohn in der 
Jugend einmal eine schwere Gehirnkrankheit durch­
gemacht habe, an deren Folgen er längere Zeit ge­
litten habe. Er habe auch öfter über Kopfschmerzen 
geklagt. Zwei medizini'che S a c h v e r s t ä n d i g e  
erklärten, daß der Angeklagte unzweifelhaft nervös 
überreizt sei. Es habe sich bei ihm eine krankhafte 
Sucht zu schwindeln herausgebildet, doch sei er für 
seine Handlungen voll verantwortlich zu machen. 
Der S t a a t s a n w a l t  beantragte gegen Möller 
eine Gesamtstrafe von fünf Jahren Gefängnis. Das 
U r t e i l  des Gerichtshofes lautete wegen Be­
truges und Urkundenfälschung auf v i e r  J a h r e  
G e f ä n g n i s .  — Bekanntlich ist über das Ver­
mögen Möllers inzwischen der Konkurs verhängt 
worden.

M annigfa lt iges .
( V o n  d e r  r u s s i s c h e n  G r e n z ­

w a c h e  e r s c h ö s s e  n .) I n  R o w o silitza  liei 
C zern ow itz  w u rd e ein  den besseren S tä n d e n  
a n geh öriger  ju n ger  M a n n , w elcher in G esell-  
jchast v o n  S c h m u g g le r n  die russische G ren ze  
oh ne E r la u b n is  passieren  w o llte , von  den  
russischen G ren zw ach en  erschossen. D ie  
russische» B e h ö r d e n  h a lten  den N a m e n  d es  
Erschossenen geh eim .

( A b g e l e h n t e  O r d e  n .) B e im  d ie s ­
jäh rigen  O rd en sfest sind, w ie  b ish er  bekannt 
w u rd e, nicht w e n ig er  w ie  11  O rd en  ab geleh n t  
w o rd en . M e is t h and elte e s  sich u m  d a s  A l l ­
gem ein e E hrenzeichen, da die A n n a h m e d e s ­
selben a ls  „ sta n d esim w iird ig "  bezeichnet w ird . 
E in ig e  der O r d e n sa n w ä r te r  hatten  erklärt, 
daß  ihnen  d a s  la n g jä h tig  b ezogene G eh a lt  
E ntsch ädigu ng für tren geleistete D ien ste  sei.

< E i n  n e u g e b o r e n e s  K i n d  a u f  
d e r  B  a h n st r e ck e.) I »  dem  Z u g e  V o r ­
n a n — L eip z ig  ereign ete  sich ein  sellsam ec  
Z w isch en fa ll. I n  der N ä h e  der S t a t io n  
Dobschütz w u rd e d a s  N o ts ig n a l gegeb en , und  
der Z u g  h ielt au f freier S treck e. D ie  P a ssa ­
g iere, die erschreckt zn m  F en ster  h incius- 
schanten, sahen n eb en  dem  B a b n g le ise  ein  
n eu g eb o ren es  K ind lieg en . B a h n o e a m te  
hoben  d a s  K ind au f und  erm ilte lten  die 
M u tte r  d es  K in d es  im  Z u g e . D iese , ein  
ju n g e s  M äd ch en , erklärte, w äh ren d  der F a h r t  
von  der G eb u rt ü be>räch t m orden zu sein  
und d a s  K ind  sei dabei a u s  dem  W a g e n  g e­
fa lle » . D ie  U ntersuchung, ob d a s  K ind  au f  
die S trecke g ew o rfen  w u rd e, ist noch nicht 
abgeschlossen.

< E i »  b e d e u t e n d e r  B r a n d ) ,  der 
S o n n a b e n d  früh in der M o h ren stra ß e  in  
B e r lin  au sbrach , vernichtete d a s  W a r e n la g e r  
der B lu sen fir m a  A . L ichteustadt u nd  die da­
rüber g e leg en en  F a b r ik a tio n sr ä n m e der



Konfektionsfirma Graumann und Stern. 
Nach bisheriger Schätzung belauft sich der 
Schaden aus mindestens ISO 000 Mark. Der 
Brandmeister Wagner zog sich schwere 
Schnitiwuuden am linken Unterarm zu, dem 
Feuerwehrmann Freitag fiel ein Stück Mauer­
werk auf das Kreuz.

( E i n e  a n g e n e h m e  S t e u e r  Ü b e r ­
r a s c h u n g . )  Nach der Drucklegung des 
städtischen Haushaltungsplanes von Halle a .S . 
ergab sich. daß drei Posten von insgesamt 
109 000 M ark in den Einnahmen nicht ve» 
rechnet sind, sodafi sich der m it 1070 000 
M ark ausgewiesene Überschuß um diesen 
Betrag erhöht und die Steuern u n aber­
mals 2 v. H. ermäßigt werden können.

( U n f a l l  u n d  S e l b s t m o r d  i n  d e r  
R e i c h s h a u p t  st a d t.)  Von einem Auto­
mobil überfahren und getötet wurde in der 
Invalidenstraße die 11 Jahre alte Tochter 
des Straßenbahnschaffners Martinke. —  Vor 
der T ür ihres Geliebten erschossen hat sich 
die 38 Jahre alte Näherin M arie Kowallak 
aus der Fehrbelliner Straße.

( E i n b r u c h  i n  d i e  R a t h e n  o w e r  
O r t s k r a n k e n k a s s e . )  Im  Kassenlokal 
der Allgemeinen Ortskrankenkasse in Rathe- 
now ist in der Nacht zu Sonnabend ein 
schwerer Einbruchsdiebstahl verübt worden. 
Von der Wasserseite aus drangen mehrere 
Einbrecher in das Verwaltungsgebäude ein 
und erbrachen im Kassenraum den Geldschrank, 
indem sie m it einem scharsen Meißel das 
Schloß bloßlegten und die Riegel zurück­
zogen. I n  der gleichen Weise wurde das 
innere Schloß beseitigt. Die Spitzbuben er­
beuteten eine Kassette mit 985,30 M ark in 
barem Geld. Mehrere Sparkassenbücher auf 
Summen von insgesamt 29 000 Mark ließen 
die Einbrecher unberührt.

( F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  A u f dem 
Gebiete der Domäne Köstin bei Grambow 
fand man Montag Morgen an der Wegkreu­
zung die Leichen des früheren Fleijchbe- 
schauers Lockinger aus Neuenkirchen, seiner 
Frau und seines etwa einjährigen Kindes. 
Die näheren Umstände lassen auf Selbsttötung 
von M ann und Frau S . schließen, die 
vermutlich ihren Grund in Nahrungssorgen 
gehabt hat.

(A uch  e i n e  F o l g e  d e r  W a h l e n . )  
I n  Rüdingsdorf im Kreise Luckenwalde 
wurde ein Bauer tobsüchtig, weil man ihn 
verdächtigt hatte, sozialdemokratisch gewählt 
zu haben. E r mußte einer Irrenanstalt 
überwiesen werden.

( E i n  s c h w e r e s  S t r a ß e n b a h n - 
U n g l ü c k )  hat sich Sonnabend früh in Horde 
ereignet. A u f noch nicht aufgeklärte Weise 
setzte sich ein Anhängewagen der Dortmünder 
Straßenbahn plötzlich in Bewegung. E r 
rollte in rasender Fahrt die steile Viktoria- 
straße hinab und lief unten auf das Fuhr­
werk des Metzgermeisters Heilmann auf. 
Der Anprall war furchtbar. Der Sohn des 
Metzgermeisters wurde vom Bock geschleudert, 
vom Straßenbahnwagen überfahren und auf 
der Stelle getötet, ein Metzgergehilfe, der 
neben ihm saß, lebensgefährlich verletzt. Das 
Fuhrwerk ging in Trümmer. Der Straßen­
bahnwagen ist schwer beschädigt.

( Sc h l e c h t e  B u t t e r . )  Eine Händlerin 
in Natibor, die minderwertige Butter als 
Tafelbutter verkauft hatte, wurde zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilte und gleichzeitig ihre 
sofortige Verhaftung verfügt. Nach den amtlichen 
Gutachten zeigte die Butter eine schaumige 
Beschaffenheit, was auf künstlichen Wasserzu­
satz hindeutete.

( S e l b  st m o r d  i n  e i n e m  L e i p z i g e r  
H o t e l . )  B or etlichen Tagen verübte in 
einem Leipzigs Hotel ein Unbekannter 
Selbstmord. Nach längeren Recherchen ist es 
gelungen, die Identitä t des Selbstmörders 
festzustellen. Es handelt sich um einen 
Berliner Architekten namens M atthias Engel.

( E i n  ü b l e r  S c h e rz .)  Der Scherz, 
seine Mitmenschen dadurch zu foppen, daß 
man ihnen hinterrücks den S tuh l wegzieht, 
hat in Könitz (Thüringen) zu bedauerlichen 
Folgen geführt. A ls  im Wartesaal der dor­
tigen Station sich eine Frau setzen wollte, 
zog eine andere schnell den S tuh l weg. Die 
Frau stürzte hinterrücks zu Boden und zog 
sich hierbei so schwere Verletzungen zu, daß 
sie sofort nach Ranis ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. Wahrscheinlich muß die Frau 
operiert werden.

( Z w e i  M e n s c h e n  v e r b r a n n t ,  
f ü n f  s c hwe r  v e r l e t z t . )  Bei einer großen 
Feuersbrunst in einer Zellulosefabrik in Io r -  
danamice an der schlesisch-russischen Grenze 
verbrannten ein Arbeiter und eine Arbeiterin. 
Ein Werkmeister und 4 Arbeiter erlitten 
lebensgefährliche Verletzungen.

( A b g e f a ß t e r  P  o str 8 u b er.) Wie 
aus Brüssel gemeldet wird, ist daselbst der 
ehemalige französische Postbedienstete Raoul 
Vincent in dem Augenblick verhaftet worden, 
als er bei einem Wechselmakler eine Anzahl 
m it Sperre belegter französischer und russischer 
Papiere verkaufen wollte. E r gestand, der 
Urheber des vor einiger Zeit im Paris— 
Marseiller Schnellzuge verübten Postraubes 
zu sein. I n  der Wohnung Vincents in

P aris  w ird eine Durchsuchung vorgenommen 
werden. M an hofft, dort den Nest der von 
ihm geraubten Wertpapiere zu finden.

( K a r i n  M i c h a e l i s ) ,  die bekannte 
Schriftstellerin, Verfasserin des „Gefährlichen 
A lte rs", die selbst die in ihrem Buche bezeich­
neten Bahnen betrat, indem sie sich von 
ihrem Gatten trennte, w ird sich, wie die 
,Voss. Z tg ." hört, im Febreuar m it Dr. Paul 
Stangeland, zurzeit Legationssekretär bei der 
Gesandtschaft der Vereinigten Staaten von 
Amerika, in Boliv ia  vermählen. Die Trauung 
findet in Newyork statt.

( E i n e  G u t e n b  e r g b i b e l )  ist bei der 
Versteigerung der Bibliothek des bekannten 
Druckmaschinenbauers Hoe in Newyork für 
den Preis von 110 000 Dollars von dem 
Antiquarialsbuchhändler Quaritch in London 
erstanden worden. Es handelte sich dabei 
um ein gut erhaltenes Exemplar der bekannten 
42zeitigen Bibel.

Seltsame und seltene Briefmarken.
-------------  (Nachdruck verboten.)

Manche Briefmarkenfceunde sammeln nur Ab­
normitäten und Fehldrucke. Bei Neuausgaben 
durchforschen sie m it der Lupe die Bogen und er­
achten nur diejenigen Stücke für sammelnswert, die 
mehr oder weniger auffällige, manchmal auch nur 
ganz leichte Abweichungen zeigen. So sind gegen­
w ärtig  diejenigen Exemplare oer bayerischen Jun i- 
Jubiläumsmarke am begehrtesten, auf welchen der 
Schatten auf dem Arm  des einen der Putten etwas 
weiter nach unten angebracht ist, und jeder R ari- 
tätensammler weiß, in welcher Reihe und in  wel­
cher Stelle des Bogens er sie zu suchen hat. Solche 
meist unbeabsichtigte Abweichungen finden sich an 
vielen älteren Markenausgaben der verschiedensten 
Länder. Bekannt sind die serbischen „Totenmasken"- 
Marken, die zu König Peters Krönung heraus­
gegebene Spezialserie, auf welcher im M itte lfe ld  
zwei Köpfe im  P ro fil, König Peters und des 
S tifte rs der Dynastie Karageorgewitsch, sichtbar 
sind. Dreht man die Marke um, so unterscheidet 
man deutlich ein menschliches Antlitz m it geschlosse­
nen oder gebrochenen Augen, in  dem viele eine ge­
wisse Ähnlichkeit m it dem ermordeten König 
Alexander finden wollen.

Diese Marke ist zwar seltsam, doch nicht selten. 
Es gibt jedoch auch Marken ohne jede Abnormität, 
Lei deren Ausgabe jedoch eigentümliche Zufä llig ­
keiten mitspielten, welche sie zu Raritäten ersten 
Ranges erhoben. So sollte, wie T it-B its  berichten, 
die Siebenpennymarke m it dem B ildn is  König 
Edurards gerade an dem Tage seines Todes aus­
gegeben werden. Auch die Ausgabe einer neuen 
malvenfarbigen Zweipennymarke wurde durch sei­
nen Tod hintertrieben. Diese Marken gelangten nie 
in  Umlauf. Nur König Georg, der bekanntlich ein 
großer Philatelist ist und eine der größten und 
vollkommensten Sämmlungen der W elt sein eigen 
nennt, hat gebrauchte und ungebrauchte Exemplare 
von beiden.

Wie sich Lei uns seinerzeit Lei Einführung der 
Eisenbahnen zahlreiche Gemeinden in ihrer Kurz­
sichtigkeit der neuen Verkehrsart widersetzten und 
den Bau von Bahnhöfen in  jeder Weise zu hinter­
treiben versuchten, so verhielt sich auch Korea im 
Jahre 1885 dem neuerrichteten Postamt gegenüber 
entschieden ablehnend. Der Pöbel stürmte es in 
seiner blinoen Abneigung gegen alle Neuerungen 
und brannte es nieder. Infolgedessen sind kore­
anische Marken der ersten Ausgabe in  gebrauchtem 
Zustande äußerst selten und sehr wertvoll. In fo lge, 
der Abneigung des Volkes ließ man die Sache einige 
Jahre ruhen, und das gegenwärtige Postsystem 
wurde erst ungefähr zehn Jahre später eingerichtet.

Ziemlich merkwürdig ist die Geschichte der gelben 
Eincentmarke der konföderierten Staaten Am eri­
kas. E in T e il der ersten Sendung der F irm a de la 
Rue ging durch Schiffbruch verloren, und der Rest 
wurde nach St. Thomas zur Weiterbeförderung ge­
sandt, aber dort zurückgehalten. Der zweiten Sen­
dung ging es nicht besser; auch sie geriet durch 
Schiffbruch in  Verlust, und die dritte langte zwar 
wohlbehalten in  Nichmond an, doch erst als der 
Krieg beendet war, sodass diese Marken wahrschein­
lich nie benutzt wurden. I n  ungebrauchtem Zu­
stande sind sie dagegen nicht allzu selten, dank den 
Vorräten zu Richmond und St. Thomas.

Die ersten 1860 in der französischen Kolonie 
Neukaledonien ausgegebenen Marken verdankten 
ihre Entstehung einem M itgliede der Garnison, 
Sergeant Triyusra, der sie m it der Spitze einer 
Nadel radierte. Jeder Bogen erhielt 60 Stück, die 
alle leicht voneinander verschieden waren, da ja  für 
jede eine besondere Radierung gedient hatte. A ls 
die Nachricht von der Ausgabe dieser Marken an 
das Postdepartement zu Paris kam, gab dieses den 
Befehl, sie einzuziehen. O r ig in a ls  sind selten, 
doch gingen die Druckstöcke bei Triqueras Tode in 
den Besitz seiner Verwandten über, welche Neu­
drucke der ganzen Serie in den Verkehr gelangen 
ließen.

Eine merkwürdige Briefmarke wurde 1861 in  
Neu-Braunschweig ausgegeben. Dem damaligen 
Postmeister. Charles Connell, war wahrscheinlich 
seine Macht etwas zu Kopf gestiegen, und er ließ 
eine Marke m it hinein eigenen B ildn is  drucken, die 
auch zur Ausgabe gelangte. Kaum hatte aber die 
Behörde Kenntnis davon erlangt, als die weitere 
Ausgabe sofort verboten wurde. Den Postmeister 
selbst kam seine kleine Eitelkeit teuer zu stehen. Auf 
Veranlassung seiner vorgesetzten Behörde reichte er 
sein Abschiedsgesuch ein, das ihm auch prompt ge­
nehmigt wurde. Die „Connell"-Marke aber soll nur

in  einigen wenigen gebrauchten Exemplaren vor­
handen sein. Otk.

Amtliche NotrerurlgenderDanziger Produkten- 
Börse

vom 30 Januar 1612.
Wetter: schön.

Für Getreide, HüNenfrüchte und Otsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei.Provifion 

nsamemägig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z  e n fest, per Tonne von 1000 Kgr.

Negutterungs-Prets 208 Mk.
per Februar— M ärz 208' ̂  Mk. bez.
per A p r il-M a i 216'-., Mk. bez.
per M a i— Juni 219 Mk. bez.
bunt 766-772  Gr. 208-209  Mk. bez.
rot 740— 766 Gr. 200-208  M l. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
in!. 744 Gr. 1L5' » Mk. bez.
Regulier ungspreis 186 M .  
per Februar—März ! 87 Br., 186' > Gd. 
per A ir il-M a i 19 2^ — 192 Mk. bez. 
per Mai—Juni 194'  ̂ Mk. bez.

Ger s t e  unverändert per Tunue MOO Kgr. 
ini. groß 665— 680 Gr. 190-202 Mk. bez. 
transito 680 Gr. 160 Mk. bez.

H a f e r  unverändert ner Tonne von 1000 Kgr. 
iniänd. 189-193 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen« 12,80— 13,—  Mk. bez.
Roggen« 13.60— 13.70 Mk. bez.

Der Vorstand der Prödutten-Börse.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 30 Januar.

B  e n e u  n u n g.

50 Kilo

^K ilo  
i Kilo 1.80

1.50
2. -
1.40
1.80

Weizen . . . .  . . . . .
Roggen . . . . . . . .
Gerste . . . . .  . . . .
Hafer. . . . . . . . . .
Stroh (Nicht-). . . . . . .

Kocherbsen . . . . . . .  .
Kartoffeln . . . . . . .  .
Roggenmehl . . . . . . .
Brot . . . , . . . . .  .
Rindfleisch van der Kettle. . .
Buirchfleisch. . . . . . . .
Kalbfleisch . . . . .  . . .
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . .  . .
Geräucherter Speck . .  . .
Schmatz. . . . . . . . .
Bntler , » «  ̂ »
Eier . . . .  . . . . . . Schock
Krebse . . . . . . . . . .
Aale . . . .  . . .  . . . . i Kilo
Bressen . . . .  . . . . .
Schiele . . . .  . . . . .
Hechte , ,  » «  « » , .  ,
Karauschen . . . . . . . .
Barsche . . . . . . . . .
Zander . . . . .  . .
Karpfen . . . . .  . . . .
B a rb in e n ..........................    . .
Weißfische . . . .  .  . . . . .  - . 3 0  - .6 0
H eringe. . . . . . . . .
Flundern . . . . . . . .
Martinen . . . . .  . . .
M ilch. . . . . . . . . .
Petroleum . . . . . . . .
Spiritus . . . . . . . .
denaturierst . . . . . . .  .

Es kosteten: Kohlrabi — P
kohl 2 0 -5 0  Pf. der Kops, Wirsingkohl 
Weißkohl 5 - 3 0  Ps. der Kopf, Rotkohl 
Salat 3 Köpfchen — , -  Pf., Spinat — P f. d. Peter«
litte Biindchrn — . ^  Ps., SchNlIIIaüch Bil»dchrn — Pfg.. 
Zwiebel,. 2S Pl- da, Kilo. Mohrrübe.. 20 P ,. d ° ,  
K-lo. Sellerie 1V— 20 Pst. die Knolle. R-itig Stück — Pf .  
Meerrettig — Pf .  die Stange, Radieschen Bündchen — Pf., 
Gurken — ,—  Mk. d. Mdl.. Senfgurken Mk. d. Mol..
Grüne Bohnen — Pf.  das Pfd.. Wachsbohnen — Ps.  
d.Pfd., Apselftn. 0 .10-1 .00  Mk. d. Dtzd., Apfel 1 0 -3 0  Ps. d.Psü., 
Kirichen Pf. das Pfd., Pflaumen — Pf .  das
Pund, Wallnüsse —  Pf. das Pfd., Johannisbeeren

>—  Pf. das Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, 
Blaubeeren — Pf .  der Liter, Waldbeeren Pf. der 
Li er. Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 4 ,50-9 .00  Mk. d.Stck.. 
Gänse 4 ,00-8 ,00  Mk. das Stück, Enten 4 .00-6 .00  Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 
— Mk.  das Paar, Tauben 1,10-1 ,20 Mk. das Paar, 
Hasen — Mk.  das Stück. Rebhühner — Mk.  das 
Paar.

lOOKtlo

niedr. ! höchste» 
Preis.

20,20
17.80 
18.70
18.80
5.50

22.—
3.50

1.60
1.49 
1.30 
1,20
1.50 
1.60

— .80

1̂60
1.40 

— .60
2.40 
1.80

1 Liter —,18 
—,16 
2.- 

- . 3 0
dt« Mandel, Vtmnen. 

— Pf.  der Kopf, 
5 - 4 0  Pf. der Kopf,

20,80
18,50
19,20
19,40
6,—
8.-

2 4 .-
4.—

- .3 2

H nl b n r g, 29. Januar. Riibiil ruhig, verzollt 68,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß Sack. Petroleum amerik. fpez.
Gewtcbt 0.800' ioko lustlos, Wetter: schön.

Mühlenetablissement in  Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 .  .
Weizengries Nr. 2 . .
Kaiserauszugsmehl » »
Weizenmehl 000 . . . ,
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band 
WeizeN'Futtermeht 
Weizenkleie . . 
Roggenmehl 0 . 
Roggenmehl 0 I  
Roggenmehl I  . 
Roggenmehl I I . 
Kommißmehl . 
NoggenschroL . 
Roggenkleie . . 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe Nr. 2 
Gerstengraupe Nr. 3 
Gerstengraupe Nr. 4 
Gerstengraupe Nr. 5 
Gerstengraupe Nr. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze Nr. 1 
Gerstengrütze Nr. 2 
Gerstengrütze Nr. Z 
Gersten-Hochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze I I

vom
29.1.12.

Mk.

bisher 

Mk. ,

1 8 , - 18,—
1 7 , -
18.20

1 7 , -
18,20

17,20 17,20
1 6 . - 1 6 , -
15,80 15,80
10,60 10,60
7,60 7,40
7,60 7,40

15,20
14,40

1 5 , -
14,20

13,80 13,60
1 0 , - 9,80
12,40 12,26
1 2 ,- 11,80
7,60 7,40

1 7 , - 16,50
15,50 1 5 . -
14,50 1 4 , -
13,50 1 3 , -
13,50 1 3 . -
1 3 , - 12,50
1 3 , - 12,50
13,50 1 3 , -
1 3 , - 12,50
12,80
13,—

12,30
12,50

7,60 7,40
2 2 , - 22,—
2 l,— 2 1 , -
20,50 20,60

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  30. Januar 1612.

Name
der Beobach. 
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Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 7K8.K N W bedeckt — 2 _ meist bewölkt
Hamburg 768,3 W S W Dunst —  3 — meist bewölkt
Swinemünde 768,1 W S W Dunst -  7 2,4 vorm. Nted.
N eufahrw asser 766,4 W S W wolkenl. —  8 0.4 zieml. heiter
Memet 764,6 W N W heiter — 6 0.4 zieml. heiter
Hannnover 767,6 S W wolkig —  2 2,4 Nied.i.Sch.*)
Berlin 767.9 S W bedeckt —  4 2.4 nachm. Nted.
Dresden 7665 N bedeckt —  1 2.4 nachts Nted.
Breslau 76/.S S S W wolkenl. — 6 0.4 iiaänn. Nted.
Bromberg 7628 S W heiter — 11 0,4 meist bewölkt
Metz 766,6 O bedeckt 1 — zieml. heiter
Frankfurt. M 766,1 RO bedeckt — — nachm. Nted.
Karlsruhe 766.5 NO bedeckt —  3 0.4 zieml. hetter
München 768.3 S S O wolkenl. — 13 — oorw. heiter
Paris 767,6 NO bedeckt 0 — nachts Nted.
Vlissingen 768.0 N N W bedeckt 2 0,4 nachts Nted.
Kopenhagen 760,2 NO Nebel —  7 — ...eist bewölkt
Siockholm 757,2 N N W bedeckt —  9 0,4 zieml. heiter
Haparanda 755,2 N W wolkenl. —32 nachts Nted.
Archangel 750,2 ONO bedeckt — 24 - - nachts Nted.
Petersburg 747.5 O wolkenl. - 2 2 2,4 anhalt. Nted.
Warschau 765,6 W N W wolkenl. — 12 — zieml. heiter
Wien 766.4 N W bedeckt —  4 vorw. heiter
Nom 758,1 NO wollen!. 3 6,4 —
Hermannstadt 759,4 N W Schnee — 2 12,4 nachts Nted.
Belgrad 762,5 W bedeckt -  5 — meist bewölkt
Biarritz 764,6 O bedeckt — 1 — Wetterleucht.
Nizza — —

*) Niederschlag in Schauem.

M M rM de der W riW , Krähe und Netze.
S  t a nd des  W  as f e r s a m P e g e l

der > T a g s w  Tag in

Weichsel Thorn . . . . . .
Zawtchost » » « « «
Warschau . . . .  .
Chwalowtce . . . .
Zakroezyn . . . . .

Nri»he bei Bront»«g u ^ P ^ l  i .
Netze bei Ezarnikau . . . . . .

0,76

1.36
2,!0

29.

1,30
1,66

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 30 Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  15 Grad Cels.
W e t t e r :  Nebel. Wind: Nordwest.
B  a r o m e t e r st u n d : 765 >»>»»>.

Bom 29. morgens bis 30. morgens höchste Temperatur: 
0 Grad Gels., niedrigste —  16 Grad Cels.

Wege» Aufgabe meines Geschäfts
we den sämtliche Vorräte und Abschlüsse in

MiliMm. Molessen, Weine«. 
Willen il.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft.
Farm Pfund 28 Pst, bei S Pfund L7 Pf.
Würfelzucker Pfund 30 Pst, bei S Pfund 29 Pst 

Franz. Speizgries Pfund 22 Pf., 1 Weizengries Pfund 20 Pf.,
Reisgries Pfund 18 Pf., I Sago Pfund 30 Pf,.

Erbsen Pfund -0  Pf., j Pflaumen Pfund 35, 40 u. 50 Ps., 
Wallnüsse Pfund 30 Ps, j Haselnüsse Pfund 35 Pf.,

Sauerkohl Pfund 12 Pf., bei 5 Pfund 10 Pf.

Diverse Seifen.
Malzkaffes, lose, Pfund 20 Pf.,
Gerstenkaffee, lose. Pfund 17 Pf.,

Diabetes-Mchl Pfund 80 Ps., ,
Reines Schmalz Pfund 65 Pf., Kunstspeisefett Pfund 45 Ps. 

Heringe Tonne 28, 30, 3ü Mk.

Alten süßen Samos L tr. 1.20 M k.
Süße Medizinal-Weine, Portwein, Sherry u. Madeira.

Deutscher Fruchtschaum-Sekt.
Kaiser-Sekt. . . . Vi N- 2.25 Mk. 
Rauschendes Gold. . 1.75
Carte d'or . . . .  „ 2D0 I
Carte blanche . . .  , 2.50 ,
Cabinett. . . . .  „ 2.75

Schweden Pack 25 P l., 
Zuckerkant Pfund 38 Pf,

Tele hon 
43 8a k r i 88,

27 Mstadtifcher Markt 27.

Telephon
43.

Die gesamte Ladeneinr'chtung, National-Registrier-Kassen diverse 
Wagen, Eisfpinde, ^rigola-Kaffee-Standdosen. Standfüsser rc sind zu 
verkaufen.

Süßen

gamtikrt rckk« TmlikMi»,
in '/r Liter.Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in r/z Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Is iä o r 8imon-
Altstadt. Markt 15.

B e s te s  K e e n n ö l»
L iter 90 P fg ., empfiehlt

Anker- W  ZlWerie
Thorn, WMREliiabetbstr.12.

W sinllikre Wiifilisril»
empfiehlt sich Frau IL ra L ts v lL L n k ilL « ., 
_________  Hofstraße 5, 2.

1—2 gut nisbl. Zimmer,
sep. Eingang, Gas, Bad, elektrische Flur- 
beleuchtung von sofort oder später zu 
vermieten. Bäckerflraße 9, pt.

Schöne, freundliche

Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern mit allem Zubeh. 
u. Garten, äuf Wunsch auch Pferdestall, 
preiswert zu vermieten
_____________________ Melttenstr. 118.

Mellierislratze 112,
Balkonwohttung» 4— 5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

Mellienstr. 112a, pari., l.

Meine Röume,
an der Graud nzerstr. gelegen, sind von 
sofort zu vermieten.

Wwe. « r U n S S r ' .
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Ike». t t r .  »«>/ W M
7k»I.V0Iu>0 
Ussssbufs. 
6v.v6vlr.il 
^sivr.0716 
ffsrimSastsf 
Posen 00 Ob 
sv. 04.03 
pvtessm 02 
LekSrieb.Sö 

6s. 07
LpLNsLU 91

0i.tteks.8e5 Ä 4 160.1Ü6
1. 7.12 ck 4 100.206

so. 1. 4.)5 a 4 100 50»
pf.LekätrIL tr 4 100.105»
Vt.ttek8-Xn!. V 3X 91.255

so. sv. V 4 101.755»
6». sv. V S 82.8050

pfss. ks.Xnl. V 3X 91.255»
so. sv. V 3 8220!«
so. so. V 4 101 755»

sv. Ststt.X. ck 4 90.5056
KLVSf.Xslllg s 4
sv. ok. 15 e 4
sv so. V 3X 900Ü6

-fsm.Xnl.8S V 3X 89.265»
so. 95 ll 3 787550

Vrsss! tskr. 6 3X 93.406
ttsmds.8t.sl. d 3X
so. 1907 Ll 4 10S.50L
sv.»m.19VOa 4
s».sv.67/04 V 3X 90 90!«
sv.sv.86/02 V 3 81.10dti
Zseks.Ltstt. V 3 81.8050

Losnos
Ltsnssl1 03 
8tettin04I09 
Istlov.Kf-is

llsn t« n S ri« rv
WmönTök?

?  Ksf-v.kiorrm. 
« so.
-  pommsnek. 
L  «to.
^  fsssdsekv . 
L  . so.

pfovrsissks 
-- S öo.
Z -8 ffkom-Vsstt 
2 « so.

SLeksisek«. 
L c  Svklsrisek«d D
Z  A Sskin»'ffo1»t

ttrnopXVXV, 
e  e  so. IX 
7 «  6«. V« Vi«! 
« L  0stpf.pf.0d1 
^  ^  so. 6s.

p-mm.psX»! 
L L Po»»«. 4o. 
« V  so. so.

so. so. 
L -e  «.pf.XX XXl 
Z -  so.XXlIXXlli 
O  XXIV-XXlX 

so.lXXlXsX 
»  V E ,1 b 1 6
^  6,. IV
§  4,.NN11V
L  so.

100R 6 
90 00S 

100.126 
30 006 

100106 
L0006 

100.106 
90.006 

100.006 
90.0056 

100 366 
30 006 

100106 
10S.S05

100006
SOovL

100006 
88 00»

1V0 7LV 
88 SO» 
78 508 

100.1056 
SS 006 
89.906 
83.806 

100 256
98.006 
88106
82.006

8l«st.,Kev1»' elo.äalstt».
Xtt0NS . . . 
Svmoo 01 
so. 1808-18 
8of«m 04 tl 
So. 82/96 
so. 1904 
sv.8t.-§yn.! 
so. so. 1902 
Lssrlsu S1 
ZsvmbsfM 

so. SS 
Lks,«.89/98 
--S. 07 uk.17 
so. 1S09 
so 95/89.02 
2vrrs88/03 
5!deft .99 
ksssn 1901 
Ooor.Olgll ck 
So. 01 

NrU« 88 92 
Ltz. rsov 

ffrm«lo.8tX. 
Hsnnsves95 
Ks.'-L'.'k-zer. 
Mlsssksim. 
ffoken»lr.S7

sr.ovv
S3 S06 

100.00» 
10,208 
SS.SüdtU 
93 9^6 
SS.7L56 
8880» 
»1 806 
S9.7L6

100306 
100.3086 
100 506 
SL.25» 
91.02» 

100.60!« 
S9.SÜ5

91.806

92 806 
100 206 
99.906

89 80b 
88.806 
92756 

100.006

89 808 
99 60b

so. so. Ä 3X 91 756
7kor»00iü 1 d 4 99.706
so. 1695 ü 3;

Mvsd7S/83 V 3Ä ———
oeutrvdv pkansdrivl«

bstiiv.ptsd. tt 5
so. so. tt 4Xt05.3Vd6
so. so. tt 4 102 806
so. so. tt 3X L9.75L
so. nsus a 4 99.80»
so. so. a 3X 90.30!,!.
so. so. K 3 83.00»

Otpld.posen tt 4 101.106
l.»«issvk.6tt tt 3X 89 00!«
Xuf-u.ttsvm. tt 3X 97.506
sv. stts tt ZX 89.506
so. Xomm.O. tt 3X 88.806
so. sv. ti 4 102 5656
Oslptsuso.. « 4 88.305

so. a 3X 8Ü105
sv. a 3 80.106

pommsrsok. a 83 SO«
so. a 3 80.605
so. nouls. a 3

possnseks . a 4 102 806
so. Xl-XVIl tt 3X 91.106
so. Ut. 0 a 4 99 606
so. tk. Xa 3 8V 306
so. l.it. k « 4 98.606
ss. l.it. 8 « 3 80 306
so. l.it. e. tt 3X 89.806
8»okriseko. tt 4 100.706

so. a 3X
so. a 3 81 206
so. «sue a 4 100.106

Lcklsr. »ttls a 3X
so.lsrek.k.X a 4 100.00»
so. so. sv. a 3X 81 706
so. so. sv. a 3 81.766
8ekl.ttlst.t.e a 4 89 40»
so. so. sv. a 3X 00.756
Asstt. l.rnü a 4 99.806
so. so. a 3X
so. g. ko1§o a 3 82756
so. ttl. kolge a 4 SS.LL6
Viveipf. fit. i a 3X 90 326

so. !8 a 3X 90.006
so. ll a 3X 89.906
sv. I a 3 80.006
sv. I a 3 80.006
so.lisvls. a 4 S3.LL56
so. so. a 3X 89.7056
so. so. a 3

ttsr,l.stti-X! a N SO 206
so. XXl»! tt 4 101.006

V eulrvbe 1>ose

XfK. 4000».! 6 
sv. 400 «s. 6 
so. sd lOOk. tt 
soLs.8.9.97>tt kusnXifpM tt 
8ulK.Lt.X.92 
so. mittlere 
OiiiisKols-X. 

c!o. v. 1906 
65m.Xn1.vS5 

so. v.1396 
so.7isnts.-p 

so. v. 98 
6fe5XS1/84 
so.lrs.Oolsr. 
so. Ktonopol 
so.pjf.l..400 
sspX.10.1.7 

sv.
ttslisn.psnt.
»sxX.10200

so.4080U.
, so.2100«s. 
Ossi. Oolsr. 
so. Xronsni-. 
so. eink.iev.8 
so.8ild.-8nt. 
so. 60s t.oss 
ss. 64r l.oss 
portvß. Xol. 
8umän. 03 

so. 
so. 
so. 
so.

so. KIsine96 
so. 1905 

kuss.k.X. 80 ^ 
so.6oIsX.89yz 
so. sv. 94 
so. so. 94 
so. so. 96 
so.k.k 8X.«.!i 
so. so. 02 
so. so. 05 
so. 8tss1srt. 
so.konv.Odl. 
so.prm.X.64 
so. so. 66 
so.8osenicf. 
8sopsuIo6X 
LekrvsLMö 
8erb.smX95 
LpLN.beksk 
lürkr.kLAs.k 
so.vnitir.03 
so. so. 05 
so. 400pr.I.. 
One. Oolsrt. 
so.Xronsnrt 
so.8t.-St10 
so. sv. 97 
8vS2s.81X98 
kusn.XIOOO/ 
so. 100 !..  ̂
so. SSL 
so. 1908 
so. 1909 
l.issLb.8l.X. 
V.o§«(Su8t.X. 
8okir Ools . 
l̂isnXommX 

so. 81.-X. 93

kss.pf.X.67
8r,v1»«20Il.
Lü1n»<ks.ps.X
«ismd.SOI.l.
»si«.76Is.l.
0!s«,d407l.
0.0slLf8et,v
Oktst.kisd.X

168006
LV8 .56KK
137.003
181.52b6
35.7066

,26.10b
84.006

Los!, keurtr u. plsnöd«'lkfs

XrK.kird.90 
ss. Xn!.,.67 
so.in6o!s07 
ss 1000 k.

9910b
L9.75b

100.606

1039066

92.208

ss'.söb
SSOOb 
94.00b 
57 40K6

S3.10b6

95.8066

süti.XrV.Ob! 
k«s1.Xomkt. 
ko!n.p13000 
1000-1008 

§odAes.»78 
UnZKosirr.ps 
so.8s8se.kt 
so.5p.X.!. !t

Xgsd.OrLnr. ^  
t.io8n.- 8L«. -ck 
küd.-Vüvk.. 7 
„e«c«.5r Viik 4 
Hiessrisus. -4 
«torsd.V/ern. ^  
pLv!.8.8ups» 
gusodtstirsr 
0öst8tLLt§d 
Orisnt. kisd. 
NssdOssnd. 
8 ü s ö sU l.d ^
ViLr8v«,..V. >7 >11^185.00.^

95806
100.908

9670b
91 10"t

93 806 
178 75b 
52260b 

68101^6 
101.256 
33.30k 
95 00bl.:
92 22b 
92306 
01 75b 
9200b 
91.S0K6

92.906

91.4VK6 
4^ 100.500
4
3.6

470.02K6
Z80.00 "
114.501.6

8S.80KL

84.5066 
92 25K6 
82 6SK- 

173 60b 
S2.30dO

S0.25d6 
38 79 22k 
4 ^

Xnsto«. eo!I 
sv. 661. 

Ssttim. Okio 
OLnssskse 
ItsI.IMIslm. 
i.ux.kr.8vnsj 
8ekLNwnz 
Ws8t-8iril.

48l S6.S26 
« 104 2Sbb 

101 30b 
100S,d6 
6Ü.90d6

9990b

S3.00L

142.756 82^ttvp.uV
98756 

185 5068 
113.406
37.756
77.756

7 1 1 2 ^ ^

39 02b 
1910b

104.70b
237.75b

155.60b 
126 52 b 
73.56bO

8ttsr56ki- u. ldLiodsknen
Xsed.Xlsinb. 7 
SrsunsekU. 
örssl.s!.8tr. 
vanr. st.8tr. 
Oi.kisdLt.O. 
klsic1.ttocdb. 
6r .8er« 3tr. 
so.Oass. so. 
tismbrK. so. 
«tsnn.8t.V.X. 
^AKssd.8tr. 
kOLLNSl so. 
8tgt1insrso. 
V/sts.kisb.O 7

134 256 
127 50k

110.756 
133.50b 
132 50K6 
N0 25b(; 
192.25K6 
83 00 b 

8^184 503 
9 ,̂187.256 
8 jl 63 .10^ 
0 !

8eliikrsti!l8-^tik!i
XrLo.vsmot.
ilmb.Xm.pek
ttsnsLvmpt.
?iorss.l.Io>s
5edl.0ps.0o.

6 1109 601,6 
9 >143 30k(. 

10 216 25-4« 
3 104.50K6 
6 68.756

ki§8tids!ui-M of -  0d!igs1

S2 S0K6 
S3 50K6 
S2.60d 
98.75b

9140»
91.25K6

kl5ends!tt«-8ismm-ä!tri6li 
87.006XLvd.ttLLSir 7 

so. Osnriss 
XiiK.Ot.Xind. 
SrSItLl.kisb. 
frict.OAerd.

102 40b

161.4016 
101.4006 ttrib.-ölL»!;.

vux-8s.8ild. 
so. Xr.-kr. 

0osi.0.81.6b 
sv. Oois 

8üsöst.tl.b.) 
so.0bl.6ols 
Xu78k-Ld.8. 
so.von,689 
^osv8ml.sd 
«iieolsi Ksdn 
IrLnskauX.. 
iwLNK. vomd 
Xursx-XivU. 
Xtoseo-Xrs. 
so.XisMor. 
so.pjSSLN . 
soFins8>d. 
kosot.kirnd. 
kvdinricKsr. 
8jss. Orslrlc 
8üs-0st 98 
N sedH O r 
so. so. X XI 
Mssiks. 96 
X ^ i r K O  
so. iclsine 
so.krK.-klstr 
so. kleinö 
kXAosson. 8. 
HorttipaeSs 

so. so. 
penns ÎvKsL 
8t.t.ouis8.kr 

so. so. 
so. 8.«srt 

Isduant. 6X.

134.50b6 
L9 V06 
54.106 

3^102.008

91 106 
7550» 
78 006 
S5 606 
55.90»

89 40d6 
89.25b

M.SÜL 
SI.S08 
S0.90d» 
8S.10K<. 
91 50b» 
89 20» 
97.301 
89.30»

90 80b 
89.208 

4L 39 106 
98.406 
97.906 
S8.25b6 
66.9000 

101.50^ 
70.70 .i.

8 .09b»
81 30b

_____________ 160.908
Ü3llt8vtie kijfpvtk-pfsriüd.
8srI.11yp.8X. 
XIII XIV u.lS 
örlX0b.»u18

86 2056 
39 60K6 

100.256

8r.ttsnn.XX1 
so.XVl-XXI! 
so. XXV 
Ot.ttpS.!V-Vi 
so so. XVII 
so. so irv. 
soVIlXXIXI« 
so.XXttXXII! 
so. XI«! ».13 
so.Xm.Od.ill 
krkf.ttpt.X1V ck 
6otd.6rskr«I 
so. !«! IV 
so. IX u. lXs 
so. X v. XI! 
so.X!Vu.16 
so. XIX 
so. Xlu.13 
11smd.ttp.-8. 
so. unk. 16 
so.611-6L0 
so. 8.1-190 
ttsn8.«Ii-VII1 

IX X Ä 
X1X1II ' 

so.X,V u.18 
so. XV «.19 
so. XV« 
so.Xom.-6b1 
d,ek!.8tr.ttpt 
so. so. 

dsnttpgvivri 
so.Xiiuk.17 
so konv.
so.pr.-pssd. 
ttorss.Orsks 

XVI« ck 
pr.8os.ps. IVla 
XIII XIV XVlIi v 
so. XiX^
so. XXl?Ä
so. XXVIIÜa 
so.XXIIIu.15!« 
s>r.0tr.8s.90!ck 
so.99 01 03 « 
so.v.Ovuklö a  
so.v.07uk17 a  
so. v. 66.89 v 
so.v.94. 96 v 
so.v.04uk13 a  
so.X.-O.v.OI a  
pr.ttyp.X.-S. a  
so. so. v  
so. so. v 
sbSO rr.12ö a  
so. so. v  
so. uk. 1913 a  
so. uk. 1914 v 
so. uk. 1917 v 
so. uk. 1919 v 
so.Xomm.Od a  
so. so. 1909 a  
so. so. 1921 e 
pr.ttyp.Vsrs. ck 
so. so. v 
pr.pssbrXXI! « 
so. XXV (14) Ä 
so XXWI b) Ä 

XXVIIll17) ct 
so.XX1X(19) « 
so.XXX XXXI v 
so. XX11IÄ
so^XV1(14) a 
so.XVl! XVIII v 
so. XXIV«
so.Xld0b.08 a  
so. so. 04 a  
so.X0V!67)a 
so. IX uk. 20 
so. X uk. 21 
so.1Vuk.12 
so. 1 
so. III uk.12 
so. V uk.17 
ttd.ttp.XmOd 
»KV/stllXIXX 
so- XI u. 16 
so. X«! n. 20 
so.X1Itu.22

SLooi^ vbiigst. iossLt. Korettroli.

98.40b»
100.006

100.90» 
98.306 
9L.30b6 

100.206
92.006 

101 106
99.208 

321 ,8  258 
102.506 
SS 606 
93 306 
9S.70b6
99 606
83.506 
S8.50K6 
9S.00<<'

100.0056 
8S75<- 
88.566
99.506 
99.750
94.756

100 006 
100 106
101.006
97.006
83.756
98.4056
33.1056
90.5056

137.806

93.0056 
4Ä114.02» 

SÜ2056 
SL.20d6 
98.706 

4 100.006
92.206
93 6 j5(i 
S8.70k(' 
SS 906 
S9.00v( 
88.70V6 
8S.70K6
89.4056 

100.106

94.406
87.006

86.1056
88.4056
88.406 
Sü.756
89.3056

100.206
103.806 
100.006
98.506
94 256 
88.2556
33.5056 
ss.oow
55.3056
89.5056 

100.6056
92.106
82.5056 
89.906 
897556
88.006 
84.306

100.206 
100.L0N 
>01 006 
93.7556 
90.736 
Sl.OObü
92.506 
89.Ü06 
8Ü.4056 
SS 206 
SS. 7050

100.106

/s.L.f.kloiit.S 
XitK.klskt.O. 
8r1.ki.U.v12 

so. 1908 
8irmrrvkk.2 
övedum.SKW 
Ossr.OLsO ö 
vi.kisd.86.2 
Vt.-Xttt. Ist. 
Oonnsrrmkd 
OrtmUn.lOO 

so. 100 
s o .». 14 3 

klasbLelM 
krist. ttossm 
Oslsvnk 8 
Osrm.Sek? 
6s.f.sI0r.tr3 
OSrldlsrvd 3 
tt3rtm^seb3 
ttL8p.kis«. 3 
XLliw.Xsülrri 
XnKtrrisndL 
Xrupp Obliß 
l.rutLbütts 

so.
ksond.8rnk. 
5sv kSiveLO 
i,'»nnüLmr.ö 
ttsrlrur.X. 2 <7 
0broktkisb3 ^ 
so. kis.-ins. 
pstrsnd 8r3 
8ebsIK.6r9S 
8cdu1td.8r.5 
8ism.k1.8.3Ä 
3ism.tt2lsk3 
)ism8edek3 
sdisi^nck«2 
älsrusttm 5

91.006 
SS7SV
98 008 

101.80b

93.506 
4811U.806 

951 8 
87.786

100.708
99 7 5 ' 

*4X102.00» 
*4X
4X 

*4 
*4 
4X 
4X

*4X104106 
"  102 758 

SS.LL6 
4X100 756 

99506 
LS.4Ü6 
33 40

101008
102.006

S s f l in s f  v i-nuefelen
8ri.XinsI6r. 0  14 1245.006
Srl.XinslLtp
örl.tlnionsd.
Soek. kv.v.n.
Köbm.Srout,
kriosriebsb.
OermLni»
Ililssdein.
XöniZMsl.
i.snsrsV/88b
dsünebSrsub
pslrondyfgr
p'ssserdsrx
8ekönsb8ek
8ekultksiss

VietoriL

4X100.766 
4 88.53» 
4Xjl03.106 

101.25»

S32S6 
100 006 
94 506 

102.106 
102 256 
SS.Ü056 

102.75b 
*4X!lv2ÜO»

105 306

8L»!t^tt!öN
Srrm. 8K.-V. 7 
üsre.Uörk.ö /  
8rI.ttsns.Lr^ 7 
so.ttyp.-8.X. 7 
gr»unreki«8 7 
so IlLNN.ttyo 7 
örsrl.Oisk.v 7 
Oom.tiOisv.S 7 
OLNl.psiv.8. 7 
Orrmst. ktk. 7 
01.-Xrist.8k. 7 
Öl.Xnsies1b. 7 
Osutredsök. 7 
so. kttsk1.8k 7 
so.ttypvtd.6. 7 
so.ttstion.6. 7 
so. Osdsrs. 7 
Üirv. Oomm. 7 
0rsssnsr8k. 7 
ÜotdrOrskr. 7 
so.privstbk. 7 
ttsmd ttyp.8. 7 
ttsnnov8snk 7 
ttilsssk.Snk. 7 
XöniKso.Vrö 7 
l.L,isbsnk . 7 
keipr.Ors.X. 7 
!^3rkiseke8. 7 
1XLKseo.8V. 7 
^6eklb.8.40 7 
UeininK. Lk. 7 
iz-ttöls.Orsd 7 
ttst.-ök.t.Ot. 7 
ttorss XrssX 7 
so.Orunskrö! 7 
Osnsdrüek.8 7 
Ostd.f.tt.u.6. 7 
prevrr.bsXr 7 
so.6tr.8s.Xr 7 
sv.ttvp.X.-8. 7 
so.plsbr.-6. 7 
keiensd.Xnt. 7 
NK.VsIsOire 7 
ktu88.8.s.stt. 7 
8seds. 8snk 7 
8enAsttd8kvj7

6X122 805
152 5011 
1730056 
,21 20«^

5^114.256 
8X - - -  

108L5X, 
116 806 
128 0056 X 
128 506
139 75W X! 
,3 8 2 5 6

12^268755 
1120 106
155.5056 
118 0056 
184 75 6 
182006 
160.75b 
162S0iXZ 
128.506 
18g 50t« 
147.256
70.506 

131106 
105 V0-« 
165.00!« 
102 306 
118.75,« 
124.006
140 500 
12,.2556 
127 405
121.5056 
,19 5056 
,26.756
127.405 
160.S0K
194.405 
121.505 
,60 00!« 
140 1056 
125.00!«
153 80b 
,5 3 7 5 6

lM s ttz s -M is n

psnssuör8
letorir . .

261.5Ü6 
91.75t«

113.0056
146.0056 
82.756 
60 0056 
58.1056 
95.7556

125.006
124.006 
240 506 
187 006 
225.50!« 
257.50!«
132.0056 
108.90t«

A usnA fligs
Sovd.Vietor. 8 j 7 
8riöKsr8t.8r 
vorimunssr 
so.Unionsbr 
sv.Vietortsb 
vsslsttöfsib 
Osrmn. vrtm 
Olüeksut 
ttsrkui Osss. 
ttolstsn . . 
ttuKKsr Pos. 
Xivt.Lesilvss 
XöniKS.Ssek 
keiprttisdek 
i.insdr.vnns 0  
kinssnsr. . ^  
l.üvsnbrvtm 
Obsrsoklss. 
Oppsinsr. . 
psulsdöds. 
8vk!sKsl. . 
8ekvsvsn6r 
8inn»r. . . 
vluekerssd.
Viiekl.Xüpp.^V__
TXeeum.ksd 7 15 
ss.SosseVX. 
X.K.s.Xniiins 
so.t ösusurt 
so.sUnt.ins. 
lsisrOem.kv 

Xslsr^erks . 
llfsIsOrvn.p 

XllzKsrlOmn 
XnetoOonl.6 
XllKklskt.Os 
änlistt. Xodl.

so. V.-X.
Xnnsn. Ouss 7 
Xplsrb. kßb. 
dredimssss 
XrsnbrK.Sxd 
Xrnssorspsp 
SssrL8t. 
ök.t.8or.upr 
ösrtrLOo 8p 
8suz ttttsust 
so.XsisV/Lrr 
Zsnsixttolrb

118.756 
5X105.306 
^ 364.506

400.25t« 
U 0.005» 
153.006
141.756 
133 256 
>75 00t« 
188 006
141.506 
120.908 
160.256 
187 506
75 256

223.506 
175756
t-4 506 
89.006

ösrK.Mfk.1. 
ösrjjm. kikt. 
Srl.XnIidtsed 
so.kleict.-^. 
so. so. 
so.kirpslsst 
so.Oub.ttutt. 
so.tttr-Ompt 
so.^aredin. 
so.8pvsV.kx 
so. so. V.X. 
so.Isrr.u.8. 
ZsrtdolsLen 
Lerretiusön 
Sismslvkdtt 
öoekum.öKv 

so. Ousrst. 
8sx8edSM 

di

162256 
153 506 
237 005 
260.006 
141 605
319 75b 

5.50» 
306 005 
1ÜL006 
V1.75I« 

142.001« 
460 005» 
116 506 
164.00« 
11S.LÜ» 
254.20b 
161.00« 
,17.005»
118.005
144.005 
134.10« 
403 00 
144.75 - 
45ö.L0t« 
034.80V» 
,57 091«
46.006 
54.10« 
81 5 0 «  
7S006 

215 005» 
173.50!« 
,92.755 
100.75» 
60 .00« 

222.25!« 
L4 405 

23Ä.755 
,63.2Ll! 
,53.006 
55.25!« 

274.256 
173.25!« 
147 50'« 
,17.596 

12X 227.59t« 
srv. 83.006

Löspors.M 7 
Srnselnv.XKI 
so. sute 

8rssov7sks. 
6rsitsnb. 7m 
Krom.Wollk. 
Krssl.Sprits. 
soFAskinks 
kuserus kis. 
Sutrks ttst. 
LartkosedV.' 

so. so. 
Osrrslksssi 
Oksrl.Wssr. 
^öueksu . 7 

Oriesti.k!. 7 
Zdsiledpos. 
ZOrsniend. 
Oöln. ksr^v. 
Oöln-dlüssn 
OonevrskKd 
so. Spinner. 
Oonl. V/L88̂  
ZZsImnd.kin
0S883U. 6ss
M .X tl.is Isa . 
so .kux.kv.V . 
so  t t lk s . l s l .  
so  Osst.kZÄ  
s o .0 o d 8 .k I6  
so .ü sp d .L sü  
so . 628§Iüd! 
so . Xsbslvrk. 
so.LpisZelß! 
s o .V /s flsn fb  
so .V /ssssrU . 
i)t. k is s n k s l .  
I i n n s n s s d l . 
O orm srsm kti 
O o r.L i.sd rm  
OÜSSSlsViKK 
so . k i s s n . . 
so . k tssed in .

199.60!« ttsrmsnnm.

O v n s m lru s t
L e k s r t  l^.k. 
k8ss1.8sljnö 
-U ntrsedM K  
kisan' .̂XrLtt 
k lb s r s .k s rb . 
so .p L p is r tb . 
k l s k t .v r s s s .  
criLl. V/o!I.v.
6. k rnstLO o. 
ksvK^.KsK'ü,. 
^sssn.Ltnkk 

k i s .^ s t  
k s in -su ts  8p  
k ln sb .L ed isf 
k ra u s t . 7uvk .9 
k r s u n s ^ .k v . 
k r is i.L tts sm  
tZ s is « . k is. 
O slesn k . 8v». 
so . L u sstsk I 
Oß. ^ s r i s n k .  
vo. Vorr.-X. 

68rmLnisp7 
LZ.f.sl Ontrn 
6 !--.sd .8pinn 
Ü losZedsIkv 
Oürt. k irsn b . 
so . ^ s s o d in . 
6 rep?in .V /k . 
Su ttsm  dlred 
A lLdvrm  LO 
ttsZ sn .L u ss . 
ttL lIssek sd ,. 
t ts !8 K .f6 rsd  
ttst.ttSÜVLlI. 
ttsnnov. 8su  

so . A sse l,. 
!tsrb .V /isn6 . 
t ts rk o r tk re k  
s o .S » .8 t .-p r  
tts rp sn .k K d . 
ttsrtm .Iä so d .
ttsrpsrkiLsn 
ttsint.edm.3. 
ttsmmovrOm 

12 ^ E ^ ^ ö rL nsI.

213 506 
212 25.« 
97 505 

113 095 
243 596 
337 755 
7,9 25!« 

5X110 50!« 
6X,11350i«
' 472 495 

230 005!i 
255 00.« 
269.005» 
135.696 
254.005
235.0056 
140756
484.755 

74.69!«
225 0-05 
149.25«
151.756 
377 6056 
177.8056 
128.50b 
196.905 
N8.9Ü5 
244.755» 
,31 99v6 
135.00« 
857.75!« 
132256 
569.6056 
412.09!« 
111.00b 
125.00«
32405 

506 25!« 
163 5056 
2Z3.L0« 
155 756 
122 255 
108.305 
14S.!'0t) 
187 25!« 
484 50!« 
2<!3 2556 
504 90!« 
98.755 

122.800 
78 00 
31.256 

175.09.« 
,76.00t« 
155 7556
168.0056 
145.90 b» 
224.7^6

97.59« 
137 00 
205 50b 

91.75» 
109.99!« 
115 205 
8 t 001« 

185.005» 
115.09 b» 
217.50« 
31200^ 
130.25« 
232 60!« 

81 036 
140 00!« 
7010» 

413 506 
174.256 
110 256 
48 006

7 14 2S0.0 !b 
109 75!« 
128.256 
U!8 S0 « 
,83 905 
164 5 0 «  
176 26!« 
198.725» 
137.95!«

ttöedst. kbv. 
ttosmsnnVs. 
ttoksnloksn
ttöLvdk.u.8t. 
ttumdolsltts. 
!!!s« öered. 
^s3sriedVX.

so. sbK. 
-soLLtznitr X. 
K adis porr. 
XaliXsedrsI. 
Xsplsrl^svd. 
Xsttovitr.öß 
XnK.MK.Kv. 
so. so.pr.-X. 
Xön.^sriend 
XöniZrdorn. 
XösuZrrsItp, 
6br. Xöriinx 
Xrusedv. 7. 
Xyffdäursrk 
L-admsysr k 
>.3pp, lissb. * 
ksuoddsmm. 
ksursdütis. 
I.eond. örnk. 
!.sykäm sos. 
.ks^sL6o. 

.vtdr.k.sp. 
so.so. Li.pr. 
künsb. Wekr 
- utd.Lrsedv 
Msnnssmr. 
dlarkV/LlfgZ 
^AZssb.Kss 
so. ösrmii. 

t/lsris ks.v§., 
dssrikndXotr'
!s.-k.XLppk!i7
^^rmLtrudv 
dlssssn.kßw 
^ed^bkins. 
^ixLL'Snost 
dsdlsttüninK. 
^üdlk.SrK^. 
HsplunLvd. 
ttsus6s.X.-6 
sv.PIiot.6es. 
'liess, I. Xdl. 
M rittsbrik. 
Ilorss. kis^. 
so. 6umm> . 
so.suts 1.. 8. 
sy.Aoltksm. 
Äbsvkikisd 
so.kirsnins. 
so. Xoksviirk. 
so.prtl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
9ronst.LXoo 
Osnsb. Xupt. 
Ottsns.kirsn 
?sn r. 6sls. 
psuksvd dt. 
pstsrsb.kl.8 

so. V.-X. 
ketrol». V.X. 
pdönix t.it.1.. 
krsvsnsd 8p 
ttsiedslt^öt 
ttdsin. krnk. 
so ksstsllv. 
so.ttsss. öv/. 
so.Stskimk. 
so.V/stt. Ins. 
so. so. XIKv. 
ttisbsek14t>v. 
s. 0. ttissel 
ttombod ttutt 
ttossntd.prr. 
ttositr. 8rnk: 
so. luvksr 

ttotds krss 
ttütgerr V/k. 
Zäedsköd 7 7 
ärnßsrd. dt. 
5orotti . 
FedorinK

164.75!« 8ed1.prt».7m 
" "  tt.8ednsissr 

8edomburK 
8ekosninK . 
8edueksrtkl 
3ssbsek8vd 
8ismgns6i.I 
8ism.Lttl8k. 
8ismonskl.8 
bimonius 6ll 
8pnn Kenner 
8t2sibsrK. tt 
ZtsdILttölks 
Ztsrrt.Od.k. 
3tstt.VuIksn 
8to!I'.vrokVX. 
8toId.7ink-.-i 
Lirslsbpiülk 
^sekIsndrK 
IvI.Ssrli'nsr 
loltotv- Xsn. 
lorrs X.-6. . 
Ir. Orossvd.

läl^ÜbUiLekI.sl.uÜss I

4 11

523 10b 
73359b
200.0056 
3192556 
134.255 
441.2250 
100.006

8X1422556 
113 095 
330 005» 
172.25» 
73006 

247 0 0 «
258.005 
343/ 96

85.756
233.0056
166.006 
134.09!« 
3)0 69!« 
237 0 0 «  
130 305
37.2550 so.tt.8cdönd 

209 8 0 «  so.tt 8ot6srt

7 12

139.105 
166 0 !!« 
136 596 
273 755 

27 265» 
?3.50t« 

142.20!« 
101.695 
218 75'« 
123 2550 
109 756 
515.506 

88 506
136 9050 
435 255

38.105«

265 025» 
322556 

349.60!« 
177.6050 
64 256

137 755 
18 50b

208.50!« 
288 5950 

57 0956 
92.006 
S5.595 

145 005» 
105 80b 
92 89!« 

189 09b 
179.09.« 
163 90!« 
212.99!« 
103 305 
98 256 

137.505 
4S506

136 25 «
179 591« 
20.60-«

257 895 
2X117.7550 

203 00b
180 00«  
96 006

323 005 
171.691« 
150.10!« 
185.405 
291.50!« 
332 Ov!« 
ISO 025 
3 ,6  0 9 «
137 006 
143 2550
44.905» 

192 0 0 «  
162 1956 
190.02b

so Lrlttrsosl 
so.so.80sw. 
lsuton.l/Iisd 
IdsIskisLtp 
kr. Idomes. 
Irsedond. 7. 
Unionösu^ 
v.s.t.ins. 8',.! 7 
Varrin. psp- 7 
V.8rl.krks.6.l 7 
so.Oöinttv/.p. 7 
so.ssörtsI-V/,7 
so.d!stw.tt1!.!0 11 
so. -̂eks'w.14 "

157 50bb
175 00» 
148.75S 
132.805g 
164.255« 
65.1 OdS 

24025b 
24240b 

6X139.256 
'  11108» 

116 2556 
85.50» 

147 5056 
1605956 
214 0 2 «  
120.006 
123 7556 
140 026 
139.9'56 
190.0556 
46.606 

128 256 
10, 758

6 
8 
1 
0 
9 

11 
6 
5
7X 
0 
3

fro.
10 
0 
0

sre. 111.756 
240 v)b 
122 026 
19 .25 «
236 26!«
,13 756 
148 095 .
116 0056 
178 50!« ^  »  
160 03 . ^  
135 08(
300 09!« -  ^  
135 50
139 7550 T  
294 0950 . »

so^/psnLVi!7 10 180.?' 6  ?
Vietorisksnr O 
VoßsIIsI.Or. 0  
VoZtl.^ared 7 
Vvrwoni.p.L. 7 
Wsnssrsrk 0  
kostorsKln. 7 
sv.pr.-.^kt. 7 

V/srtfsl.Osm 7 
VÜssts.vr.Ins 7 

so. Xupfsr 7 
so. 8tsd!w. 7 
so. 8s.X.6 .— 

MkinK p.O. 7 
V!,igI Lttrstm 9  
WksLssom 4 
V/iN.Lussst. 7 
sv.8tsdlrdr. 7 
^lrass dlslr. S 
TsedruXrd. 7 
reitrsr^svd 7 
lellrtUsisk 7

6 »03.0^
11 176 0256 L  L  
0 -5S5 095 ^  «

2 5 ,695  S .L  
5/2.6L53 
194M -« -  Z. 
100 ) 56  ^  ^
161.505 
,56.09b» '  ^  
107 006 -» «
65.495 ? ^

833 6 0 «  
122L5v>
11275
101.506 
133 031« 
27SV0!«

72696 
99 755 

39309!« 
254.005

!Vkv!i§e!jtirf88

i s o l E  
SO 905 

112.355»

^mst.-tttt 8 7.
ttrüss. u.X 
XopsnkK. 
kirssbon 
konson .

so. . . 
^asr.u.8. 
ttsuyork 
Paris .
V/isn .
Zedwsir . » 
Ltoekdlm 10 7. 
ItalpiLtre 
pstsrsbz. 
V/arsvk.

20 5155 
20505 
75.25» 

4202556 
81 275» 
84 97556 
81.005» 

112 4L5L 
80.706

kllil!. 8!lbS5. ksoimoisii
8oversiens u. Ltüek 26.475* 
SO-fsLnIcs-stücke. 
tt.kus8.6ols plOOtt.
Xmvrikan. ttotsn . . 
knzl. kanknotsn 1k. 
kranr.kankn. lOOkr.

293.255» Osst. ttotsn 100 Xr. 
2 9 50i«!tt -3-. ttotsn 109 !1.
191.285»! so. Loil-Xus. ki.

16 255 
216 05 

4 2 5
26.505 
81 305
85 055

2 , 8  7 0 5

Bekanntmachung.
I n  unserer Berwciltuug ist eine 

Polizeisergeantenstelle zum 16. 
A p r i ! 1912 zu besetzen.

Das Gehalt beträgt 1300 Ml. und 
steigt in Perioden von 3 Jahren um 
je 120 Mk. bis 1900 Mk.

Außerdem werden 15 Prozent des 
jeweiligen Gehalts als WohnnngSgeld 
zuschuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt.

Während der Probedienstzeit wird 
das Anfangsgehalt der Stelle in 
monatlichen Raren nachträglich gezahlt.

Die Anstellung erfolgt zunächst 
auf 6 Monate Probe, demnächst nach 
bewiesener Brauchbarkeit auf drei­
monatliche Kündigung mit Pensions 
berechtignng.

Die Militärdienstzeit wird bei der 
Pensionierung voll angerechnet. Kennt­
nis der polnischen Sprache ist i 
wünscht, jedoch nicht Bedingung.

Bewerber müssen sicher schreiben 
und einen Bericht abfassen können.

Militäranwärter, welche sich be. 
werden wollen, haben Zivilversorgnngs- 
schein, everrll. den Anstellnngsschein, 
Leben-lauf, militärisches Führungs­
zeugnis, Gesundheitsattest eines be­
amteten Arztes, sowie etwa sonstige 
Zeugnisse mittelst selbstgeschriebenen 
Bewerbungsschreibens bis zum 15. 
M ä r z  1912 an uns einzureichen.

Thor» den 22. Januar 1912.
v r r  M agistrat.

H o l z ' V e r k a u f .
Aus dem diesjährigen Einschlag des 

AechOrtMeris - Schießplatzes Th-rn 
Men am Sonnabend den 3. Februar, 
»onnitlaaS 1l Uhr, im Gaskhose zu 
Nengrabnr meistbietend verkauft werden: 

4 rm Kiefern-Spaltknüppel,
S9S8 riu Kiefern-Rnndknuppel (2 m 

lang.
262 rm Kiefern-Reisig 1. Klasse.

Garm sonverwaltungFnßartillerie- 
Schieß-latz Thorn.

technische Arbeiten,
Gutachten, Taxen, Expertisen rc.

S » » s  S o d L S i s r ,
seit langen Jahren vereidigt dein, königl. 
Land- und Amtsgericht, sowie bei der 

Danziger Kaufmannschaft für 
Maschinenbau. Elektrotechnik, Mo- 

koren. Slutomobile.
— 22 jährige Praxis —

Dan-lg. Hansaplatz 7, Telephon 1335.

Vorzügliche Pension
rnit Beaufsichtigung der Schularbeiten 
linden Schüler der unteren Klassen des
hiesigen Gymnasiums von Ostern d. Is. ------------- ---  .. ^

an die Ge- 
„Presse" erbeten.

yi-Ngen Gymnasiums von v  
atz. Mätziges Pensiansgeld. 
geböte unter .Pension 58* 
schüftsstrllr der „Presse" erbe

1)emnLek8t erscheint im VerlaZe von

v .  L -L U V Ü 8 L  v o .  in M r l l d v r g  ein

^ e u e §  r s v ö e r - M r e r r d v c l l

V cksr k i o v i i i L
U v 8 t p r v v 8 8 v l l

------------ 11. ------------ -
enthaltend <äie -VctresZen 6er Kaufleute, Fabrikanten, Oevverbe- 
treibenäen, Han6vverl^er, Ontsbesitrier, I^anä^virte, Zerrte, T^potbeker, 
K6ebt8Lnvvälte, Notare, Oastvvirte, Xur-, Heil- nn6 6a 6 e  Anstalten, 
Xonsulate, Ltaats- und Oemeinde-Leborden, 6erut8§eno88en8ebaften, 
Innungen und Vereine für Industrie, Handel, Oevverbe und l^and- 
^vi'rlscbaft aller 5tLdte und der kleinsten Oerneinden naek R.e§ie- 
runKsbeLirken, Xreisen, Orten und Lraneben geordnet, mit T^nZabe 
der Oeriebtsbe^irke, ? 08t-, 1 e leF ra p b en -,H 1epb0N- und Lisenbakn- 
stationen, Orts-, Lrancben- und Le^uKsouellenreZister.

S u b sk r ip H o n s-p re is  13 — IVlbrlc.
WS'' k lin x iF es u n d  v v lI s la n d lK stS «  rZ p eL iu l-^ d ressd u ek  

fü r  d i e s e s  I^und. "MG

S k  l.sm>08ülll'k88ll«kll ?
denn 8 ie  ^vissen als erlabrener Oescbäftsmann den >Vert eines
K ut«n und voIlstL trd llxen  ^ d r e s s k u e ix e s  ^u >vürdi§en. ^ur 
LrbüliunZ Ibres Omsatres und Erweiterung Ibres ^bsatrrZebietes, 
sow ie ?ur I^rmitllunch neuer L e2u§sc;ue1len maebt sieb ein A ir tS S  

und r r s u s s  ^ k d r s s s s n n r a l s r l a l  s t e t s  lb s^ u lx ll!
^  Verlangen 8ie Prospekt und k^page- 

bogen ruf Aufnahme ihrer sslrma
durch:

6. I -eu v k s L  Lo., M r u d s r g .
(Inh.: Kommer^ienrat Wiln. f.euch8 u. Oeor§ lheuchs.)

<xry88ler V e r l s x  ä e r  4 ü r e 8 8 d iiv b e r  »11er » L u d e r  ä e r  » r ü e .  
— QeZrünäet 1794. —

1S M 12
S rü L ss i . . .  2  Q rancis  P rix  
K uvnos-V klrss Q ranct k'rix 
k3oubsix . . . 6 r a n 6  P rix  
K u 6 a p e s t . . Q o lü . S ta a tsm e o l.

r QrsLZLr p r e i s

/kllababaä Qolcivns lVIsciaiUo 
Oms k. . .  2  OoWsns sVIsciaiNsn 
O ciesss. . Lroks Oolci. blsct. 6. 

Minist, f. t-ian6v! u. loclustrio
Lrslsia, Scdvvslctnilr, l.smsa1 . . Q o lc lsn s  kH säaillsn

V ie sS  VFerLvsirLN bT ^rerson erneutz iliv  6 ü r s  ÜSN
svTre^i i^nLeugniLSS u» su k  cksm iN e ltm sr k tv .

NagSsdMg-ZAvkall.
> ^ elgbuiesu l)snrig ,8tsl!!g i'sbsn12.

QesamtsrrsueunA übsr S0O000^-L7t

k u l s n  a i i U a g s U s v k  K
in und auüer dem L ause, von 8 0  an,

im Abonnement 70 Lk. H

8 t L ä t L o e k  K e o r g S A v M « l L §  L a ä 6 r 8 t r .  2 8 .  ^

I n  W s e r e r  C W u s s e m - S c h u l e
werden junge Leute jedes Standes

zu tüchtigen Chauffeuren
ausgebildet. Eintritt jederzeit.

S v n n s l s s n  L  v o . ,  Thorn
Fenrruf 701. Gerberstraße 33/35. Fernruf 701.

L e W t t s e h W e .

voll den einfachsten bis zu den elegantesten Spvrtschlittschnhe».

Kinderschlitten, Stuhlschlitten, 
Rodelschlitten, 5cd»tte«gloĉ e«. Zcbüttengelsute

empfehlen billigst

ä r  U i  o 62k o ^ 8l r i )
Msenhandluttg» Altstadt. Markt 21.

^ V o i8861'Mtz1 L  86! l6lltzl'- D o t t z ig ,
B»rstLd,ijchcr Graben Ne. 2. Fernsprecher 3180.

LrftfteSige Saükhypotheken.
An- und Verkaussvermittelung und 2. Hypotheken wie auch 

von Grundstücken.
N i 8 8  K a r ä v i v i r s

erteilt gründlich

knglislhkll«. fraiizös. llü ta n iß t .
Gest. Anerbieten unter 11 an die Ge. 

schäftsftelle der „Presse". ____

Ur iiNiüirtsltzlillüibk Rnl-
tM , 8«iliAa>

B e r a t u n g e n  a l l e r  A r t
empfiehlt sich bei schnellster ErledigungKvorg Lürüe»8, Ttzsril

Baderstraste 2, 1 Tr. 
beeidigt! r Sachverständiger für die Gerichte 

des Landgerichtsbezirks Thorn.

2 RklM»schkr (Zlliiißhöiiillhkil),
3 Monate alt. preiswert zu verkaufen.

BreUestratze 46, 1 Tr.

T h e a t e r p e r r i r c k e u
für Vereine zu FestÜchkeiten und Kaisers
goburistagfeiern verleiht
?anl ^bvLTr, Friseur, Bachestraße 2.

G!eichzeitig übernehme das Frisieren 
zu den Theateraufführungen auch mit 
Damensriseuse.

IN Ü  dQ  1- «neb tste ts  s ie
olllltzv Li'ös'kMr viellWclmI»

^  , lnb .N oillf.ltupka,»rvr!«a,
v Q 11 L Lk» jetrt Ladilrrti-. 156, r». 0. 

LLXlIrrsZierkLserne.' ̂ ntr. 
tLßfi. P ro sp e k t kosten!.

zu haben im Fnhrgeschäfk von
k ^ e r U i n s n k l  T ' k o m a s ,

Kleine Marktstcaße 11.

MWW iLivkllng 6. fedruLi- 8WW

«  6 -  S c b l e s i s e l i s
U  ? k e r d s  «s sg »

L L o t t s r i e
8 ^  k o r to  u .  L ls ts
r u 0 8 6  L R l _  —  2 5 ? k § . extra. 
3842 ü sn lm w . vesam t^  e rt üßsrk

v o o o o

4 o 0 ö ö

M M o

i o W S
Los« « w xkek lsn  u u ä  v v r s s a ä s a

L u ck M IIerrllL
S s r l l n  e „  L L - x L

—  : LlUokrmüUvr. —

Gute

welche auch frei Haus geliefert werden, 
gibt ab

Otto laoukO W sIri,
Elisabethstraße 9 .

L E  Mehrere Möbel, Sofa, Tisch, 
Stühle preiswert zu verkaufen 
_________Thorn-Mocker, Bergstraße 10.

P a n a u m -  

n n d  S t v o h h ü t e
bitte jetzt zur Wü che einzuliefern.


